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Süt bie ©chroetj: 25 ®tS.

„ baSîluSIanb: 25 ißfg.
Tie SReïlamejetle: 50 ®t8.

Jmtfike:
®ie „©djroeijer Sraucwgettung"

erfdhetnt auf jeben Sonntag.

}«r.sa.*î*'St|ii:
(frpebition

bec „©(hroeijer Srauewgettimg".
Aufträge nom $Ia^ ©t. ©allen

nimmt aud)
bie SSucbbrudetei Statut entgeger.

KsStk! Smmet fttekt tum «anien, unb (annft bu fetScr fete «anft»
Seske«, Sil ktaKUket #iük (<kllt| an ete «anjei kid! rbi Sonntag, 3. Bpril.

3nl)alt: ©ebidjt : Dftern. — gbeale unb 3rr
tümer (Sdjlufj). — ©ebid)t : Sebcusplan. — ®ie @nt
fetnung bed Kropfed ot)ne Dpetation. — ©ine mer!
roürbige ©djulfranïheit. — ©predjfaal. — ©ine un
angenehme ©ntbecfung. — fJeuiUeton : ®ie neue ®oro
ocrnante.

©rfte SSeüage: ®ebid)t: Oftergrufj. — ®a§
„©efpenfterfehen". — ©in ftanbedgemäper SBeruf. —
33rieffaften. — SReïlanten unb gnferate.

groeite Beilage: ©ebidjt: 9Jlan îommt unb
gebt. — Sïoberne ®unfelfammern. — Sleuei nom
Bûdjermarït. — Snferate.

Bßrat.
lieber bie £üler, über bie §ügel
«Streifte be§ Senjroinbë fofenber fjlügel,
SBecfte bie Knofpen an Baum unb ©trauet);
öoffnung burdjfchreitet läctjetnb bie gluren
llnb roo fie roanbelt, folgt ibreit ©puren
Söonniger, ïôftlict) belebenber £>aucf).

lieber ben Bergen, über ben Klüften,
liebet bed fJriebt)of§ fdpoeigenben ®rüften
©djroebt ed roie Sluferftefjungdfchein,
llnb in ber Släbe, roie in ber SBeite,
Klinget ber Dfterglocten ©eläute
Qn bad erroacbenbe Sanb hinein!

Klingen aud) mir im tiefften föerjen,
SBoUen and) mid) aud ©orgen unb ©djmerjen
2Bec!en mit fanfter, ftiüer ©eroalt,
©chmeljen ber Seele ftarrenbe Stinbe,
Söfen ber Htugen finftere Binbe,
$)afi id) bid) grübe, bu tnofpenber 3Salb

®aft id) bid) grübe, bu ©onne ber Siebe,
$ie mir bie erften järtlictjen Stiebe
©djmeidjelnb erfd)loffen in SBalb unb gelb,
©egnenben Sidjted ureroiger Bronnen,
©iefit bu bed Sehens erroadjenbe SBonnen
lieber bie fd)roetlenbe, tnofpenbe Söelt.

2ftarle Äraufe=flinfcl.

Jtteate unï» Jrrtümer.
(@d)tu&.)

^idjt anberd aid ber einzelne, permit fidj
bie ganje fDîenfdjljeit. Sludj fie bilbet
fidj fortwährend gbeale, welken bie

SBirflidjfeit nid^t entfpridjt. gunädjft
auf bem ©ebiete ber ©efdjidjte : bad längft SSer=

gangene wirb bur^ bie Sage per^errlic^t. Srö^er;
benft man, roareit bie ÜUlenfdfen größer, fc^öner,
gefunber, poetifc^er unb beffer alâ petite, llnb
bod), mer bie ©ejdjidfte genauer fennen lernt,
ber fie^t ein, bafj bie golbene 3eü n^t ffintcr
un§, fonbern ror un§ liegt; bie „gute, alte
$eit" münfdft niemanb jurûrf, aufjer mer fie
nid)t fennt.

®arauä erfldren fidj aud^ bie mannigfadben
Utopien, toeldfc bie Scbmfirmer über eine gol=
bene gejeic^net ^aben. tptato§ „Staat",

ßampanetla§ „Sonnenftaat", 3Jlorri§ „Utopie",
23ellamt)§ „SRüctblid" u. f. f. finb atle§ p^an=
taftifc^e Suftfdflßffer beä menfc^li($en S£riebe§
nadCi bem ^beal. Unb bod^ enthalten fie alle bie
SBa^r^eit, meldte bie ©ef^icbte beftfttigt, ba§ bie
fDîenfdjljeit, raenn auch langfam, fortfdbreitet,
ba^ ba§er ju |offen ift, fie roerbe eä au^ ferner
unb tüomöglidf) fc^neller t^un. Obne biefen
©lauben toäre ja alle Slrbeit jum SBo^le ber
ÎOlenfcbbcit nergeblid), mdre e§ ï^or^eit, alë
SUoralprebiger, tpübagoge, ©olfémann, @c^rift=
fteöer unb fJSIfilofopI) ft^ abjumü^en.

3lud^ bie epafte SBiffenfd^aft ^ulbigt bem

Sbeal. ®a§ SOßeltbilb, baê fie ^eidjnet, entfprid^t
getoi^ nür annü^ernb ber SBirïlidjfeit ; aber
auch Ijier ift ber gorfc^er oon bem ©tauben
burdfbrungen, ber SBabr^eit immer nüffer ju
fommett. Selbft bie grrtümer laffen i^n ni^t
»erjagen. ®ie greube am gorf^en ift ifjm
mertooHer alö baö Dtefultat.
„Qrrtunt oertcigt un§ nie; bod) jiebet ein t)ö^er sBebiirfnis
Smmer ben ftrebenben ®eift leife jur SBabrbeit binan."

(©oetpe.)

®ie ^Religion oerbanft bem menfc^tidben
Streben nad) bem gbeal ebenfatlä otel. Stidft
nur ba| bie ülteften fDtenfdfen i^re gelben ju
©öttern gemadft ^abeit, ju allen 3eitcn un^ noc^
beute bilbet ficb ber fBtenfd) oon ©ott ein gbeal
je nadb feiner eigenen fittlidfen Stufe. SDa^er
fagt ©oetbe:

„3m Qnnetn ift ein Unioerfum aud).
®aber ber SSölfet löblicher ©ebraud),
$ap 3eglid)er ba§ Sefte, roai er fennt,
@r ©ott, ja feinen ©ott benennt,
3bin ©immet unb ©rbe übergibt,
3bu fürchtet unb roomöglid) liebt."

SBie in ber @efd)id)te, fo toerben aud) in
ber Äirdjengefdjidjte ÜJtenf^en unb 3u[tänbe ber
SSorjeit perfldrt; bie Ürfirdfe, bie ^er
üftürtprer, ba§ Steformationdjeitalter erfcbeinen
un§ t>iel frömmer unb ftttlidjer alè unfere 3eit-
Uttb bocb betpeifen bie Urfunben, baff cd bamald
nidft anberd roar al§ beute-

gebed gbeal ruft in und bad Streben, ed

ju permirflic^en, pernor. IBerbunben mit bem

Dtacba^mungdtriebe, füljrt ed ben SJÎenfdben nic^t
feiten aud) jum Scfile^ten. gebed 33erbredjen,
jeber Selbftmorb, bie burc^ Seltfamfeit auffallen,
rufen aldbalb Stadba^mungen Ifenum- ®er SSer=

brec^er mirb jum gbeal. ©itelfeit befonberd per=
leitet mandjett, ber nic^t bur^ ©uted berühmt
tperben tann, fii^ burd) Sd^led^tcg berüd^tigt ju
machen.

gn unferer materialiftifdhen geit merben bie

gbeale pielfadh perachtet. -Kani^e fagen, ed

habe feinen fffiert, fidj foldje ju bilben unb

barnadj ju trachten, rneil mir fie fa bodj nie

erreichen. ®ied ift ein ihßrichter ©inroanb, benn
barin liegt ja gerabe bad SBefen bed gbeald,
nie unb nirgenbd fffiirflichfeit ju fein. ®ie
gro§eit begriffe, mel^e man aid bie brei ®runb=
ibeale ber menfdjlidjen Statur bejeichnen fann;
bad Sßaljre, bad ©Ute unb bad Schöne, finb
eben Slbftrafta, tpeldje, roie bad Sicht, niemald
ungebrochen gefdjaut werben fßntten. gn bett

perfdjiebenen geiten h<^t bett »erfdjiebenett 2Söl=

fern etroad anbered aid tpaljr, gut unb fchßn

gegolten. 2lber nicht im 23efiÇe, fonbern im
Streben lag ihr ©lücf unb ihre 5£ttgettb. ®ied
feljen mir befonberd am ßünftler unb ®id)ter.
Stile iUtaler hüben badjenige, mad fie für fdjön
finben, fo attfchaulich mie möglich barjuftellen
oerfucht. ®ad Dtefultat ihred Strebend mar nicht

nur pon ihrer technifdjett gertigfeit, ihrer ®e=

banfentiefe, fonbern audh oon bem jeitgenöffifdjen
gbeal ber Schönheit abhängig. Steljmen mir
aid 23eifpiel bie ©öttin ber Schönheit, ©in
Slegppter, ein ©^inefc ober ein ©rönlänber mer=
ben fie fich anberd »orftellett ober barftellen aid
ein §ellene; ja, in bemfelben SSolfe medjfelt bad,
mad man für fdjön hält, burdj bie gahrhunberte.
îreffenb fagt ©eibel baher: „2ßad bodj, Reifet

gbeal, aid bad SOßirfliche, bad fich jur SCBa^r^eit,
aud bed Äünftlerd ©emüt miebergeboren, erhöht."
ÜDtan pergleidhe nur tinmal bie ®arftcllungcn
bedfelben Sujetd bei perfdjiebenen ffiünftlern,
etroa bie ©rajien pon Dtaphael, ßanopa unb

$hormalbfen, ober bad Urteil bed iÇarid pon
Dtubend, 3tembranbt unb ißan ber SOBerff, ober
bie Slphrobite pon .fnibod, üOtelod, ©apua, bie

mebijeifdje, bie fapitolinifche unb bie SSenud

genetrir
Stichtd märe mehr ju beflagett, aid menn ed

bett jerfe^ettbett ©inflüffen einer perfel)rten 2ßelt=

attfehauung gelänge, ben IDtenfdjen ihre gbeale
ju rauben. 2lber ©ott fei ®anf, ift bad un'
möglich- ©crabe je troftlofer bie Sage bed ©in=

jelnen ober ber ©efellfchaft ift, befto glänjenber
roirb bad gbeal. ®ie ÎDteffiadibee ift ein 5ßro=

buft ber jal)rhunbertelangeu ßnechlfchaft bed jii*
bifi^en SSolfed, unb bie Hoffnung auf 33arba=

roffad SBieberfehr mar bad ©rjeugnid ber

trübften geit bentfd^er ©efchichte. Stiller hat
moljl recht:

„®ie Hoffnung führt ihn in§ Sebeu ein,
@ie umflattert ben fröhlichen Knaben,
®en güngling loctet ihr Qauberfcheiti,
Sie roirb mit bem ©reid nid)t begraben.
®enn befd)liept er im ©rabe ben müben Sauf,
SJtod) am ©rabe pflanjt er bie Hoffnung auf!"
So ift bad genfeitd mit feiner Seligfeit,

Mr. 14.

räum-
26. Jahrgang.
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die Buchdruckerei Merkur entgegen.

visits! Immer streie »um «an>en, »nd kannst du selder kein Sanp»
NerdAi, »i» ztenesde» «!ted schließ »« et« «a»,e« dich Sonntag, 3. April.
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tümer (Schluß). — Gedicht: Lebcnsplan, — Die Ent
fernung des Kropfes ohne Operation. — Eine merk
würdige Schulkrankhcit. — Sprechsaal. — Eine un
angenehme Entdeckung. — Feuilleton: Die neue Gou
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Erste Beilage: Gedicht: Ostergruß. — Das
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Ostern.
Ueber die Täler, über die Hügel
Streifte des Lenzwinds kosender Flügel,
Weckte die Knospen an Baum und Strauch;
Hoffnung durchschreitet lächelnd die Fluren
Und wo sie wandelt, folgt ihren Spuren
Wonniger, köstlich belebender Hauch.

Ueber den Bergen, über den Klüften,
Ueber des Friedhofs schweigenden Grüften
Schwebt es wie Auferstehungsschein,
Und in der Nähe, wie in der Weite,
Klinget der Osterglocken Geläute
In das erwachende Land hinein!

Klingen auch mir im tiefsten Herzen,
Wollen auch mich aus Sorgen und Schmerzen
Wecken mit sanfter, stiller Gewalt,
Schmelzen der Seele starrende Rinde,
Lösen der Augen finstere Binde,
Daß ich dich grüße, du knospender Wald!

Daß ich dich grüße, du Sonne der Liebe,
Die mir die ersten zärtlichen Triebe
Schmeichelnd erschlossen in Wald und Feld.
Segnenden Lichtes urewiger Bronnen,
Gießt du des Lebens erwachende Wonnen
Ueber die schwellende, knospende Welt.

Marie Krause-Kinkel.

Ideale und Irrtümer.
(Schluß.)

Licht anders als der einzelne, verhält sich

die ganze Menschheit. Auch sie bildet
sich fortwährend Ideale, welchen die

Wirklichkeit nicht entspricht. Zunächst
auf dem Gebiete der Geschichte: das längst
Vergangene wird durch die Sage verherrlicht. Früher,
denkt man, waren die Menschen größer, schöner,

gesunder, poetischer und besser als heute. Und
doch, wer die Geschichte genauer kennen lernt,
der sieht ein, daß die goldene Zeit nicht hinter
uns, sondern vor uns liegt; die „gute, alte
Zeit" wünscht niemand zurück, außer wer sie

nicht kennt.

Daraus erklären sich auch die mannigfachen
Utopien, welche die Schwärmer über eine
goldene Zukunft gezeichnet haben. Platos „Staat",

Campanellas „Sonnenstaat", Morris „Utopie",
Bellamys „Rückblick" u. s. f. sind alles
phantastische Luftschlösser des menschlichen Triebes
nach dem Ideal. Und doch enthalten sie alle die
Wahrheit, welche die Geschichte bestätigt, daß die
Menschheit, wenn auch langsam, fortschreitet,
daß daher zu hoffen ist, sie werde es auch ferner
und womöglich schneller thun. Ohne diesen
Glauben wäre ja alle Arbeit zum Wohle der
Menschheit vergeblich, wäre es Thorheit, als
Moralprediger, Pädagoge, Volksmann, Schriftsteller

und Philosoph sich abzumühen.
Auch die exakte Wissenschaft huldigt dem

Ideal. Das Weltbild, das sie zeichnet, entspricht
gewiß nur annähernd der Wirklichkeit; aber
auch hier ist der Forscher von dem Glauben
durchdrungen, der Wahrheit immer näher zu
kommen. Selbst die Irrtümer lassen ihn nicht
verzagen. Die Freude am Forschen ist ihm
wertvoller als das Resultat.
„Irrtum verläßt uns nie; doch ziehet ein höher Bedürfnis
Immer den strebenden Geist leise zur Wahrheit hinan."

(Goethe.)

Die Religion verdankt dem menschlichen
Streben nach dem Ideal ebenfalls viel. Nicht
nur daß die ältesten Menschen ihre Helden zu
Göttern gemacht haben, zu allen Zeiten und noch
heute bildet sich der Mensch von Gott ein Ideal
je nach seiner eigenen sittlichen Stufe. Daher
sagt Goethe:

„Im Innern ist ein Universum auch.
Daher der Völker löblicher Gebrauch,
Daß Jeglicher das Beste, was er kennt.
Er Gott, ja seinen Gott benennt,
Ihm Himmel und Erde übergibt.
Ihn fürchtet und womöglich liebt."

Wie in der Geschichte, so werden auch in
der Kirchengeschichte Menschen und Zustände der
Vorzeit verklärt; die Urkirche, die Zeit der
Märtyrer, das Reformationszeitalter erscheinen
uns viel frömmer und sittlicher als unsere Zeit.
Und doch beweisen die Urkunden, daß es damals
nicht anders war als heute.

Jedes Ideal ruft in uns das Streben, es

zu verwirklichen, hervor. Verbunden mit dem

Nachahmungstriebe, führt es den Menschen nicht
selten auch zum Schlechten. Jedes Verbrechen,
jeder Selbstmord, die durch Seltsamkeit ausfallen,
rufen alsbald Nachahmungen hervor. Der
Verbrecher wird zum Ideal. Eitelkeit besonders
verleitet manchen, der nicht durch Gutes berühmt
werden kann, sich durch Schlechtes berüchtigt zu
machen.

In unserer materialistischen Zeit werden die

Ideale vielfach verachtet. Manche sagen, es

habe keinen Wert, sich solche zu bilden und

darnach zu trachten, weil wir sie ja doch nie

erreichen. Dies ist ein thörichter Einwand, denn
darin liegt ja gerade das Wesen des Ideals,
nie und nirgends Wirklichkeit zu sein. Die
großen Begriffe, welche man als die drei Grundideale

der menschlichen Natur bezeichnen kann:
das Wahre, das Gute und das Schöne, sind
eben Abstrakt«, welche, wie das Licht, niemals
ungebrochen geschaut werden können. In den

verschiedenen Zeiten hat den verschiedenen Völkern

etwas anderes als wahr, gut und schön

gegolten. Aber nicht im Besitze, sondern im
Streben lag ihr Glück und ihre Tugend. Dies
sehen wir besonders am Künstler und Dichter.
Alle Maler haben dasjenige, was sie für schön

finden, so anschaulich wie möglich darzustellen
versucht. Das Resultat ihres Strebens war nicht

nur von ihrer technischen Fertigkeit, ihrer
Gedankentiefe, sondern auch von dem zeitgenössischen

Ideal der Schönheit abhängig. Nehmen wir
als Beispiel die Göttin der Schönheit. Ein
Aegypter, ein Chinese oder ein Grönländer werden

sie sich anders vorstellen oder darstellen als
ein Hellene; ja, in demselben Volke wechselt das,
was man für schön hält, durch die Jahrhunderte.
Treffend sagt Geibel daher: „Was doch, heißt

Ideal, als das Wirkliche, das sich zur Wahrheit,
aus des Künstlers Gemüt wiedergeboren, erhöht."
Mau vergleiche nur einmal die Darstellungen
desselben Sujets bei verschiedenen Künstlern,
etwa die Grazien von Raphael, Canooa und

Thorwaldsen, oder das Urteil des Paris von
Rubens, Rembrandt und Van der Werff, oder
die Aphrodite von Kuidos, Melos, Capua, die

medizeische, die kapitolinische und die Venus
genetrix!

Nichts wäre mehr zu beklagen, als wenn es

den zersetzenden Einflüssen einer verkehrten
Weltanschauung gelänge, den Menschen ihre Ideale
zu rauben. Aber Gott sei Dank, ist das
unmöglich. Gerade je lrostloser die Lage des
Einzelnen oder der Gesellschaft ist, desto glänzender
wird das Ideal. Die Messiasidee ist ein Produkt

der jahrhundertelangen Knechtschaft des

jüdischen Volkes, und die Hoffnung auf Barbarossas

Wiederkehr war das Erzeugnis der

trübsten Zeit deutscher Geschichte. Schiller hat
wohl recht:

„Die Hoffnung führt ihn ins Leben ein.
Sie umflattert den fröhlichen Knaben.
Den Jüngling locket ihr Zauberschein,
Sie wird mit dem Greis nicht begraben.
Denn beschließt er im Grabe den müde» Lauf,
Noch am Grabe pflanzt er die Hoffnung auf!"
So ist das Jenseits mit seiner Seligkeit,
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93odkotnmetipit, ©rketinttiiS unb §artnonie audj
ein 3>beal, roelcpS baS TOenfcpnprg
um ftdj über bie f8ergättglid)kett, Ungerechtigkeit
unb [Disharmonie biefeS Sebenâ gu tröften. Unb
foCtte ber ©lauöe an bie Unfterblidjkeit felbft ein

Irrtum fein, er märe oott höpretn 2Bert als
bie fffiahrpit feines ©egenteils. F. K.

XebBttapIan.
[Rein gu genieben begefjr' id) mein Sehen,
roeife burd)toanbelnb bie Sage bei Sid)tS,
meine ©ebanken roid id) erbeben
gu bett UBipfeln bei 3Bettgebid)tS.

Saat bei ©tenbS begebt' id) gu minbern,
roeit fie bie grepeit ber Seele mir ftört,
Sbat bei Unrecht? begebt' icb gu binbern,
weil fie bas hordjenbe §erg empört.

Glumen ju pflüden ift mein Gegehreit,
Glumen bei £>ergettS, ber Sun ft unb ber glut,
Kinber unb ©ntel mill icb e§ lebten:
Höanbelt ber Uebenben Schönheit ©pur!

Hart $encfeH.

(Entfernung öe» tirupfee uljne
Operation.*)

Gon Dr. med. Stöger, homöopatlj. Grgt in Gern.

Um Irrtümer 3" uermeiben, foil gleidj an*
fang? bemerkt roerben, ba| mir nicht jeber Kropf*
operation ben Sßert abfpredjen. ©3 gibt fÇdUe,
bet benen bai [Keffer nicht mehr gu umgeben ift,
aber bai finb immerbin (Seltenheiten, gür. uni
ftebt feft, bafj piel gu piel operiert toirb.

SÖßie ei jejgt gur 2Robe geworben ift unb faft
gum guten Don gehört, ben fBIinbbarm ftupit
gu laffen, ebenfo fdjrounghaft roirb bie Kropf*
fdjneiberei betrieben, üöie man gur 3e't bie

Düdjtigkeit einei 3"biaiterhäuptling3 nach ber

$abt ber ©falpe betnajj, bie er feinen geinbett
abgezogen, fo tariert man jep bie [Berühmt*
beit einei ©hirurgen nach ber galjt ber Kropf*
Operationen, bie er gemacht.

Dagegen ift freilich nichts einguroenben, wenn
ei ficb immer um gäde Ijanbelte, bie abfolut
operiert werben mußten. fKöer bodj ba^c ich bie

oergroeifelt ftcpre Ueöergeugung, baff bie ©rofj*
gap ber Kropfoperationen mit nicp groingenberer
Kotroenbigkeit auigefübrt roirb, ali ich etroa
SSeranlaffung nehmen mag, meinen [ßubel feieren
3U laffen.

Sßefonberi junge 8eute, bie meifteni oon koS*

meiifchett Kücffidjten beherrfcht roerben, nehmen
ei furchtbar leicht mit ber Kropfoperation. 2ßie
fdjrecklich bie ©nttäufcpmg manchmal auifättt,
bafür gibt Dr. ©djlegel ein braftifdjeS SBeifpiel.
3fm Sahre 1884 roanbte ftch ein 33uchhünbler
an ihn für feine groangigjährige fBraut, roelche
bei ber operatioen ©ntfernung ihrei kleinen, nur
ali (Sdhönheitifehler in Betracht Eommenbett

Kropfes einen furchtbaren 33lutoerIuft gehabt
hatte. 33alb trat ein allgemeiner DepreffionS*
auftanb ein, ©ebankenlofigkeit, Kälte, roieber=

holte IBlutftürge aui ber Sunge ohne nadjroeiS*
baren gehler unb allgemeine SSerblöbung.

Die fBebauernSioerte, roelche oott ipem fiauS*
argt gu ber unglücklichen Operation gebrängt
roorben roar, ftarb etroa ein gahr nach berfelben.

Itöenn auch berartige betrübenbe Sluigänge
glüctlicherroeife nicht eben fehr häufig finb, fo
fehen roir boch bei oon Kropf Operierten nicht
feiten fdjon nach einem gap ERücffäUe auf*
treten, Kürglich fuchte eine Patientin meine fpülfe
nach, toeldje erft oor einem halben gafjr ope*
riert roorben roar unb beren Kropfbrüfe beretti
nach biefer ïurgen geit bebeuteitbe 3lnfchroeUung
geigte, ©ebrannte Sinber fdheuen bai geuer!
©benfo biefe Patientin eine nochmalige Ope=
ration, gn îurger geit oerfleinerte fich ihr „biefer
§ali" na^ ©innahme meiner Littel, bie ich ihr
gab. geh bin übergeugt, bag fich ihr Äropf
immer roieber gurüdbrängen lägt, roettn fie nur
nidht gu lange roartet, roenn fie gelegentlich
roieber eine gunaljme benterfen füllte.

*) ®urd) freunblidje SSermtttluug ber SRebaftion
ift mir, ali Iropfletbenber f^ragefteüerin, oon feiten einer
gütigen 3lntroortgeberin biefer 3lrtitel gugefommen,
unb ich fühle mich beShalb gebrungen, um beffen ®er=
ögentlichung auch roieber ali 3lntroort auf fjragc 8136
bie 9tebaltion höflich jU etfud)en. ®lite banCOare Sefexin.

®em ©efud) roirb im fpegieHen unb allgemeinen Qn»
tereffe mit Vergnügen entfprod)en. ®ie Mebaftton.

Oer Äomplifationen leichterer 3lrt nach ber
Äropfoperation gibt eä ber ïftenge, bie hier nicht
alle im ©ingeltten aufgeführt roerbett fönnett.

Slber ba§ ift ficher, eine fo blutreiche Ori'tfe,
bereu gunftionen man noch nicht beffer fennt,
beren @chlagabertt aber einen mächtigen $er=
groeigungSteil ber |)irnarterieu bilben, joHte man
eben nur unter bem groange ber brittgenbften
Sîotroenbigfeit angreifen.

geh befomme jahrein, jahrauä itt meiner
©prechftuube fehr viele Äropfleibenbe gu ©efiep
unb boch mug i^ nur höchft feiten einmal bie
Operation anraten.

©§ finb nun etroa groei gahre htt, «13 eine
Oame oon ca. 60 gagren mich roegen guneh=
menber îltemnot ïonfultierte. Oie Patientin roar
oon furgetn, gebrungenem 23au, ber £opf fag
faft hctlsloâ auf bem [Rumpf. @3 roar bebeutenbe
Sungenblähuttg unb §ergoerfettung, oor ädern
aber ein tiefliegenber, fteinharter £ropf ttaep
roeiâbar, ber auf bie ßuftröfjre brückte unb jeben=
fadö bie §auptf<hulb an ber 5ïurgatiuigfeit trug.

geh machte bie fßatientin barauf aufmerffam,
bag ein (SteinCropf bie tlrfacp ihre§ SeibenS fei,
ber in biefem gade entfehieben operiert roerben
fodte. Oa hatte ich aöer einen rounben ifßunft
getroffen, operieren (äffe fie fich nie unb nimmer,
fie hätte fchon oon gu oielen jchlechten Ausgängen
bei biefer Operation gehört. Sllfo machen roir
einen SSerfuch mit meinem ßropfmittel, obioohl
mir bie §offnung auf ©rfolg fehr gering fchien,
benn ©teinfröpfe laffen fich fchmer innerlich
oertreiben.

Unb boch, ich mar felbft überrafcht, als bie
Oatne nach örei Söocheit roieber in ber
©prechftunbe erfchien, atmete fie bebeutenb leichter
unb ihr ftrahlenbeâ ©eficht rebete fdjou unter
ber Op" oon einem unerljofften ©rfolg. Oa§
üJiittel rourbe noch einige geit rociter eingenommen,
ber ^ropf erroeichte mehr unb mehr, unb innert
groei ÜJtonaten roar nur mehr ein Dieft ber ftii=
pren ©efdjroulft gu fonftatiereu.

©in anberer gad betrifft ebeufadS eine ä(t=

liehe Oame, welche plöpich au ©timmripnframpf
gu leiben begann. ÛDîitten in ber Unterhaltung
ober beim ©ffen trat ber höchft beängftigenbe
2tnfatt ein, an bem bie Patientin jebeSmal er=

ftiefen gu müffeti glaubte, ©ine eingepnbe Unter=
fuchung be§ Kehlkopfes mit bem ÖarpngoScop

ergab ni^tS ÏIbnormeS. 33ei ber Slbfaffung beS

äugeren §alfeS aber gewahrte ich eine baumnug=
groge SSergärtung in ber ©egenb ber Kropfbrüfe.
2llfo roar bie Oiagnofe flar; ein kleines, aber
perfibeS unb hartes Kröpfchen ftörte bie gnner=
oation ber ©timmbänber. geh gab monatelang
baSfelbe Kropfmittet innerlich in Oropfenform
(täglich breimal nur 5 Oropfen in einen Söffet
abgekochten SBafferS) unb errang roieberum einen
ooden ©rfolg, inbein bas ©efdjroûlftchen ftch
oerkteinerte unb ber ©timmripnframpf weniger
unb weniger oft auftrat. (Seit einem galjr pt
bie Oame nie mehr leinen 3lnfad gehabt.

Teilungen oon leichtern Kröpfen, befonberS
bei jungen öeuten, könnte ich gu fpnberten
anführen ; biefelben finb roaS alltägliches unb über=

rafchen mich nicht mehr. Oie geit einer Kropf*
kur ift oerfchieben; ich fah Kröpfe nach oier
SSochen, nach ^ Sagen, aber auch etfk "ach
ïïlîonaten abnehmen. OaS hängt oon ber ein*

gelnen ißerfon ab.
Unfere ÜRittel berückficpigen immer bie ©e=

famtkonftitution eines Patienten; hierauf bafiert
wohl ber faft immer eintretenbe ©rfolg. gerner
halten roir bei unferm ^eitfptem auf einer feinen
gerteilung ber 5trgneiftoffe fehr oiel. ge feiner
eine Slrgnei gerrieben unb potengiert ift, befto
leichter paffiert fte bie (Säfte beS menfchlicpn
Organismus unb gelangt borthin, wohin roir
fie roünfcpn, alfo in unferm gade gum Kropf.
2Bir roenben auch niemals bie beliebten, aber
meiftenS unnü|en gobfalben an, welche epr an*
bere Organe als ben Kropf gum ©chroinben
bringen. §ödjften3 laffen roir — aber nur in
ben feltenften gäden — einmal eine ©ichenrinbe*
Kompreffe nachtsüber um ben §al3 legen. @tö=

rungen in ber SSerbauung ober anberroeitige
dlebenerfcheinungen finb bei unfern homöopathijch
gubereiteten ÏÏRitteln fo gut roie auSgefchloffen,
roaS jeber nur halbroegS mit unferm §eilfpftem
Vertraute gugeben roirb.

3öir haben bie fefte guocrficht, bie innere
ÜRebigin werbe ber rohen, oerftitmmelnben ©h'5
rurgie unferer Sage noch manchen ©rfolg ab*

ringen. Sffiir roerben ein anber $Ral fehen, roie
eine verfeinerte innere Sehanblung bereits an*
fängt, fogar bösartigen ©efchroulfteu, bie bem

ÜDteffer trotten, auf ben Seib gu rücken.

(Eine merhhmvöige JêtliuIftranfif|Etf.
®ie „Sdjireiger. Sebrergeitung" berietet über ein

eigentümliche? SdortommniS folgenbe?:
^gn ber fechften igriinarfchulflaffe eines folothur^

nifchen Qnbuflrieorte? roirb gegenroärtig eine gang un*
geroofjntc, ja nterlroürbige Sdjulfrankbeit beobad)tet.
infolge gittern? ber §önbe finb 12—15 Schülerinnen
(ein SBiertel bis ein Ïïrittel ber gangen klaffe), feit
ÜRonaten außer ftanbe, fcgriftliche älrbeiten gu machen.

legten Uluguft geigte fich ba§ llebel bei einer
Schülerin, bis in ben ® in ter hinein rourbe über ein
®utgenb oon betnfelben befaüen unb eS hielt feitbem
bei ben meiften hartnäckig an. S3ei einigen erreicht
baSfelbe geitroeife einen folchen ®rab beS $in* uitb

ergitternS, bag jeber SSerfud), einigermagen leferlid)e
uchftaben gu fepeiben, fehlf^lägt.

®ie konfultierten s2lergte, roorunter ein Spegialift
für fReroentrankheiten, begeidjnen ben „intereffancen
gad" als eine „pft)d)ifd)e gnfektion", inbem bie krank*
hafte löeroegung burch unberoujite Söeeinfluffung, eine
3lrt ©uggeftion, auf anbere übertragen roerbe, ohne
jebod) für baS gittern ber erftern Schülerin genügenbe
3lufklärung gu finben.

atuffaUenb ift ber Umftanb, ba& oon ben 22 Sîna*
ben berfelben Klaffe kein eingiger influengiert rourbe,
roährenb oon 26 9Räbd)en nur 6 oödig immun blieben,
6 anbere oorübergehenb geringere Störungen geigten;
bei 3 Schülerinnen, bie roieber normal fdjreiben, geigen
ftch geitroeilige fRüdfätle.

®ie fdjulärgtlidje ©ingelunterfudjung ergab bei
ben ineiften S3efaUenen mehr ober roeiüger ®iSponier*
ung infolge früherer Krankheiten, gurückßebliebenen
ÜBadjStumS, SBlutarmu', gergftörungen, ©elenkrheu*
matiSmuS u. f. ro., roährenb anbere gang gefunb erfdjei*
neu. 5Rad) ärgtlichem Urteil ift ©pilepfie ober SBeitS*
tätig auSgefchloffen.

S3on Ueberntübung in ber Schule kann niep bie
SRebe fein, ba normaler SBeife nicht mehr alS'l bis 2
Stunben täglich gefepieben roirb. ^ubem geigt fid)
baS gittern bei mehreren an ber linken §anb ebenfo
ftark, unb aud) bei fonftigen tpanbarbeiten. Dft roirb
aud) über ftechenbe ober gndenbe ©chmergen im Slrm
geklagt.

gn einer anbern Schulklaffe (3. Schuljahr) geigten
fid) ebenfalls eingelne gleichartige gälte.

®aS ärgtliche ©ingreifett befdpänkte fich auf bie
Kräftigung beS ©efamtguftanbeS burch ©afdjungen,
gute ©rnähruitg, Surnen u. f. 10., bis bato ohne birek*
ten ©rfolg ; auch lange geriet! (im §erbft 6 Sßocpn)
brachten nicht tBefferung, ebenforoenig baS bisherige
monatelange ®iSpenfieren oon fchriftlichen Slrbeiteit.
@S fei nod) beigefügt, baß bie Gefallenen im münb*
liehen Unterricht unb ihrem fonftigen Gerhalten nichts
ülbnormaleS geigen, unb ihre frühere Schrift normal,
bei ben meiften kräftig unb ficher roar.

Dbgenannter Spegialift rät oon jeber befonberu
Gehanblung ab unb empfiehlt einfache? ggnorieren,
ohne jebeS 2Bid)tigmachen. ®a? rourbe 00m betreffen*
ben Sehrer oon Gnfang an fo gehalten, ohne baß baS
„epibemifcp" SBeitergreifen baburd) oerhinbert roorben
roäre.

&pvtüilaal.
Jfraeen.

3« biefer JtuSrift Sinnen nur fragen von
allgemeinem 9>ntereffe aufgenommen werben. CTen-

gefueße ober |UeHenofferten finb ausgefdjtoffen.

5frap 8139: gft ein oerehrlicher Sefer biefeS
Glattes tnt gad, mir gu fagen, unter roeldhem SRanten
unb too bie fogenannten falfcpn S^ieferblättchen, roie
man foldje in fRotigbüdjern k. finbet, gu haben finb?
gd) roäre für gütige [Mitteilungen feßr bantbar.

ftr- s^. in

^frage 8140: ®ibt e? [Mittel, um feine Stimme
gu kräftigen Mad) meinen Geobacpungett hängt bie
Kraft biete? Organe? nidjt mit ber fonftigen Körper*
tonftitution gufammen. gd) fah fdjon feßr garte, oon
MuSfetjen fchroachlidje sfßerfonen mit überrafd)enb fxarfer
Stimme unb umgekehrt. 3llnge seftrin in »(.

glrage 8141: gft nidjt bie gurdjt oor bent ©ifen*
bahnfahren bei einem jungen, gefunbeu SMenfd)etitinb
etroa? Unnatürliche?, bent entgegengearbeitet roerben
fodte? [Meine junge Schwägerin, bie gunt Gefitd) einer
Sehranftatt täglich groeimal eine ©ifenbahnfapt gu
madjen hQt unb babei etroa? ©chredhafte? et fahren
mußte, roid feit biefer geit um keinen [ßreiS mehr
fahren, roa? bie größten Unbequemlichkeiten unb Kofteu
im ©efolge hat. Slnbere junge Ceute, bie aud) mit
babei geroefen finb, machen ihren 28eg roieber unbean*
ftanbet; nur meine Schwägerin, bie boh fonft ein
gang oernünftige? [Mäbdheu ift, benimmt fich fo kin*
bifd). gd) bin in hohem ©rab ärgerlich unb möchte
wirklich gern hören, roie anbere fid) als @rgief)er in
foldjem gad fteden mürben. aß. st.
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Vollkommenheit, Erkenntnis und Harmonie auch
ein Ideal, welches das Menschenherz festhält,
um sich über die Vergänglichkeit, Ungerechtigkeit
und Disharmonie dieses Lebens zu trösten. Und
sollte der Glaube an die Unsterblichkeit selbst ein

Irrtum sein, er wäre von höherem Wert als
die Wahrheit seines Gegenteils. ic.

Lebensplan.
Rein zu genießen begehr' ich mein Leben,
weise durchwandelnd die Tage des Lichts,
meine Gedanken will ich erheben
zu den Wipfeln des Weltgedichts.

Saat des Elends begehr' ich zu mindern,
weil sie die Freiheit der Seele mir stört.
That des Unrechts begehr' ich zu hindern,
weil sie das horchende Herz empört.

Blumen zu pflücken ist mein Begehren,
Blumen des Herzens, der Kunst und der Flur,
Kinder und Enkel will ich es lehren:
Wandelt der liebenden Schönheit Spur!

Karl Henckcll

Die Entfernung des Kropfes ohne
Operation.*)

Von Or. meä. Stäger, Homöopath. Arzt in Bern.

Um Irrtümer zu vermeiden, soll gleich
anfangs bemerkt werden, daß wir nicht jeder Kropf-
operation den Wert absprechen. Es gibt Fälle,
bei denen das Messer nicht mehr zu umgehen ist,
aber das sind immerhin Seltenheiten. Für. uns
steht fest, daß viel zu viel operiert wird.

Wie es jetzt zur Mode geworden ist und fast

zum guten Ton gehört, den Blinddarm stutzen

zu lassen, ebenso schwunghaft wird die Kropf-
schneiderei betrieben. Wie man zur Zeit die

Tüchtigkeit eines Indianerhäuptlings nach der

Zahl der Skalpe bemaß, die er seinen Feinden
abgezogen, so taxiert man jetzt die Berühmtheit

eines Chirurgen nach der Zahl der Kropf-
operationen, die er gemacht.

Dagegen ist freilich nichts einzuwenden, wenn
es sich immer um Fälle handelte, die absolut
operiert werden mußten. Aber doch habe ich die

verzweifelt sichere Ueberzeugung, daß die Großzahl

der Kropfoperationen mit nicht zwingenderer
Notwendigkeit ausgeführt wird, als ich etwa
Veranlassung nehmen mag, meinen Pudel scheren

zu lassen.
Besonders junge Leute, die meistens von

kosmetischen Rücksichten beherrscht werden, nehmen
es furchtbar leicht mit der Kropfoperation. Wie
schrecklich die Enttäuschung manchmal ausfällt,
dafür gibt Dr. Schlegel ein drastisches Beispiel.
Im Jahre 1884 wandte sich ein Buchhändler
an ihn für seine zwanzigjährige Braut, welche
bei der operativen Entfernung ihres kleinen, nur
als Schönheitsfehler in Betracht kommenden

Kropfes einen furchtbaren Blutverlust gehabt
hatte. Bald trat ein allgemeiner Depressionszustand

ein, Gedankenlosigkeit, Kälte, wiederholte

Blutstürze aus der Lunge ohne nachweisbaren

Fehler und allgemeine Verblödung.
Die Bedauernswerte, welche von ihrem Hausarzt

zu der unglücklichen Operation gedrängt
worden war, starb etwa ein Jahr nach derselben.

Wenn auch derartige betrübende Ausgänge
glücklicherweise nicht eben sehr häufig sind, so

sehen wir doch bei von Kröpf Operierten nicht
selten schon nach einem Jahr Rückfälle
auftreten. Kürzlich suchte eine Patientin meine Hülfe
nach, welche erst vor einem halben Jahr
operiert worden war und deren Kropfdrüse bereits
nach dieser kurzen Zeit bedeutende Anschwellung
zeigte. Gebrannte Kinder scheuen das Feuer!
Ebenso diese Patientin eine nochmalige
Operation. In kurzer Zeit verkleinerte sich ihr „dicker
Hals" nach Einnahme meiner Mittel, die ich ihr
gab. Ich bin überzeugt, daß sich ihr Kröpf
immer wieder zurückdrängen läßt, wenn sie nur
nicht zu lange wartet, wenn sie gelegentlich
wieder eine Zunahme bemerken sollte.

*) Durch freundliche Vermittlung der Redaktion
ist mir, als kropfleidender Fragestellerin, von feiten einer
gütigen Antwortgeberin dieser Artikel zugekommen,
und ich fühle mich deshalb gedrungen, um dessen
Veröffentlichung auch wieder als Antwort auf Frage 3136
die Redaktion höflich zu ersuchen. Eine dankbar- Leserin.

Dem Gesuch wird im speziellen und allgemeinen
Interesse mit Vergnügen entsprochen. Die Redaktion.

Der Komplikationen leichterer Art nach der
Kropfoperation gibt es der Menge, die hier nicht
alle im Einzelnen aufgeführt werden können.

Aber das ist sicher, eine so blutreiche Drüse,
deren Funktionen man noch nicht besser kennt,
deren Schlagadern aber einen mächtigen
Verzweigungsteil der Hirnarterien bilden, sollte man
eben nur unter dem Zwange der dringendsten
Notwendigkeit angreifen.

Ich bekomme jahrein, jahraus in meiner
Sprechstunde sehr viele Kropfleidende zu Gesicht
und doch muß ich nur höchst selten einmal die
Operation anraten.

Es sind nun etwa zwei Jahre her, als eine
Dame von ca. 60 Jahren mich wegen
zunehmender Atemnot konsultierte. Die Patientin war
von kurzem, gedrungenem Bau, der Kopf saß

fast halslos auf dem Rumpf. Es war bedeutende
Lungenblähung und Herzverfettung, vor allein
aber ein tiefliegender, steinharter Kröpf
nachweisbar, der auf die Luftröhre drückte und jedenfalls

die Hauptschuld an der Kurzatmigkeit trug.
Ich machte die Patientin darauf aufmerksam,

daß ein Steinkropf die Ursache ihres Leidens sei,
der in diesem Falle entschieden operiert werden
sollte. Da hatte ich aber einen wunden Punkt
getroffen, operieren lasse sie sich nie und nimmer,
sie hätte schon von zu vielen schlechten Ausgängen
bei dieser Operation gehört. Also machen wir
einen Versuch mit meinem Kropfmiltel, obwohl
mir die Hoffnung auf Erfolg sehr gering schien,
denn Steinkröpfe lassen sich schwer innerlich
vertreiben.

Und doch, ich war selbst überrascht, als die
Dame nach zirka drei Wochen wieder in der
Sprechstunde erschien, atmete sie bedeutend leichter
und ihr strahlendes Gesicht redete schon unter
der Thüre von einem unerhofften Erfolg. Das
Mittel wurde noch einige Zeit weiter eingenommen,
der Kröpf erweichte mehr und mehr, und innert
zwei Monaten war nur mehr ein Rest der
früheren Geschwulst zu konstatieren.

Ein anderer Fall betrifft ebenfalls eine
ältliche Dame, welche plötzlich an Stimmritzenkrampf
zu leiden begann. Mitten in der Unterhaltung
oder beim Essen trat der höchst beängstigende
Anfall ein, an dem die Patientin jedesmal
ersticken zu müssen glaubte. Eine eingehende
Untersuchung des Kehlkopfes mit dem Laryngoscop
ergab nichts Abnormes. Bei der Abfassung des

äußeren Halses aber gewahrte ich eine baumnuß-
große Verhärtung in der Gegend der Kropfdrüse.
Also war die Diagnose klar; ein kleines, aber
perfides und hartes Kröpfchen störte die Innervation

der Stimmbänder. Ich gab monatelang
dasselbe Kropfmittel innerlich in Tropfenform
(täglich dreimal nur 5 Tropfen in einen Löffel
abgekochten Wassers) und errang wiederum einen
vollen Erfolg, indem das Geschwülstchen sich

verkleinerte und der Stimmritzenkrampf weniger
und weniger oft auftrat. Seit einem Jahr hat
die Dame nie mehr einen Anfall gehabt.

Heilungen von leichtern Kröpfen, besonders
bei jungen Leuten, könnte ich zu Hunderten
anführen ; dieselben sind was alltägliches und
überraschen mich nicht mehr. Die Zeit einer Kropf-
kur ist verschieden; ich sah Kröpfe nach vier
Wochen, nach 14 Tagen, aber auch erst nach

Monaten abnehmen. Das hängt von der
einzelnen Person ab.

Unsere Mittel berücksichtigen immer die
Gesamtkonstitution eines Patienten; hierauf basiert
wohl der fast immer eintretende Erfolg. Ferner
halten wir bei unserm Heilsystem auf einer feinen
Zeitteilung der Arzneistoffe sehr viel. Je feiner
eine Arznei zerrieben und potenziert ist, desto

leichter passiert sie die Säfte des menschlichen

Organismus und gelangt dorthin, wohin wir
sie wünschen, also in unserm Falle zum Kröpf.
Wir wenden auch niemals die beliebten, aber
meistens unnützen Jodsalben an, welche eher
andere Organe als den Kröpf zum Schwinden
bringen. Höchstens lassen wir — aber nur in
den seltensten Fällen — einmal eine Eichenrinde-
Kompresse nachtsüber um den Hals legen.
Störungen in der Verdauung oder anderweitige
Nebenerscheinungen sind bei unsern homöopathisch
zubereiteten Mitteln so gut wie ausgeschlossen,
was jeder nur halbwegs mit unserm Heilsystem
Vertraute zugeben wird.

Wir haben die feste Zuversicht, die innere
Medizin werde der rohen, verstümmelnden
Chirurgie unserer Tage noch manchen Erfolg
abringen. Wir werden ein ander Mal sehen, wie
eine verfeinerte innere Behandlung bereits
anfängt, sogar bösartigen Geschwülsten, die dem

Messer trotzten, auf den Leib zu rücken.

Eine merkwürdige Schulkran kheit.
Die „Schmelzer. Lehrerzeitung" berichtet über ein

eigentümliches Vorkommnis folgendes:
In der sechsten Primarschulklasse eines solothur-

nischen Jndustrieortes wird gegenwärtig eine ganz
ungewohnte, ja merkwürdige Schulkrankheit beobachtet.
Infolge Zitterns der Hände sind 12—15 Schülerinnen
(ein Viertel bis ein Drittel der ganzen Klasse), seil
Monaten außer stände, schriftliche Arbeiten zu machen.

Im letzten August zeigte sich das Uebel bei einer
Schülerin, bis in den Winter hinein wurde über ein
Dutzend von demselben befallen und es hielt seitdem
bei den meisten hartnäckig an. Bei einigen erreicht
dasselbe zeitweise einen solchen Grad des Hin- und

erzitterns, daß jeder Versuch, einigermaßen leserliche
uchstaben zu schreiben, fehlschlägt.

Die konsultierten Aerzte, worunter ein Spezialist
für Nervenkrankheiten, bezeichnen den „inlereffanien
Fall" als eine „psychische Infektion", indem die krankhafte

Bewegung durch unbewußte Beeinflussung, eine
Art Suggestion, auf andere übertragen werde, ohne
jedoch für das Zittern der erstem Schülerin genügende
Aufklärung zu finden.

Auffallend ist der Umstand, daß von den 22 Knaben

derselben Klasse kein einziger influenziert wurde,
während von 26 Mädchen nur 6 völlig immun blieben,
6 andere vorübergehend geringere Störungen zeigten;
bei 3 Schülerinnen, die wieder normal schreiben, zeigen
sich zeitweilige Rückfälle.

Die schulärztliche Einzeluntersuchung ergab bei
den meisten Befallenen mehr oder weniger Disponierung

infolge früherer Krankheiten, zurückgebliebenen
Wachstums, Blutarmen, Herzstörungen, Gelenkrheumatismus

u. f. w., während andere ganz gesund erscheinen.

Nach ärztlichem Urteil ist Epilepsie oder Veitstanz

ausgeschloffen.
Von Uebermüdung in der Schule kann nicht die

Rede sein, da normaler Weise nicht mehr alsl bis 2
Stunden täglich geschrieben wird. Zudem zeigt sich
das Zittern bei mehreren an der linken Hand ebenso
stark, und auch bei sonstigen Handarbeiten. Oft wird
auch über stechende oder zuckende Schmerzen im Arm
geklagt.

In einer andern Schulklaffe (3. Schuljahr) zeigten
sich ebenfalls einzelne gleichartige Fälle.

Das ärztliche Eingreifen beschränkte sich auf die
Kräftigung des Gesamtzustandes durch Waschungen,
gute Ernährung, Turnen u. s. w., bis dato ohne direkten

Erfolg; auch lange Ferien (im Herbst 6 Wochen)
brachten nicht Besserung, ebensowenig das bischerige
monatelange Dispensieren von schriftlichen Arbeiten.
Es sei noch beigefügt, daß die Befallenen im mündlichen

Unterricht und ihrem sonstigen Verhalten nichts
Abnormales zeigen, und ihre frühere Schrift normal,
bei den meisten kräftig und sicher war.

Obgenannter Spezialist rät von jeder besondern
Behandlung ab und empfiehlt einfaches Ignorieren,
ohne jedes Wichtigmachen. Das wurde vom betreffenden

Lehrer von Anfang an so gehalten, ohne daß das
„epidemische" Weitergreifen dadurch verhindert worden
wäre.

Sprechsaal.

Fragen.
In dieser Ztuvrik könne» nur Krage« von

allgemeinem Interesse anfgenomm«« werde«. Stellengesuche

oder Stellenofferte» find ausgeschlossen.

Kraß« 813S: Ist ein verehrlicher Leser dieses
Blattes im Fall, mir zu sagen, unter welchem Namen
und wo die sogenannten falschen Schieferblättchen, wie
man solche in Notizbüchern zc. findet, zu haben sind?
Ich wäre für gütige Mitteilungen sehr dankbar.

Fr. in N.

Krage 8140: Gibt es Mittel, um seine Stimme
zu kräftigen Nach meinen Beobachtungen hängt die
Kraft dieies Organes nicht mit der sonstigen
Körperkonstitution zusammen. Ich sah schon sehr zarte, von
Aussehen schwächliche Personen mit überraschend starker
Stimme und umgekehrt. Junge L-s-rt» !n N.

Krage 8141: Ist nicht die Furcht vor dem
Eisenbahnfahren bei einem jungen, gesunden Menschenkind
etwas Unnatürliches, dem entgegengearbeitet werden
sollte? Meine junge Schwägerin, die zum Besuch einer
Lehranstalt täglich zweimal eine Eisenbahnfahrt zn
machen hat und dabei etwas Schreckhaftes erfahren
mußte, will seit dieser Zeit um keine» Preis mehr
fahren, was die größten Unbequemlichkeiten und Kosten
im Gefolge hat. Andere junge Leute, die auch mit
dabei gewesen sind, machen ihren Weg wieder unbeanstandet;

nur meine Schwägerin, die doch sonst ein
ganz vernünftiges Mädchen ist, benimmt sich so
kindisch. Ich bin in hohem Grad ärgerlich und möchte
wirklich gern hören, wie andere sich als Erzieher in
solchem Fall stellen würden. W. M.
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Jfroflc 8142: 3d) möchte gebitbete unb erfahrene
Seute fragen, roaS fie unter betn Stegriff „folib" oer*
flehen gd) fteHe bie grage um folgenber ©adje mitten :

3d) mar im gall, mid) f. 3- an ein gnformation«*
bureau su roenben, um über einen Wann SluSfunft
SU erhalten, ber mit mir in nähere Stetanntfchaft su
treten roünfd)te. ®er ©efragte hat eine gute Stellung,
bie nidjt gefünbigt ift ; er oerfeljrt in ber guten ©e*
feflfdjaft, ift fehr fotib unb unbefd)otten, non ©djutben
ift nidjtë befannt. ®iefe 3nfonnation befriebigte mid),
unb bie golge baoon mar, bah id) ben Slittrag ait*
nahm unb bah :oir jeßt feit einem gafjr oerheiratet
finb unb jmar teiber nicht gtüdtid). Wein Wann ift
fetten einen SIbenb baheini, unb cor ber Jßoltseiftunbe
betomme id) if)" nicht su ©efidjt. Mid)tig ift, bah er
nid)t betrunfen nach tpaufe tommt unb nur in ber
fogeu. „guten" ©efetlfdjaft oertetjrt @c uertehrt aber
fo, bah er atleS braucht, roaS er oerbient unb bah e§

bei ihm heijüt: „Unb bie ïreue fie ift ein teerer Wal)ii."
@r hätte gern, bah id) meinen Sferuf roieber ausüben
mürbe Stör ber Jpanb gefje ich nicht barauf ein,
roenigftenS nidjt unter ben jeßigen Sterhättniffen. Wenn
id) erroerbe, fo ift baS eine neue SSerfucbuiig für meinen
Wann, itnb biefe mitl id) als grau ihm nicht fd)affen.
SSerbient ein Wann mirftid) fd)on ben ®üet „fotib",
rceun er btoh fein notorifdjer ®ntii£eiibolt> ift @e=

hört nicht auch ein häuStidjer ©init, ber and) in feinen
ginanjen Dehnung hält, ber feine SlitSgabeu mit
feinen SJerhättniffen in ©inflang bringt unb regel*
mähig auf bie ©eite ju legen trachtet. gft ein Wann
fotib ju nennen, ber feine ihm oertrauenbe grau
hintergeht unb einer sroetten ßauSöaltuug tributpflichtig
ift? — gür gütige Slntroorten ift non fSerjeu bantbar

Sine Snltälifctjte.
Jirage 8143 : Kürslid) oermitroet unb auS beni

SluSlanbe, mo ich mit meinem ©atten lebte, in bie
§eimat surüdgctehrt, bin id) non meiner ©lieftodjter
unb bereu ©atten eingelaben roorbeu, in ihrem f>aiife
Wohnung ju nehmen, b. h- ihren |jauS£)alt su teilen,
©eitbem ich aber oierjebit Stage als ©aft bort gemeilt
habe, roi(t e§ mir faft unmöglich erfcßeinen bie Offerte
anzunehmen. ®ie gamilie ift fehr gut fituiert unb
anfS S8ehaglid)fte eingerichtet ; bie ©Iteru finb fehr
gebitbete Seute, sroei Knaben unb ein Wäbdjen finb
eine Slugen* unb §ersenSioeibe für eine alterube grau,
bie teine eigenen Kinber hat. gd) rcat für jmei gabre
lang bie 3nftitutëlehrerin ber jungen grau unb lieh
mich baju bemegen, mid) mit ihrem Mater su oemtät)*
ten, alS fie fid) oerbeiratete. 3hre feine, mahrhaft
oornehme unb liebenSirürbige Slrt, bie mir bie junge
2:od)ter fo roert machte, fanb id) and) in bereu Mater
roieber. ©ein häuSlicßer Merfebr mar ber SliiSfluß
feinfter SebenSart; id) mar behanbett mie bie f)öd)ft=
gefteûte ®ame, in bereit ©eifein man fid) aud) nidjt
beS tteinften gormfef)lerS möchte ju ©djulben fomnten
laffen. Wein ©atte mar ein ©belniann oom Scheitel
bi§ sur ©ohle uub in biefer Suft mar meine ©tief*
todjter aufgemachfen. ®tefe feine SebenSart oermiffe
id) nun mit ©djrecfen im tpauS ber jungen Seute, unb
bie grau leibet offenbar barunter. ®er Wann ift
®irettor eines großen SlftienunternebmenS unb e§

laftet nicht nur fcßroere Merantroortlidgeit, fonbern
aud) eine grohe SlrbeitSlaft auf ihm, ba§ muh id)
alle« in Betracht sieben, roenn id) mid) in ber jungen
grau über bie MücfficbtSlofigfeit unb Stabelfudjt > m*
pöre. @r thut fid) auch über SEifd) unb in ©egeitmart
oon ©äften unb ber ®ienftboten feinen groang an
unb bie junge grau enipfinbet aud) ba§ Merlcßetibe
biefeS SenebmenS, benn ich fehe oft einen trüben
©chatten über ihr ©efidjt bufdjen ; fie ift aber ju taft*
ooä, s« 8ut erjogen unb ihrem Wann su fehr in Siebe
ergeben, at» bah he ben ©mpfinbungen iljreS gunerit
SluSbrucf gäbe. WaS mid) mit befonöerem Unbehagen
erfüllt, ba§ ift ber Umftanb, oah bie beiben nod) fo
jungen Knaben fid) beS gleichen befehlBhaberifdjeit
®on§ bebienen, bie gleiche rüdfid)t§lofe ®abelfud)t an
ben ®ag legen, roenn fie mit ber Wutter ober beni
©djroefterchen oerfehren. gd) habe baS ©efiihl, al§
ob id) burçh mein ®afeiit ber jungen grau rcohlthnn
unb ben Kinbern nüßlid) fein tönnte. Stuf ber anbern
Seite aber fürchte ich, bah id) nicfjt su allem fdjroeigeu
fönnte, roa§ möglid)erroeife mehr oeifd)limniern als
gut machen mürbe, gd) bebenfe bie ©adje bin unb
her unb fann su feinem beftimmten ©d)luß foitinien.
Sin eigener ©rfabrung fehlt e§ mir, roeil id) mid) erft
fpät oerheiratet habe unb roeil id) ba§ ©lüd' hatte,
einen fo feingebilbetcn unb feinfühligen ©atten mein
SU nennen, gd) glaube felber, bah bie sartfühlenben,
unb rüdfid)t§Dotlen utib fid) in jeber Sage felbft beberr*
fdjenben ©bemäntter fid) fehr in ber Winbersahl be=

finben, fo bah bie grau bie gegenteiligen gehler ber
anbern Wehrsahl, als etroaS UnabâtiberlidjeS tragen
unb fid) beftmoglichft bamit abfinben muh- $od) mödjte
id) oon (gefahrenen hören, ob eS ohne SSerbruh in ber
gamilie möglich ift, einen foldjeu Wann mit ber 3^it
günftig su beinfluffen, ober ob man beffer thut, gar
nidjt baran su rühren? gür freutiblidje WeinungS*
äuherungen banft sum SSorauS beftenS

Utitc neue ßcfcrin.

gtrage 8144: Kanu man e§ einer Wutter oerar*
gen, bah fie f'd) nidjt basu oerftehen fann, eines oon
ihren Kinbern an reidje ®ermanbte absutreten Söir
haben fed)« Kitiber unb müffen unS reblid) mühen mit
©hreti burchsufommen, aber Watigel am Siotmenbigften
haben mir nod) nie gelitten, greilid) ift bie Koft bie
allereinfachfte unb auch an Kleibern fann nur baS

SRötigfte befdjafft roerben, aber eS braucht aud) nidjt
mehr, ba mir gefunb unb sufriebeu finb. ©ine S3er»

roanbte meines WanneS läht biefem nun feine Muhe,
mir follen ihr unfer jüngfteS Wäbdjen überlaffen, eS

niiiffe eS gut haben, fönne bie beften ©djulen befucheu
unb ein fhöneS Seben geniehen, ba fie ja finberloS fei.
3luf mid) mad)t baS feinen ©inbrucf. geht finb bie

Kinber glücfüd) in unfern Sßertjältniffen unb e§ mürbe
mid) ©ünbe bünfen, eines baoon herauSsureihen, bloh
bah e§ einmal nicht su arbeiten brauche unb fid) ben
©Item unb ©efchroiftern entfrembe. @§ gibt ja oer=
laffene Kinber genug, an benen ein ©otteSlohn su oeT*
bienen märe. Warum foH eS beim gerabe mein Kinb
fein? Wein Wann märe fdjon einoerftanben unb er
meint, eS fei eine ©ünbe, einem Kinb oor feinem fünf*
tigen ©tücf su fein unb eS mürbe auch ben anbern
noch oiel s« ©ute fomrnen. ®ah mein Wann rechnen
fann in biefer ©adje, baS geht mir anS §ers, fo bah
ich uieine, ich föttne ihn gar nidjt mehr lieb haben.
Unb ihm geht e« mit mir jebenfaUS auch fo, benn er
nennt mid) fursfichtig unb finbifd). 2Ba§ fagen anbere
Wiitter basn? Unb gibt e§ nidjt auch nod) SSäter,
bie meiner Weinung finb? Um batbige gütige 2lnt=
mort bittet Sine ©tquälte.

gtrafle 8145 : g ft ber beftänbige 3lu§fluh auS einem
Ohr bei einem 23jährigen Wann nidjt ein 3e><hen
oon innerer Kranfbeit? Wäre nicht eine ärstlidje Un*
terfudjung fehr am ißlah? sine oeforgte

tirage 8146: gft eS für eine ®odjter, bie fid) in
ber Kranfenpflege auSbilben möchte, abfohtt notroen*
big, bah fie fid) bei ber Motfreus»ißftegerinnen=@d)itle
anmelbet? ©ibt e§ oieEeidjt noci) anbere ©pitäler,
mo man fid) su biefem SBeruf auSbilben fann? gür
freunbliche îluSfunft ift fehr banfbar g. m.

HnttoorlBn.
jÄuf gtrage 8129: gür 3lnftalten ift Wafd)inen=

arbeit in erfter Sinie su empfehlen; bie Wafcfjine fann
am beften auSgenütjt roerben, roo e« fid) um grohe
Quantitäten fjanbelt. gragen. Sie in einem gröberen
©efdjäft biefer 3lrt na^. ' gc. SB!, in ».

<Auf 3ir«ge 8129: gd) fabrisiere feit 18 gahreu
Waf^mafchinen, eigenes ©pftem, abfotut rcäfchefchonenb.
3eit= unb 33rennmaterialerfparniffe miubeftenS 30°/o
gegenüber jebem anbern befannten Wafdjfjafen unb
Wafchmethobe. Weine Wafd)itte focht, roafcht fauber
unb roeih unb liefert genügenb heiheS Waffer sur
Säuterung ber Wäfdje, roirb in 5 ©röhen ausgeführt
oon 10—60 Seintüdier gnhalt. — ®ie beften 3eugs
niffe nebft Katalog flehen sur SSerfügung.

3. $ititucr, gnbttf für iffiûfcè- unb ^rbcfueanlagen,
<S(^önbü^l bei 33cm.

iluf gtrage 8129: Wenben ©ie fid) an fjernt
®ünner, ©^Bnbüht bei SSern. ©ie erhalten oon bort
eine Wenge oon Slbreffen oon Slnftatten unb §otelS,
roeldje feine Spfteme Wafhmafdjinen unb Wafdjein*
rid)tungen gebraitdjeti unb fid) barüber aufS Sobetibfte
äuhern. $. sr.

JVuf gtrage 8130: Wo grauen ftubieren, märe
eine Kocf)fd)ule für junge Wänner geroifj münfchenS*
roert. ®ie @ad)e ift nod) su neu, um gleich oon Sin*
fang an profperieren su fönnen; aber roenn einmal
etroaS berartigeS su ftanbe fommt, rcerbe icf) eS mit
greuben begrüben. x gr. mt. in ».

tirage 8130: Solche Kochfdjulen mürben fehr
roahrfdjeintid) Schüler finben unb roenn e§ aud) nur
ber Steuheit unb beS ©paffeS halber roäre. @o fehr
ich eS meineSteilS für gut halten mühte, roenn bie le=

bigen Seute fid) richtige begriffe oom Kodjen felbft
unb oon ber Slrbeit, bie baSfelbe erforbert, h°Ie"
fönnten, fo fehr roäre eS su bebauern, roenn baburd)
baS einfame ©ffen mehr in Slufnahme fäme. ®a§
©ffen foil fid) 311 einer heiteren, anregenben ©rholungS*
ftunbe geftalten, bann erft erfüllt eS feinen 3io«cf- ©in
einfameS Wahl roirb in ber Megel ohne rechten ©enuh
unb su rafd) genoffen, roaS beibeS bie richtige Slffi*
ntilierung ber Mährmittet beeinträchtigt, ©ine gute
ifJenfion mit geiftooHer unb gebilbeter Stifdjgefetlfchaft
bleibt immer baS 3ufagenbfte für ben alleinftehenben
jungen Wann. sr.

^uf tirage 8131: Wifd)t man gelbe garbe mit
blauer garbe, fo fommt merfroürbigerroeife eine gans
anbere garbe sum 33orfd)ein; ähnlich fcheint e§ mit
ben parfums su fein; tdj habe auch roof)l fchon be*

merft, bah ein ©emifd) oon Serpentingerud) unb
33lumenbuft fehr fdjledjt riedjt. UebrigenS roürbe id)
bodj nadjfcfjauen, ob nicht oieQeicht auch in ol)er an
ben ^Blumentöpfen faulige ©ubftansen oorhanben ftnb.

St. an. in ».
,Auf ^irage 8131: Wenn ber fdjlechte ©eruçh fid)

hauptfächlich ober auSfcljliehlid) nad) bem Meinigen
unb Widjfen bemerfbar macht, fo ift in ber SBoben*

roidjfe ber ©runb baoon su fucfjen. Wenn bie ©onne
auf einen frifdj geroichften 3imnierboben fcheint, fo
macht fid) bie unangenehme Wirfung binnen fursem
bemerflid). ©perren ©ie alfo bie ©onne ab, bis bie
Wichfe ooUftänbig inS §ots eingebrungen ift unb baS
geheininiSoolle llebel roirb befeitigt fein. s.

.Auf ?!rage 8132: ®aS ©tubium ber SCheologte
fann niemanbem oerroehrt roerben; aber um irgenbroo
Pfarrer su roerben, muh uian geroählt roerben, unb
eS ift fehr benfbar, bah ungünftige äuhere Untftänbe
eS bem 33eroerber fehr fdjroer madjen, sunt 3lmt su
fontmen. ijkofeffor Miggenbach, ifSrofeffor ber ®heologie
in 33afel, ift gang blinb. gr. 3«. in ».

^uf glrage 8133: @S muh jeberniann beutlid)
fein, bah eine alte grau oon Kranfheiten mehr oer*
fleht alS ein ftubierter Slrgt, ber ja nur in feinen SJor*
urteilen befangen ift. ®agegen roürbe id) ben Slrgt
fragen, roo ©ie baS blaue ©am taufen follett, ba bie
grau oerfäumt hat, gfjnen bie Slbreffe aufgugebeit.

gt. 3R. tu ».

£uf §trage 8133: SBlaueS ©arn färbt im SJer*
arbeiten immer mehr ober roeniger ab. @ut ift e§,

baSfelbe mit fodjenbem Waffer, bem ©ffig beigegeben
roirb, angubrüheit, ehe man eS oerarbeitet. gd) glaube
übrigens, bah fchtoarge ©trümpfe in gleicher Weife

roirfen, roeil bie Çiauptfadie ift, ba« Sidjt oon ben
franfen jpautftellen abguhalten. s.

^tuf Artige 8134 : Ob ber güngting bieS aner*
fennt ober ntdjt, er hat bod) einen 33ormnnb, ber ihm
befehlen fann. folange er minberjährig ift. ©ie fönnen
ihnt ba« §auS oerbieten unb ihn buret) bie iftoligei
wegführen laffen, roenn er baêfelbe bennod) betritt,
©he aber git fold) eptremen Wahregeln gefdjritten
roirb, gehen ©ie gum ©eridjtSpräfibenten ghreS Wohn*
ortS an beffen Slubtengftunben unb bitten benfelben um
eine MedjtSbelehrung itnb roenn möglich um einen
guten Mat. gr. ür. tn ».

JSuf ?irage 8135 : heutzutage geht eS nur fetten
mehr an, fid) feine ®ienftboten ergietjeti gu fönnen
unter bem 3Sorbet)alt. bah jie bann für eine beftimmte
ßeitbauer oerpflichtet finb, unb ba hat gljr Wann
recht, roenn er finbet, foldje ißhilantropie fei für bie
tperrfchaft nidjt lohnenb. ©rünbe ginn beliebigen Weg*
gehen finb ja balb gefunben, unb hat man feine, fo
madjt man roe!d)e. Wenn ghr Wann in feinem
Öerrfchergefübl boetbeinig ift, fo (äffen ©ie ihm fein
finbifdjeS Sjergiutgeu. SSeraten ©ie ben ©eridjtSprä*
fioenten, ober roie biefe gnftang bei ghnen ficfj nennt,
unb beantragen ©ie eine tfkûfung ghrer oermeint*
(idjen Köd)in burd) gadjleute. ®aS ®ing fann in*
tereffant roerben. gi„e eifctflc stfertn.

iluf ^irage 8135: Wan foil fid) an ber Wenfcfjen*
liebe nicfjt irre machen laffen, and) roenn man llnbanf
erfährt, gut übrigen beftimmt baS Dbligationenred)t
§ 346: „SlicS wichtigen ©rütiben fann bie Slufhebung
beS ®ienftoertrag3 oor Slblauf ber ®ienftgeit oon
jebem ®eil oerlangt roerben. lieber baS 33orhanben*
feinjoldjer ©rünbe entfrfjeibet ber Mid)ter nad) freiem
©rmeffen." hat baS Wabdjeit fid) als Köchin oer*
bnngen itnb fann niht fohen, fo fdjeint mir bieS ein
wihtiger ©runb, auS welchem ©ie ben SSertrag nah
ber ortSübliheu KiitibigungSfrift aufheben fönnen.

Sr. 2R. tn ».
cÄxtf forage 8136: Wenn groei Slutoritäten un*

einig finb, fönnte man eine britte (g. 33. ißrof. Kodjer
in iiern) uni Mat unb ©ntfdjeibung fragen. Würbe
eS mid) felbft angehen, fo roürbe id) mid) bei bem
Mat beS erfahrenen hauSargteS beruhigen, gr. sir. m ».

,Auf ^trage 8137 : MieHeiht bietet ber ©intrag in
baS girmenregifter irgenb einen SluSioeg. Moh beffer
freilief) roäre eS in foldjem galle, roenn ©ie einen
©runb gnr ©heibung finben fönnten. gft ein Wann
überhaupt lieberlid), fo gibt er fih mohl mal irgenbroo
eine S3löhe. gt. sr. in ».

Auf 3frage 8138: grau sf?rofeffor heim unb
gräulein ®r. heer tu 3ürih- 33eiben aber müffen
©ie oorher fdjreiben unb anfragen, mann ©ie fie fid)«!
treffen. gt. çjr. t„ ».

Auf §ircrge 8138: ©S ift auS ghrer grage niht
flar gu fefjen, ob ©ie nah einem Slrgt für grauen*
leiben ober nad) einem weiblichen Slrgt fragen. ®aS
ift eben »roeierlei. m. u.

mtittttKnclpHc (»-uthcdauiiv

©eefirteS gräulein!
Wir betätigen b'erburh ben ©mpfang ghrer

legten ©rjählung unb müffen ghnen gu unferem
lebhaften S3ebauern mitteilen, bah 3hre ibt)Uifch
oetfafeten SDoifgefhihten par fehr hübfh finb unb
auch manchmal gefallen, jeboef) ben Inforberungen
unfereS SefepublitumS nicht entfbrechen. Wir be=

nötigen ©rgahlungen auS bem Seben mit wahren
unb intereffanten ©harafteren, nicht blofe bie ghnen
eigenen, hübfdjen Sefhreibungen über bie Matur
unb ju ibealiftifh aufgefaßten helben. 2luS allen
ghren Arbeiten entnehmen mir, baß @ie ein fehr
gurücfgegogeneS Seben führen, eS ghnen baher an
©elegenheit mangelt, ghren ©rjahlungen bie Wirf*
lichteit beS menfhlichen Sehens unb Treibens ju
oerleihen. Könnten @ie uns berartigeS fenben,
würben wir bereit fein, baSfelbe in unferem Slatte
aufsunehmen, im entgegengefeßten galle müßten
wir leiber auf weitere Slrbeiten gljrerfeitS oerjichten.

hochachtungSooll
®ie Mebaftion beS —.

„©rjählungen aus bem Sehen mit wahren unb
intereffanten ©härteren." ®er SSrief, welcher biefe
geilen enthielt, war oteHeidjt fdjon gum fünften
Wale gelefen unb enblich mit einem tiefen ©eufjer
unmutig auf ben îifcfj geworfen worben. ®ie
Sefertn, ein hü&fcheS, junges Wäbchen, fhien fehr
entmutigt unb betrübt gu fein; eS ftarrte auf beu
oor ihr liegenben 23rief, währenb ein forgenooHer
SluSbrucf baS liebliche ©efidjt mit ben leuchtenben
Slugen bebeefte. „©rjählnngen aus bem Seben mit
wahren unb intereffanten ©harafteren!" ga, eS

war leiht gefagt, woher foHte fie, bie 20 galjre in
biefer ©infamfeit gelebt, mit fo wenig Wenfchen
sufammengefommen, biefe SBefdjreibungen hernehmen?
WaS follte fie beschreiben §atte fie nicht fdjon
oft ihre ©rfahtungen unb ©rlebniffe mit ben ®orf»
bemoljnern in ben rührenbften, poetifchften Sönen
befchtiebett? §atte fie nicht fchon ben édjeibungS*
ßrogeß ber 2lnna=Warie, bie einzig wichtige Söe*

gebenfjeit in ihrem jungen Seben, in aufregenber
Weife gefdjilbert? @ie bliefte oon bem Sriefe auf.
®a auf ihrem ©^reibtifch lag fchon ein begonnenes

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis SS

Krage 8142: Ich möchte gebildete mid erfahrene
Leute fragen, was sie unter dem Begriff „solid"
verstehen Ich stelle die Frage um folgender Sache willen:
Ich war im Fall, mich si Z, an ein Informations-
bureau zu wenden, um über einen Mann Auskunft
zu erhalten, der mit mir in nähere Bekanntschaft zu
treten wünschte. Der Gefragte hat eine gute Stellung,
die nicht gekündigt ist; er verkehrt in der guten
Gesellschaft, ist sehr solid und unbescholten, von Schulden
ist nichts bekannt. Diese Information befriedigte mich,
und die Folge davon war, daß ich den Antrag
annahm und daß wir jetzt seit einem Jahr verheiratet
sind und zwar leider nicht glücklich. Mein Mann ist
selten einen Abend daheim, und vor der Polizeistunde
bekomme ich ihn nicht zu Gesicht. Richlig ist, daß er
nicht betrunken nach Hause kommt und nnr in der
sogen, „guten" Gesellschaft verkehrt Er verkehrt aber
so, daß er alles braucht, was er verdient und daß es
bei ihm heißt: „Und die Treue sie ist ein leerer Wahn."
Er hätte gern, daß ich meinen Beruf wieder ausüben
würde Bor der Hand gehe ich nicht darauf ein,
wenigstens nicht unter den jetzige» Verhältnisse». Wenn
ich erwerbe, so ist das eine neue Versuchung für meinen
Manu, und diese will ich als Frau ihm nicht schassen.
Verdient ein Mann wirklich schon den Titel „solid",
wenn er bloß kein notorischer Trunkenbold ist?
Gehört nicht auch ein häuslicher Sinn, der auch in seinen
Finanzen Ordnung hält, der seine Ausgabe» mit
seine» Verhältnisse» in Einklang bringt und
regelmäßig auf die Seite zu legen trachtet. Ist ein Mann
solid zu nennen, der seine ihm vertrauende Frau
hintergeht und einer zweite» Haushaltung tributpflichtig
ist? — Für gütige Antworten ist von Herzen dankbar

Eine Enttäuschte.

Krage 814Z: Kürzlich verwitwet und aus dem
Auslande, wo ich mit meinem Gatten lebte, in die
Heimat zurückgekehrt, bin ich von meiner Stieftochter
und deren Gatten eingeladen worden, in ihrem Hause
Wohnung zu nehmen, d. h. ihren Haushall zu teilen.
Seitdem ich aber vierzehn Tage als Gast dort geweilt
habe, will es mir fast unmöglich erscheinen die Offerte
anzunehmen. Die Familie ist sehr gut situiert und
aufs Behaglichste eingerichtet; die Ellern sind sehr
gebildete Leute, zwei Knaben und ein Mädchen sind
eine Augen- und Herzensweide für eine alternde Frau,
die keine eigenen Kinder hat. Ich war für zwei Jahre
lang die Jnstitutslehrerin der jungen Frau und ließ
mich dazu bewegen, mich mit ihrem Vater zu vermählen,

als sie sich verheiratete. Ihre feine, wahrhaft
vornehme und liebenswürdige Art, die mir die junge
Tochter so wert machte, fand ich auch in deren Vater
wieder. Sein häuslicher Verkehr war der Ausfluß
feinster Lebensart; ich war behandelt wie die
höchstgestellte Dame, in deren Beisei» man sich auch nicht
des kleinsten Formfehlers möchte zu Schulden kommen
lassen. Mein Gatte war ein Edelmann vom Scheitel
bis zur Sohle uud in dieser Luft war meine
Stieftochter aufgewachsen. Diese feine Lebensart vermisse
ich nun mit Schrecken im Haus der jungen Leute, und
die Frau leidet offenbar darunter. Der Mann ist
Direktor eines großen Aktienunternehmens und es

lastet nicht nur schwere Verantwortlichkeit, sondern
auch eine große Arbeitslast auf ihm, das muß ich
alles in Betracht ziehen, wenn ich mich in der jungen
Frau über die Rücksichtslosigkeit und Tadelsucht >m-
pöre. Er thut sich auch über Tisch und >n Gegenwart
von Gästen und der Dienstboten keinen Zwang an
und die junge Frau empfindet auch das Verletzende
dieses Benehmens, denn ich sehe oft einen trüben
Schatten über ihr Gesicht huschen; sie ist aber zu
taktvoll, zu gut erzogen und ihrem Mann zu sehr in Liebe
ergeben, als daß sie den Empfindungen ihres Innern
Ausdruck gäbe. Was mich mit besonderem Unbehagen
erfüllt, das ist der Umstand, vaß die beiden noch so

jungen Knaben sich des gleichen befehlshaberischen
Tons bediene», die gleiche rücksichtslose Tadelsucht an
den Tag legen, wenn sie mit der Mutter oder dem
Schwesterchen verkehren. Ich habe das Gefühl, als
ob ich durch mein Dasein der jungen Frau wohlthun
und den Kindern nützlich sein könnte. Auf der andern
Seite aber fürchte ich, daß ich nicht zu allem schweigen
könnte, was möglicherweise mehr ve>schlimmern als
gut macheu würde. Ich bedenke die Sache hin und
her und kann zu keinem bestimmten Schluß kommen.
An eigener Erfahrung fehlt es mir, weil ich mich erst
spät verheiratet habe und weil ich das Glück hatte,
einen so feingebildetcn und feinsühligen Gatten mein

zu nennen. Ich glaube selber, daß die zartfühlende»,
und rücksichtsvollen und sich in jeder Lage selbst
beherrschenden Ehemänner sich sehr in der Minderzahl
befinden, so daß die Frau die gegenteiligen Fehler der
andern Mehrzahl, als etwas Unabänderliches tragen
und sich bestmöglichst damit abfinden muß. Doch möchte
ich von Erfahrene» hören, ob es ohne Verdruß in der
Familie möglich ist, einen solchen Manu mit der Zeit
günstig zu beinflussen, oder ob man besser thut, gar
nicht daran zu rühren? Für freundliche
Meinungsäußerungen dankt zum Voraus bestens

Cine neue Leserin.

Krage 8144: Kann man es einer Mutler verargen,

daß sie sich nicht dazu verstehen kann, eines von
ihren Kindern an reiche Verwandte abzutreten? Wir
haben sechs Kinder und müssen uns redlich mühen mit
Ehren durchzukommen, aber Mangel am Notwendigsten
haben wir noch nie gelitten. Freilich ist die Kost die
allereinfachste und auch an Kleidern kann nur das
Nötigste beschafft werden, aber es braucht auch nicht
mehr, da wir gesund und zufrieden sind. Eine
Verwandte meines Mannes läßt diesem nun keine Ruhe,
wir sollen ihr unser jüngstes Mädchen überlasse», es

müsse es gut haben, könne die besten Schulen besuchen
und ein schönes Leben genießen, da sie ja kinderlos sei.

Auf mich macht das keinen Eindruck. Jetzt sind die

Kinder glücklich in unsern Verhältnissen und es würde
mich Sünde dünken, eines davon herauszureißen, bloß
daß es einmal nicht zu arbeiten brauche und sich den
Eltern und Geschwistern entfremde. Es gibt ja
verlassene Kinder genug, an denen ein Gotteslohn zu
verdienen wäre. Warum soll es denn gerade mein Kind
sein? Mein Mann wäre schon einverstanden und er
meint, es sei eine Sünde, einem Kind vor seinem
künftigen Glück zu sein und es würde auch den andern
noch viel zu Gute kommen. Daß mein Mann rechnen
kann in dieser Sache, das geht mir ans Herz, so daß
ich meine, ich könne ihn gar nicht mehr lieb haben.
Und ihm geht es mit mir jedenfalls auch so, denn er
nennt mich kurzsichtig und kindisch. Was sagen andere
Mütter dazu? Und gibt es nicht auch noch Väter,
die meiner Meinung sind? Um baldige gütige
Antwort bittet Eine Gequälte.

Krage 8145 : Ist der beständige Ausfluß aus einem
Ohr bei einem 23jährigen Mann nicht ein Zeichen
von innerer Krankheit? Wäre nicht eine ärztliche
Untersuchung sehr am Platz? Elue besorgte Brnut.

Krage 814K: Ist es für eine Tochter, die sich in
der Krankenpflege ausbilden möchte, absolut notwendig,

daß sie sich bei der Rotkrenz-Pflegerinnen-Schule
anmeldet? Gibt es vielleicht noch andere Spitäler,
wo man sich zu diesem Beruf ausbilden kann? Für
freundliche Auskunft ist sehr dankbar g. M.

Antworten.
Auf Krage 8129: Für Anstalten ist Maschinenarbeit

in erster Linie zu empfehlen; die Maschine kann
am besten ausgenützt werden, wo es sich um große
Quantitäten handelt. Fragen Sie in einem größeren
Geschäft dieser Art nach. ' Fr. M. in B.

Auf Krage 8129: Ich fabriziere seit 18 Jahren
Waschmaschinen, eigenes System, absolut wäscheschonend.
Zeit- und Brennmaterialersparnisse mindestens 30"/»
gegenüber jedem andern bekannten Waschhafen und
Waschmethode. Meine Maschine kocht, wascht sauber
und weiß und liefert genügend heißes Wasser zur
Läuterung der Wäsche, wird in ö Größen ausgeführt
von 10—60 Leintücher Inhalt. — Die besten Zeugnisse

nebst Katalog stehen zur Verfügung.
I. Dünner, Fabrik für LVasch- und Tröckneanlagen,

Schönbühl bei Bern.

Auf Krage 8129: Wenden Sie sich an Herrn
Dünner, Schönbühl bei Bern. Sie erhalten von dort
eine Menge von Adressen von Anstalten und Hotels,
welche seine Systeme Waschmaschinen und
Wascheinrichtungen gebrauchen und sich darüber aufs Labendste
äußern. D. R.

Auf Krage 8139: Wo Frauen studieren, wäre
eine Kochschule für junge Männer gewiß wünschenswert.

Die Sache ist noch zu neu, um gleich von
Anfang an prosperieren zu können; aber wenn einmal
etwas derartiges zu stände kommt, werde ich es mit
Freuden begrüßen. Fr. M. w ».

Auf Krage 813V: Solche Kochschulen würden sehr
wahrscheinlich Schüler finden und wenn es auch nur
der Neuheit und des Spasses halber wäre. So sehr
ich es meinesteils für gut halten müßte, wenn die
ledigen Leute sich richtige Begriffe vom Kochen selbst
und von der Arbeit, die dasselbe erfordert, holen
könnten, so sehr wäre es zu bedauern, wenn dadurch
das einsame Essen mehr in Ausnahme käme. Das
Essen soll sich zu einer heiteren, anregenden Erholungsstunde

gestalten, dann erst erfüllt es seinen Zweck. Ein
einsames Mahl wird in der Regel ohne rechten Genuß
und zu rasch genossen, was beides die richtige Assi-
milierung der Nährmittel beeinträchtigt. Eine gute
Pension mit geistvoller und gebildeter Tischgesellschaft
bleibt immer das Zusagendste für den alleinstehenden
jungen Mann. N.

Auf Krage 8181: Mischt man gelbe Farbe mit
blauer Farbe, so kommt merkwürdigerweise eine ganz
andere Farbe zum Vorschein; ähnlich scheint es mit
den Parfums zu sein; rch habe auch wohl schon
bemerkt, daß ein Gemisch von Terpentingeruch und
Blumenduft sehr schlecht riecht. Uebrigens würde ich
doch nachschauen, ob nicht vielleicht auch in oder an
den Blumentöpfen faulige Substanzen vorhanden sind.

Fr. M. in B.

Auf Krage 8181: Wenn der schlechte Geruch sich

hauptsächlich oder ausschließlich nach dem Reinigen
und Wichsen bemerkbar macht, so ist in der Bodenwichse

der Grund davon zu suchen. Wenn die Sonne
auf einen frisch gewichsten Zimmerboden scheint, so

macht sich die unangenehme Wirkung binnen kurzem
bemerklich. Sperren Sie also die Sonne ab, bis die
Wichse vollständig ins Holz eingedrungen ist und das
geheimnisvolle Uebel wird beseitigt sein. z°.

Auf Krage 8132: Das Studium der Theologie
kann niemandem verwehrt werden; aber um irgendwo
Pfarrer zu werden, muß man gewählt werden, und
es ist sehr denkbar, daß ungünstige äußere Umstände
es dem Bewerber sehr schwer machen, zum Amt zu
kommen. Professor Riggenbach, Professor der Theologie
in Basel, ist ganz blind. Fr. M. >„ B.

Auf Krage 8183: Es muß jedermann deutlich
sein, daß eine alte Frau von Krankheiten mehr
versteht als ein studierter Arzt, der ja nur in seinen
Vorurteilen befangen ist. Dagegen würde ich den Arzt
fragen, wo Sie das blaue Garn kaufen sollen, da die
Frau versäumt hat, Ihnen die Adresse aufzugeben.

Fr. M. w B.

Auf Krage 8133: Blaues Garn färbt im
Verarbeiten immer mehr oder weniger ab. Gut ist es,
dasselbe mit kochendem Wasser, dem Essig beigegeben
wird, anzubrühen, ehe mau es verarbeitet. Ich glaube
übrigens, daß schwarze Strümpfe in gleicher Weise

wirken, weil die Hauptsache ist, das Licht von den
kranken Hautstellcu abzuhalten. x.

Auf Krage 8134- Ob der Jüngling dies
anerkennt oder nicht, er hat doch einen Vormund, der ihm
befehlen kann, solange er minderjährig ist. Sie können
ihm das Hans verbieten und ihn durch die Polizei
wegführen lassen, wenn er dasselbe dennoch betritt.
Ehe aber zu solch extremen Maßregeln geschritten
wird, gehen Sie zum Gerichtspräsidenten Ihres Wohnorts

an dessen Audienzstunden und bitten denselben um
eine Rechtsbelehrung und wenn möglich um einen
guten Rat. Fr. M. in B.

Auf Krage 8135 : Heutzutage geht es nur selten
mehr an, sich seine Dienstboten erziehen zu können
unter dem Vorbehalt, daß sie dann für eine bestimmte
Zeitdauer verpflichtet sind, und da hat Ihr Mann
recht, wenn er findet, solche Philantropie sei für die
Herrschaft nicht lohnend. Gründe zum beliebigen
Weggehen sind ja bald gefunden, und hat man keine, so

macht man welche. Wenn Ihr Mann in seinem
Herrschergefühl bockbeinig ist, so lassen Sie ihm sein
kindisches Vergnügen. Beraten Sie den Gerichtspräsidenten,

oder wie diese Instanz bei Ihnen sich nennt,
und beantrage» Sie eine Prüfung Ihrer vermeintlichen

Köchin durch Fachleute. Das Ding kann
interessant werden. Ein- eifrige Leserin.

Auf Krage 8135: Man soll sich an der Menschenliebe

nicht irre machen lassen, auch wenn man Undank
erfährt. Im übrigen bestimmt das Obligationenrecht
H 316: „Ans wichtigen Gründen kann die Aufhebung
des Dienstvertrags vor Ablauf der Dienstzeit von
jedem Teil verlangt werden. Ueber das Vorhandensein

..solcher Gründe entscheidet der Richter nach freiem
Ermessen." Hat das Mädchen sich als Köchin
verdungen und käun nicht kochen, so scheint mir dies ein
wichtiger Grund, aus welchem Sie den Vertrag nach
der ortsüblichen Kündigungsfrist aufheben können.

Fr. M. tn B.

Auf Krage 813k: Wenn zwei Autoritäten
uneinig sind, könnte man eine dritte (z. B. Prof. Kocher
in Bern) um Rat und Entscheidung fragen. Würde
es mich selbst angehen, so würde ich mich bei dem
Rat des erfahrenen Hausarztes beruhigen. Fr. M. in B.

Auf Krage 8137 : Vielleicht bietet der Eintrag in
das Firmenregister irgend einen Ausweg. Noch besser
freilich wäre es in solchem Falle, wenn Sie einen
Grund zur Scheidung finden könnten. Ist ein Mann
überhaupt liederlich, so gibt er sich wohl mal irgendwo
eine Blöße. Fr. M. w B.

Auf Krage 8138: Frau Professor Heim und
Fräulein Dr. Heer in Zürich. Beiden aber müssen
Sie vorher schreiben und anfragen, wann Sie sie sicher
treffen. Fr. M. tn B.

Auf Krage 8138: Es ist aus Ihrer Frage nicht
klar zu sehen, ob Sie nach einem Arzt für Frauenleiden

oder nach einem weiblichen Arzt fragen. Das
ist eben Zweierlei. R. n.

Eine unangenehme Entdeckung.

Geehrtes Fräulein!
Wir bestätigen hierdurch den Empfang Ihrer

letzten Erzählung und müssen Ihnen zu unserem
lebhaften Bedauern mitteilen, daß Ihre idyllisch
verfaßten Doifgeschichten zwar sehr hübsch sind und
auch manchmal gefallen, jedoch den Anforderungen
unseres Lesepublikums nicht entsprechen. Wir
benötigen Erzählungen aus dem Leben mit wahren
und interessanten Charakteren, nicht bloß die Ihnen
eigenen, hübschen Beschreibungen über die Natur
und zu idealistisch aufgefaßten Helden. Aus allen
Ihren Arbeiten entnehmen wir, daß Sie ein sehr
zurückgezogenes Leben führen, es Ihnen daher an
Gelegenheit mangelt, Ihren Erzählungen die
Wirklichkeit des menschlichen Lebens und Treibens zu
verleihen. Könnten Sie uns derartiges senden,
würden wir bereit sein, dasselbe in unserem Blatte
aufzunehmen, im entgegengesetzten Falle müßten
wir leider auf weitere Arbeiten Ihrerseits verzichten.

Hochachtungsvoll
Die Redaktion des —.

„Erzählungen aus dem Leben mit wahren und
interessanten Charakteren." Der Brief, welcher diese
Zeilen enthielt, war vielleicht schon zum fünften
Male gelesen und endlich mit einem tiefen Seufzer
unmutig auf den Tisch geworfen worden. Die
Leserin, ein hübsches, junges Mädchen, schien sehr
entmutigt und betrübt zu sein; es starrte auf den
vor ihr liegenden Brief, während ein sorgenvoller
Ausdruck das liebliche Gesicht mit den leuchtenden
Augen bedeckte. „Erzählungen aus dem Leben mit
wahren und interessanten Charakteren!" Ja, es

war leicht gesagt, woher sollte sie, die 20 Jahre in
ditser Einsamkeit gelebt, mit so wenig Menschen
zusammengekommen, diese Beschreibungen hernehmen
Was sollte sie beschreiben? Hatte sie nicht schon
oft ihre Erfahrungen und Erlebnisse mit den
Dorfbewohnern in den rührendsten, poetischsten Tönen
beschrieben? Hatte sie nicht schon den Scheidungsprozeß

der Anna-Marie, die einzig wichtige
Begebenheit in ihrem jungen Leben, in aufregender
Weise geschildert? Sie blickte von dem Briefe auf.
Da auf rhrem Schreibtisch lag schon ein begonnenes
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SBerf; eS wirb auep feiner ©infadppeit wegen gleidp
ben oorpergegangenen getabelt werben unb unbe»
nüßt bleiben. Ungebulbig fdjob fie eS weit non fief)

Weg. „lein, bu fodft niept fortgefeßt unb oodenbet
»erben, eS pat boc^ feinen lußen unb gu maS

wertlofe SBäare gu Harfte fcf)icfen? — freiließ,
batte id) gehofft, eS »iirbe mir ®elb bringen,
»enn auch »enig, immerhin eine (Erleichterung für
meine franfe Hutter, ber ich fo gerne nichts Oer»

fagte," feßte fie mit einem trüben ®on phtgu unb
»erliefe baS 3<utmer, um naep ber Hutter gu fehen,
»eiche fich gerabe oorbereitete, baS Slbenbgebet gu
Iefen, um fich bann gur Nachtruhe gu begeben. 2118

bie Sèochter eintrat, »aubte fich bie Äranfe um unb
frug beforgten ®one8: „Sift ®u noch uicht gu
Söette, gannp?"

„©8 ift adeS fo ftid um mich heium, liebe
Hutter, icp fann bann jo gut beuten unb —" ,,2lcf),
»ie banfbar bin ich, mehr gutes Sinb," unterbrach
fie bie Hutter, „baß ®u im ftanbe bift, ®icp all»
mählich felbftänbig gu machen; »ie trßftet mich ber
©ebanfe, »enn idp an bie 3uhmft benfe ; was
hätteft ®u gethan ohne biefeS ®alent?"

„ßtwaS SSeffereS unb SßraftifdjereS oiedeiept,
liebe flutter," antwortete gannp, inbem fie ihrer
flutter bas £>aar aus ber ©time [trief). „Iber
nichts, »aS mich fo fr°b gemacht hätte ; ®eine
flutter ift fehr ftolg auf ®icf), meine ®od) ter,"
fagte bie Sranfe, »ährenb fich ein trauriger 3ug
um bie ßibpen beS HäbcpenS legte. „3d) mid ®ir
[cht ®einen ©chlaftrunf bereiten, liebe flutter,
bTtnn »etfudhe recht gut gu fchlafen, unb träume
bon ®etner ®odjter ." „SBeldpe gar nicht ehr»

geigig genug ift," unterbrach fie abermals bie

flutter. „Seffer gu wenig als gu biel," erwiberte
gannp unb badpte babei an ben Srief beS le»
batteurs, ©ie füfete ihre flutter, orbnete noch i&re
Siffen unb Sorpänge unb herliefe leife baS 3immer,
um noch einen ®ang burch ben monberleuchteten
©arten gu madjen. ©8 war eine »unberoolle lacht,
eine rechte, »arme Sommernacht, ringsumher buf»
teten lofen unb gaSminfträucper, einige fèeimdpen
girpten im ©rafe, in ber gerne hörte man baS

melancholifcfje Ouacfen eines grofcpeS, fonft war
alles rupg, nur bie alten, eprmürbigen Säume
fchüttelten bann unb wann ihr hohes &aupt, als
»ären fie nicht einberftanben mit bem nâcptlicpen
©pagiergange ihres ßieblingS, welchen fie fa bom
elften ßebenStage fannten. gannpS Sater »ar ein
©elehrter unb hotte feiner grau unb ®ocpter bie
tieine Sefißung, „gbßlle" benannt, in bem lieblichen
®orfe pinterlaffen, nebft einer fehr befcheibenen
lente, bon »elcher bie Seiben, Hutter unb Sochter,
fehr fparfam leben mußten. ®a grau DSborn
in leßter 3eit fehr leibenb war unb bie fßflege
giemlich biel toftete, entfprang in gannp ber SBunfcp,
mittelft ihrer geber etwas gu erwerben, hatte boep

ihre flutter ftets gefagt, fie befäfee fo biel litte»
rarifcf)e8 ®alent. ®aß eS ein fold) trauriges ©nbe
nehmen würbe, hätte fie nicht geahnt, unb »ieber
empfanb fie benfelben bemütigenben ©cpmerg, wel»
cher fie beim ßefen beS heute erhaltenen SriefeS
peimgefudpt.

„SBaS foil idh tfmn, was fod ich fepreiben?"
fagte fie enblidp mit trauriger ©timme, inbem fie
ftep nach bem langen §in» unb föergepen auf einer
©artenbant nieberliefe. „©od id) etwa ®homaS
©teffenS fonbetbareS ®eftament ober grau üüCterS
3antfucht befchreiben? ®aS wären wirtliche ©ha»
rattere; aber wte fott ich & beginnen, mit welchen
fßerfonen, wie foil idh biefelben bann befchreiben?
3d) tenne ja fo wenig Henfcpen, benn hier ftört
niemanb meine luhe. lein, nein, umfonft alles
©tnnen unb ®en(en, wenn nicht plößliep etne

©ternfdjnuppe bom Gimmel fällt, ober ein fleteor
flammenb unb blifeenb nieberfährt, ich tneife nichts,
gar nichts." (gortf. folgt.)

neue (Oouucrtwutc.
©rgäplung oon A. E.

(Joitfceung.)

ann wieber, wenn fie lächelt, fieht fie fo
jugenblich unb heiter auS, unb man bentt
unmidtürlicp, bag bas ihr rechtes ©efiept
fei unb bie flelancholie nicht barauf ge»
höre, flieh gieht fie fehr an, unb ich

werbe fie gang gewiß lieb haben unb ihr baS geigen."
©arl niette feiner ©oufine freunblich gu unb

ßueie bergog ben flunb gu einem fpöttifchen ßä»
cheln, baS fie faft päßlicp machte.

** *
2lrtpur mar m SBerSpeim, bem ©ute ber her»

ftorbenen ®ante, baS jefet noch bis gum Hai oer»
pachtet, bann, burdp baS ®eftament ber ®ante,
2lrtburS ©igentum werben follte.

®och baran war eine Sebingung getnüpft,
burep beren Srfüdung allein Slrtpur ben Sefife
erlangen tonnte, bie Sebingung, 2lbele, bie ftets
ber befonbere ßiebling ber ®ante gewefen mar, gu
heiraten, ©efepap bieS niept, fo fiel baS @ut an
eine entferntere ßinie, benn ©arl, beffen Beirat
ipm bie ®ante ntdpt oergiepen, fowie feine Äinber,
waren oon ber ©tbfolge auSgefcploffen. ®er fünf»
gepnte ®egember, 2lbelen'S einunbgwangigfter @e»

burtStag, war Oon ber ®ante gur ©ntfepeibung
feftgefeßt, wo betbe gu ertlären hätten, ob fie ipre
SOSünfcpe gu erfüllen bereit wären; bann folle nod)
eine iSîlaufel geöffnet werben, bie bem ®eftamente
beigefügt mar.

Slrtpur, ber bei bem ®obe ber ®ante gwangig
3apre alt war, hatte opne otel Ueberlegen fiep in
ben ©ebaufen gefunben, feine ©oufine 2lbele, ber
er perglidp gugetpan war, als grau heimgufüpren
unb patte baS junge, fecpSgehnjährige Häbcpen oon
ba an als feine Sraut angefepen, etwas, wogegen
?lbele ftets lebpaft proteftiert, inbem ipr £>ang gum
felbftänbigen .fjanbeln fcpou bamalS lebpaft peroor»
trat, bem ja bergletcpen als unwürbiger 3»ang
oon oornperein guwiber fein muffte, .fpatte fie bann
2lrtpur nedenb baran gemapnt, baß aller Uber»
ftanb DergebenS, unb fie fiep boep bereinft unter
fein 3ocp beugen müffe, erwiberte fie trofeig, baß
eS nodp lange 3eit fei bis gum entfepeibenben ®age
uub fie auep bann nodp freien SBiden pabe, ipn
unb fomit baS @uU non ber §anb gu weifen.
Serleßt fcpwieg 2lrtpur tn folcpen 2lugenblicfen unb
fpraep bann lange niept mit 2lbele, bis biefe ipm
ertlärte, baff eS ja nidpt feine fjSerfon fei, fonbern
baS Sorperbeftimmte, 3§egmungcne ber ©aepe, baS
fie fo empöre unb gum äBiberjprucp reige, bajj fie
ja aber »ieHeicpt mit ber 3eit nod) fepr fanft unb
lammfromm werben würbe.

2U8 2lrtpur bann naep gweijäpriger 2lbwefen=
peit oon ber Unioerfität gu lt. gurüettam unb fiep
abmecpfelnb im §aufe feines SruberS unb in
SSBerSpeim aufhielt, Cam fein 2Bort oon ber be=

ftimmten Beirat über feine ßippen, unb madjte
©arl ober feine grau irgenb eine 2lnfpielung ba»

rauf, pinweifenb, bafe ber ®ag ber ©ntfdpeibung
nun immer näher rüdte, tonnte er ebenfo peftig
auffapren »ie 2lbele unb ertlären, bafs er nidptS
baoon pören wolle. ®abei war fein früheres raun»
teres 2Befen gänglicp oerfcpwunben, er war ein»

fitbig unb gerftreut, fonntejtunbenlang träumenb
mit ber ©igarre auf bem ©ofa liegen unb fepien
eigentlich für nicptS 3ntereffe gu haben. 2lbele be«

artete er fo gut als gar niept, unb biefe, naepbem
fie einige fcpwacpe Serfucpe gu feiner 2lufpeiterung
unternommen, ertlärte ipn lacpenb für ungenießbar
unb würbe oft nur burcp ßarlS unb ßucienS Sitten
bapin gebracht, gu fommen, wenn 2lrtpur im £>aufe
beS SruberS war. 2Benn man bte Seiben bann
allein ließ, poffenb, baß eS gu einer Serftänbigung
gwifepen ipnen tommen tonnte, oerfuepte 2lbele wopl
2lrtpurS Sertrauen gu gewinnen unb ipn gur Itit»

teilung beffen gu bewegen, »aS ipn fo augenfepein»
Iicp nieberbrüette, aber oergebenS.

©arl glaubte nun ben ©cplüffel gu bem rätfei»
paften Senepmen beS SruberS gefunben gu paben,
aber mogu palf baS 6r mußte nidpt, Wa8 babei
tpun unb ertannte naep turgem Ueberlegen für baS
Sefte, Oorläufig ein 3ufammentreffen gwif^en feinem
Sruber unb 2llma gu Derpinbetn, bis er 3eit ge»
funben, biefe unter einem fcpicflicpen Sorwanbe auS
feinem .fjaufe gu entfernen, üßann unb wie baS
fein mürbe, befepäftigte ipn oorläufig noep niept,
benn ©arl gehörte gu ben laturen, bie gern etwas
ihnen Unangenehmes möglidpft lange aus iprem
©ebantentreife oerbannen, in ber unbeftimmten
Hoffnung, baß irgenb etwas Unerwartetes ihnen
einen fdpmeren ©ntfcpluß gu faffen erfpare. SBurbe
eS feinem guten .fjergen boep auep faft unmöglich,
baS junge Itäbcpen, beren erfter 3ufIwcpt^ort fein
,^auS geworben, fcpün fobalb wieber barauS gu
oertreiben. ®aß 2lrtpur'S 3ntereffe für 2llma auf
beffen fpätereS fieben oon ©influß fein würbe,
glaubte er auep niept annehmen gu bürfen. SBußte
biefer boep nur gu gut, »ie niept nur feine, fonbern
auep 2lbele'S 3utunft Don ber beftimmten ßeirat
abping, ba beiöe ohne baS SermäcptniS ber ®ante
giemli^ arm waren, Slrtpur'S ^eirat mit einer
anbern alfo auep 2lbele'S ©tüfteng gefoftet pätte.
lein — 2lrtpur tonnte fieper barum foldp eine
®porpeit nidpt begehen, eS war alfo nur gu oer»
meiben, baß 2lbele in irgenb einer 2Beife Don 2lr»
tpur'S ©efüplen Kenntnis erpielt unb biefer felbft
niept unnüßen kämpfen auSgefeßt mürbe, bie gu
gar nicptS füpren tonnten.

®aS war aber auep bie eingige Wirfliepe Se»
forgniS, bie ©arl paben tonnte, benn ob unb »ie
weit 2lIma'S ©efüple babei in grage gegogen wer»
ben tonnten, befepäftigte ipn »unberbarerweife fei»
nen 2lugenblicf. ©8 war bieS um fo auffatlenber,
als baS junge Häbcpen mit iprem fanften unb
feften SBefen ipn lebpaft intereffierte, er bie innigfte
®eilnapme für ipr ©cpicffal patte unb auf jebe
SBeife ipren ßebenSweg gu ebnen unb burcp deine
lücffidjten unb greunbli^teiten weniger bornenood
gu maepen fuepte, ein Seftreben, in bem ßugie ipm
nidpt nur niept beiftanb, fonbern >per miberftrebte.
Um fo mepr mußte grau oon ßegom baper erftaunt
fein, als fie an 2lrtpur'S ©eburtStage, wo man
benfelben am ladjmittage in SBerSpeim überrafdpen
wollte, bie tftinber unb 2llma mitgunepmen oorfdplug,
unb babei auf entfdpiebenen SSBiberfprudp ipreS
Hannes ftieß, ber opne einen annehmbaren ©runb
nur bie fleinen Häbcpen gulteß, mäprenb 2llma
mit Sobo gurüdbleiben follte. ©elbft auf ßugie'S
©inwanb, baß fie 2llma ein Sergnügen bamit gu
madpen beabfieptige unb er boep fonft nicptS gegen
bie ©efellfcpaft ber ©ouoernante pabe, unb ba
auep 2lbeIe'S SorfteHungen nicptS gefruchtet patten,
fupr man opne bie Seiben nadp bem Sapnpofe,
um in einer halben ©tunbe SBerSpeim gu erreidpen.

Slber wie fo häufig ber 3ufad alle tlugen Se»
redpnungen gu ©dpanben ma^t, Jo patte 2lrtpur
grabe an biefem ®ag fepon am Horgen fein fßferb
beftiegen, ben Hittag bei einem greunbe, beffen
Sefißung näper an ber ©tabt lag, als SBerSpeim,
gugebraept, unb ritt nun langfam burcp baS tßft»
Liepe ©epölg ber ©tabt gu, um bei feinem Sruber
ben 2lbenb gu oerleben unb am folgenben ®age
peimgutepren. @o tarn eS, baß 2ltma, bie mit
Sobo unter ber großen Äaftanie im ©arten faß
unb einen SBagen geidpnete, plößlicp burcp ben 2luS=

ruf beS SinbeS — „lun fommt Onfel Slrtpur
pierper!" unterbrochen mürbe, ©ie porte, wie ber
deine Äinbermunb eifrig berichtete, baß ade nadp
SBerSpeim unb nur er unb bie neue ©ouoernante
gu fèaufe feien unb erpob fiep biefen gu begrüßen,
als biefer, plößlicp um baS SoSquet biegenb, üor
ipr ftanb unb fie ertennenb, ipr beibe föänbe ent»
gegenftredte. (gortf. folgt.)

HJangelïjaft ttmntiert

„(£i, DftevMschen, mit bent Dfterei fommft (Du bei mir

;it fv>ät. 3cb brauche fcboit iauqe Dbol. Sßemt ®u'è niebt

glaubf't, fo guef (Dir meine blattfen 3abtte an." [2996

Sucpbrutferei Hertur, @t. (»alten Seilûfle: „Slocp> u. t»auel)ûltungëfdjule" 9lr. 4.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Werk; es wird auch seiner Einfachheit wegen gleich
den vorhergegangenen getadelt werden und unbe-
nützt bleiben. Ungeduldig schob sie es weit von sich

weg. „Nein, du sollst nicht fortgesetzt und vollendet
werden, es hat doch keinen Nutzen und zu was
wertlose Ware zu Markte schicken? — freilich,
hatte ich gehofft, es würde mir Geld bringen,
wenn auch wenig, immerhin eine Erleichterung für
meine kranke Mutter, der ich so gerne nichts
versagte," setzte sie mit einem trüben Ton hinzu und
verließ das Zimmer, um nach der Mutter zu sehen,
welche sich gerade vorbereitete, das Abendgebet zu
lesen, um sich dann zur Nachtruhe zu begeben. Als
die Tochter eintrat, wandte sich die Kranke um und
frug besorgten Tones: „Bist Du noch nicht zu
Bette, Fanny?"

„Es ist alles so still um mich herum, liebe
Mutter, ich kann dann so gut denken und —" „Ach,
wie dankbar bin ich, mein gutes Kind," unterbrach
sie die Mutter, „daß Du im stände bist, Dich
allmählich selbständig zu machen; wie tröstet mich der
Gedanke, wenn ich an die Zukunft denke; was
hättest Du gethan ohne dieses Talent?"

„Etwas Besseres und Praktischeres vielleicht,
liebe Mutter," antwortete Fanny, indem sie ihrer
Mutter das Haar aus der Stirne strich. „Aber
nichts, was wich so froh gemacht hätte; Deine
Mutter ist sehr stolz auf Dich, meine Tochter,"
sagte die Kranke, während sich ein trauriger Zug
um die Lippen des Mädchens legte. „Ich will Dir
jetzt Deinen Schlaftrunk bereiten, liebe Mutter,
dtmn versuche recht gut zu schlafen, und träume
von Deiner Tochter ." „Welche gar nicht
ehrgeizig genug ist," unterbrach sie abermals die
Mutter. „Besser zu wenig als zu viel," erwiderte
Fanny und dachte dabei an den Brief des
Redakteurs. Sie küßte ihre Mutter, ordnete noch ihre
Kissen und Vorhänge und verließ leise das Zimmer,
um noch einen Gang durch den monderleuchteten
Garten zu machen. Es war eine wundervolle Nacht,
eine rechte, warme Sommernacht, ringsumher
dufteten Rosen und Jasminsträucher, einige Heimchen
zirpten im Grase, in der Ferne hörte man das
melancholische Quacken eines Frosches, sonst war
alles ruh g, nur die alten, ehrwürdigen Bäume
schüttelten dann und wann ihr hohes Haupt, als
wären sie nicht einverstanden mit dem nächtlichen
Spaziergange ihres Lieblings, welchen sie ja vom
eisten Lebenstage kannten. Fannys Vater war ein
Gelehrter und hatte seiner Frau und Tochter die
kleine Besitzung, „Idylle" benannt, in dem lieblichen
Dorfe hinterlassen, nebst einer sehr bescheidenen
Rente, von welcher die Beiden, Mutter und Tochter,
sehr sparsam leben mußten. Da Frau Osborn
in letzter Zeit sehr leidend war und die Pflege
ziemlich viel kostete, entsprang in Fanny der Wunsch,
miltelst ihrer Feder etwas zu erwerben, hatte doch

ihre Mutter stets gesagt, sie besäße so viel
litterarisches Talent. Daß es ein solch trauriges Ende
nehmen würde, hätte sie nicht geahnt, und wieder
empfand sie denselben demütigenden Schmerz, welcher

sie beim Lesen des heute erhaltenen Briefes
heimgesucht.

„Was soll ich thun, was soll ich schreiben?"
sagte sie endlich mit trauriger Stimme, indem sie

sich nach dem langen Hin- und Hergehen auf einer
Gartenbank niederließ. „Soll ich etwa Thomas
Steffens sonderbares Testament oder Frau Müllers
Zanksucht beschreiben? Das wären wirkliche
Charaktere; aber wie soll ich es beginnen, mit welchen
Personen, wie soll ich dieselben dann beschreiben?
Ich kenne ja so wenig Menschen, denn hier stört
niemand meine Ruhe. Nein, nein, umsonst alles
Sinnen und Denken, wenn nicht plötzlich eine
Sternschnuppe vom Himmel fällt, oder ein Meteor
flammend und blitzend niederfährt, ich weiß nichts,
gar nichts." (Forts, folgt.)

Die neue Gouvernante.
Erzählung von ti. L.

(Fortsetzung,)

ann wieder, wenn sie lächelt, sieht sie so

jugendlich und heiter aus, und man denkt
unwillkürlich, daß das ihr rechtes Gesicht
sei und die Melancholie nicht darauf
gehöre. Mich zieht sie sehr an, und ich

werde sie ganz gewiß lieb haben und ihr das zeigen."
Carl nickte seiner Cousine freundlich zu und

Lucie verzog den Mund zu einem spöttischen
Lächeln, das sie fast häßlich machte.

5

Arthur war m Wersheim, dem Gute der
verstorbenen Tante, das jetzt noch bis zum Mai
verpachtet, dann, durch das Testament der Tante,
Arthurs Eigentum werden sollte.

Doch daran war eine Bedingung geknüpft,
durch deren Erfüllung allein Arthur den Besitz
erlangen konnte, die Bedingung, Adele, die stets
der besondere Liebling der Tame gewesen war, zu
heiraten. Geschah dies nicht, so fiel das Gut an
eine entferntere Linie, denn Carl, dessen Heirat
ihm die Tante nicht verziehen, sowie seine Kinder,
waren von der Erbfolge ausgeschlossen. Der
fünfzehnte Dezember, Adelen's einundzwanzigster
Geburtstag, war von der Tante zur Entscheidung
festgesetzt, wo beide zu erklären hätten, ob sie ihre
Wünsche zu erfüllen bereit wären; dann solle noch
eine Klausel geöffnet werden, die dem Testamente
beigefügt war.

Arthur, der bei dem Tode der Tante zwanzig
Jahre alt war, hatte ohne viel Ueberlegen sich in
den Gedanken gefunden, seine Cousine Adele, der
er herzlich zugethan war, als Frau heimzuführen
und hatte das junge, sechszehnjährige Mädchen von
da an als seine Braut angesehen, etwas, wogegen
Adele stets lebhaft protestiert, indem ihr Hang zum
selbständigen Handeln schon damals lebhaft hervortrat,

dem ja dergleichen als unwürdiger Zwang
von vornherein zuwider sein mußte. Hatte sie dann
Arthur neckend daran gemahnt, daß aller Widerstand

vergebens, und sie sich doch dereinst unter
sein Joch beugen müsse, erwiderte sie trotzig, daß
es noch lange Zeit sei bis zum entscheidenden Tage
und sie auch dann noch freien Willen habe, ihn
und somit das Gut- von der Hand zu weisen.
Verletzt schwieg Arthur in solchen Augenblicken und
sprach dann lange nicht mit Adele, bis diese ihm
erklärte, daß es ja nicht seine Person sei, sondern
das Vorherbestimmte, Nezwungcne der Sache, das
sie so empöre und zum Widerspruch reize, daß sie

ja aber vielleicht mit der Zeit noch sehr sanft und
lammfromm werden würde.

Als Arthur dann nach zweijähriger Abwesenheit

von der Universität zu M. zurückkam und sich

abwechselnd im Hause seines Bruders und in
Wersheim aufhielt, kam kein Wort von der
bestimmten Heirat über seine Lippen, und machte
Carl oder seine Frau irgend eine Anspielung
darauf, hinweisend, daß der Tag der Entscheidung
nun immer näher rücke, konnte er ebenso heftig
auffahren wie Adele und erklären, daß er nichts
davon hören wolle. Dabei war sein früheres munteres

Wesen gänzlich verschwunden, er war
einsilbig und zerstreut, konnte stundenlang träumend
mit der Cigarre auf dem Sofa liegen und schien
eigentlich für nichts Interesse zu haben. Adele
beachtete er so gut als gar nicht, und diese, nachdem
sie einige schwache Versuche zu seiner Aufheiterung
unternommen, erklärte ihn lachend für ungenießbar
und wurde oft nur durch Carls und Luciens Bitten
dahin gebracht, zu kommen, wenn Arthur im Hause
des Bruders war. Wenn man die Beiden dann
allein ließ, hoffend, daß es zu einer Verständigung
zwischen ihnen kommen könnte, versuchte Adele wohl
Arthurs Vertrauen zu gewinnen und ihn zur Mit¬

teilung dessen zu bewegen, was ihn so augenscheinlich
niederdrückte, aber vergebens.
Carl glaubte nun den Schlüssel zu dem

rätselhaften Benehmen des Bruders gefunden zu haben,
aber wozu half das? Er wußte nicht, was dabei
thun und erkannte nach kurzem Ueberlegen für das
Beste, vorläufig ein Zusammentreffen zwischen seinem
Bruder und Alma zu verhindern, bis er Zeit
gefunden, diese unter einem schicklichen Vorwande aus
seinem Hause zu entfernen. Wann und wie das
sein würde, beschäftigte ihn vorläufig noch nicht,
denn Carl gehörte zu den Naturen, die gern etwas
ihnen Unangenehmes möglichst lange aus ihrem
Gedankenkreise verbannen, in der unbestimmten
Hoffnung, daß irgend etwas Unerwartetes ihnen
einen schweren Entschluß zu fassen erspare. Wurde
es seinem guten Herzen doch auch fast unmöglich,
das junge Mädchen, deren erster Zufluchtsort sein
Haus geworden, schon sobald wieder daraus zu
vertreiben. Daß Arthur's Interesse für Alma auf
dessen späteres Leben von Einfluß sein würde,
glaubte er auch nicht annehmen zu dürfen. Wußte
dieser doch nur zu gut, wie nicht nur seine, sondern
auch Adele's Zukunft von der bestimmten Heirat
abhing, da beide ohne das Vermächtnis der Tante
ziemlich arm waren, Arthur's Heirat mit einer
andern also auch Adele's Existenz gekostet hätte.
Nein — Arthur konnte sicher darum solch eine
Thorheit nicht begehen, es war also nur zu
vermeiden, daß Adele in irgend einer Weise von
Arthur's Gefühlen Kenntnis erhielt und dieser selbst
nicht unnützen Kämpfen ausgesetzt wurde, die zu
gar nichts führen konnten.

Das war aber auch die einzige wirkliche
Besorgnis, die Carl haben konnte, denn ob und wie
weit Alma's Gefühle dabei in Frage gezogen werden

könnten, beschäftigte ihn wunderbarerweise
keinen Augenblick. Es war dies um so auffallender,
als das junge Mädchen mit ihrem sanften und
festen Wesen ihn lebhaft interessierte, er die innigste
Teilnahme für ihr Schicksal hatte und auf jede
Weise ihren Lebensweg zu ebnen und durch kleine
Rücksichten und Freundlichkeiten weniger dornenvoll
zu machen suchte, ein Bestreben, in dem Luzie ihm
nicht nur nicht beistand, sondern eher widerstrebte.
Um so mehr mußte Frau von Lezow daher erstaunt
sein, als sie an Arthur's Geburtstage, wo man
denselben am Nachmittage in Wersheim überraschen
wollte, die Kinder und Alma mitzunehmen vorschlug,
und dabei auf entschiedenen Widerspruch ihres
Mannes stieß, der ohne einen annehmbaren Grund
nur die kleinen Mädchen zuließ, während Alma
mit Bodo zurückbleiben sollte. Selbst auf Luzie's
Einwand, daß sie Alma ein Vergnügen damit zu
machen beabsichtige und er doch sonst nichts gegen
die Gesellschaft der Gouvernante habe, und da
auch Adele's Vorstellungen nichts gefluchtet hatten,
fuhr man ohne die Beiden nach dem Bahnhofe,
um in einer halben Stunde Wersheim zu erreichen.

Aber wie so häufig der Zufall alle klugen
Berechnungen zu Schanden macht, iso hatte Arthur
grade an diesem Tag schon am Morgen sein Pferd
bestiegen, den Mittag bei einem Freunde, dessen
Besitzung näher an der Stadt lag, als Wersheim,
zugebracht, und ritt nun langsam durch das
köstliche Gehölz der Stadt zu, um bei seinem Bruder
den Abend zu verleben und am folgenden Tage
heimzukehren. So kam es, daß Alma, die mit
Bodo unter der großen Kastanie im Garten saß
und einen Wagen zeichnete, plötzlich durch den Ausruf

des Kindes — „Nun kommt Onkel Arthur
hierher!" unterbrochen wurde. Sie hörte, wie der
kleine Kindermund eifrig berichtete, daß alle nach
Wersheim und nur er und die neue Gouvernante
zu Hause seien und erhob sich diesen zu begrüßen,
als dieser, plötzlich um das Bosquet biegend, vor
ihr stand und sie erkennend, ihr beide Hände
entgegenstreckte. (Forts, folgt.)

Mangelhaft orientiert.

„Ei, Osterhäschen, mit dem Osterei kommst Du bei mir

;u spät. Ich brauche schon lange Odol. Wenn Du's nicht

glaubst, so guck Dir meine blanken Zähne an." ^996
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Blïcratu^.
Oftern! ®e§ £eben§ wonnige? g-eft!
©enn int ©ebiet ber erftorb'nen fftatur
9leu fid) oerjüngt bie ftarrenbe glut
Unter bei grüfjltng? erlöfenbem ©eft —

©enit bem ringenben SRenfdjengeift,
@et)nfüd)tig rüttelnb bie ©djranfen ber ©tunb',
®er Offenbarung fjeiiiger 9Jîunb
©w'ge Unfterblidjfeit tröftenb oerfjeifit —

SOtag feiner ©locfen barmonifd) ©eläut'
©elige Botfdjaft aud) bir propljejei'n :

®aji bir, erftanben aui ©djroermnt unb ifkin,
©lücflid) fid) fürber ba§ ®afeitt erneut!

etlfa6etb 3jerott.

3ae „(ÖEfpenJleEretjEn".
®a§ ©eben bei Sage ift oerfdjieben com ©eben

bei 9iad)t. ©ine ber feltfamften ©rfd)einungen, bie oft
mit bem lefctern oerbunben ift, fennt man feit lange
aii bai fogenannte „©efpenfterfeben". ©ir baben
unfer ©djlafjinimer mit genfterläben unb Borl)ängen
loobt oerroabrt, trotjbem finbet ein matter Sidjtftrabi
feinen ©eg in ben Dîaum. ©ir erwadjen, unb bai
buret) ben ©djlaf an bie ginfternii gewöhnte 2luge
erfennt oerfd)iebenei im ßimmer, ben weiften Sactjel»
ofen, bie weifte Bdtbecfe, aber wie eigenartig fiebt
biefei ©eijt aui, wie oerfd)ieben ift ei nid)t non bem

©eijt bei lid)ten Stagei! fßlö&lid) bemerfen mir ben
tleineu betten gtecf an ber ©anb, ben ber eingebrungene
Sicbtfdjein bort jeidjnet. ©ir beiracbten ibn uciber
unb fudjen feine Umriffe feftjuftellen ; bai gelingt uni
aber nid)t, benn ber glecf fcbeint unfern SStiä ju fliehen
unb bin unb l)er ju ljufdjen. ©nblicf) boben mir ibn ge»

bannt, aber im 9tu ift er oerfdjwunöen unb tauijt an
einer benachbarten ©teile auf. ®iefei £>tn= unb §er»
bufdjen regt uni auf, bai ®efüf)l bei Ungewohnten,
Unerflärten erfaßt uni, bie tßljantafie beginnt ihr ©piel,
fte ergänjt bie Umriffe, ei fommt oieüeid)t nod) ein

jufättigei ©eräufd) binäu< unö wir glauben ein ©e»

fpenft ju feben, wenn wir aud) nid)t abergläubifd) finb
unb oor fold)en ©rfdjeitiungen feine fjurcf)t empfinben.
®ai necfifdje Spiel, bai bie matterleudjtete Stelle an
ber ©anb mit uni treiben fann, ift jet)t wiffenfctjaft»
lieb erflart. Qn ber Dlebbnut unferei sSugei finb ati
licbtwabrnebmenbe 2lpparate 3aPfen uub ©täbdjen au§»

gebreitet. ®a§ menfd)fid)e äluge befigt gegen 60,OüO

Rapfen unb gegen 120 ÜJliUionen @täbd)en. ®ie Dietj»

bautgrube, b. t). jene ©teile bei 2lugei, mit ber wir
gerabc feben, wenn mir einen ©egenftanb fdjarf ini
2tug< faffen, fixieren, enthält nur Rapfen unb feine
©täbdjen; weiterbin ftnb in ber 9tet)t)aut ©täbdjen
unb 3aPteu oerteilt, aber berart, bap uad) bem Banbe

ju ©täbdjen überwiegen. Betrachtet man nun bie

Bugen ber 9tad)ttiere, wie 3. 93. bie ber ©nie, fo finbet
man, bap bei ihnen auch in ber 9tebbn«f8tube ©täb=
djen oorbanbeit finb, ja ei gibt 9îad)ttiere, bie nur
©täbdjen unb feine gapfeu befi&en. ©ä ift alfo ftar,
bajt bie ©täbeben oon ber 9!atur jum ©eben im ®unften
beftimmt finb. ®ai £>in= unb gerbufdjen ber wenig
beleuchteten ©egenftänbe wirb nun oerftänblid). ©enn
mir bie betreffenben ©teilen fixieren, fo fallen bie £id)t»

ftrablen, bie oon ihnen auigeben, in bie Stefcbautßrube;
hier aber finb nur 3QPfen oorbanben, btefe aber finb
für bie febwadjen Sidjtftrablen nicht empftnbltch, wir
feben alfo niepti, ber ©egenftanb fcbeint oerfd)wunben
ju fein, um an einer anbern ©teile aufzutauchen, benn
feine 8id)tftrablen erregen bie ©täbeben, bie mehr am
SHanbe ber 9tet)f)aut liegen, ©ir feben alfo etwa?,
wa? wir nicht fixieren, unb e? wirb unfiebtbar, mäbrenb
wir e? näher in? Buge faffen wollen! ©ir feben ein
^rrlidjt, aber ba? Qrrlidjt tanjt nid)t, ba? §in» unb
§ert)ufd)en ift nur eine fubjeftioe ©rfdbetnung, bie un?
unfer ©inn oortäufdjt. ®iefe? l)öd)ft intereffante, auch
für ben Saien oerftänblidje gorfct)ung?refultat ent»
nehmen wir einem Buffag au? ber gebet oon ©.
galfent)orft: „®cr leudbtenbe ÜJlenfd) unb ba? ®e=

fpenfterfeben", ber inber„@artenlaube" erfebienenift.

Sin JïanïrespemâgCE Beruf.
©ine oerwitwete ®ame ber englifdjen ©efeUfdjaft

bat ein 93urean für 2lu8mietung oon 93rautjungfern
eröffnet. Sie bat fidj ju biefem 3'Pe<i Im fafbionablen
©eftenbs93iertei etabliert unb befdjafft ben fidb barum
iöemerbenben nach feftgeftellten 93ebingungen unb ®arif
junge, bübfd)e unb je nach ©unfd) unb 93ereinbarung
toftbar ober weniger lujunö§ gefleibete 93rautjungfern,
bie bann pünftlid) jur feftgefebteit ©tunbe jur StcQe
finb. ®ie burd)fd)nittlid)e ©ebübr beträgt eine ©uinea
(26 gr.l pro Brautjungfer, aber folcfje mit befonberä
foftbaren IRoben erbeben natürlich weit höhere 2ln=
fprüdje. finbet bie ®ramtng in einer ißrooinjftabt ober
auf bem Sanbe ftatt, fo werben auch f^abrgelb unb
fjabrzeit angeredjnet. ®ie 93raUtjungfern finb auf
ihren „Beruf" befonberä oorgebilbet, unb e§ wirb fo
bie ©ernähr geleiftet, bafi etwaige Störungen ober
3wifd)enfäüe bei ber ïrauung nid)t oorlommen. —
®ie gleiche 2lgentur befdjafft mpbl auch fdjneibige
Saufpaten unb Patinnen unb nicht 3utet)t paffenbe
Sebenggefäbrtinnen unb =@efäbrteft.

Briefkalïeit ïier Seïrafttion.
<|r. tiefer in JS. ©ibt e§ etmai §erjerfrifchenbereê

oon einer jungen Sodjter ju fagen al§: „fie ift auf
aüen ©ebieten tüchtig, ein gebiegttner ©barafter unb
oergolbet ben alten ©Item ibrett 8eben§abenb mit
ihrem felbftlofen, fonnigen ©efen," ©a§ wollen ba
ein paar taufenb ^raufen fagen, bie nicht mehr oor^
banben finb, wenn e§ fid) barum hanbelt, unoergäng=
lid)e 3d)äge ju gewinnend #

Eifrige Seferin in 28. ®aê' ©efeh weih ginj
gut, mit welchen fjaftoren e§ redjtlen muh, wenn e§

bie 2lboption eineö Sinbeê erft mtt' bem eintritt eine§
beftinnnteu 2ltter§ geftattet. ©a3 fragt bod) bie im-
pulfioe 3u,jenb nach ben ©rwägung'en bei BerftanbeS
Unb wer ei oerfud)t, in guten Sreäen biefe ©aite an=
juttingen, ber madjt fidj jum minbeften unbeliebt.
Sbun ©ie bai ^jbrer alten, geireuln ißatbin nidjt an,
bah ©ie nicht ihrem wohlgemeinten fRat folgen, fon=
bern nur bem gefehlichen 3n>ang. ®ie ©rfabrung foHte
in fold) folgenfchmerett fragen immer in erfter Sinie
gehört werben.

freue c£e(erin in $aben ©ie noch nicht baran
gebadjt, ben £>auibatt wenigfteni für ein ^abr nod)
weiter ju führen unb bem ©oljn baburch bai heiraten
ju ermöglichen? ®ie Braut fönnte tljren ißoften für
fo lange noch weiter behalten, um bie 2luifteuer ju
fomplettieren aui bem ©rmorbenen. Unb für fo lange
bai junge ißaar in gemeinfamemJjauibalt mit Qbnen
lebt, bebürfte ei teinei eigenen ÜRobiliari. SJtit ber
tpiilfe einer 9luibülfifrau ober einei ®ienftmäbd)eni
pele ei 3tb"en oieHeicbt gar nicht fdjwer, bie 2lrbeit
ju benteiftern. ©ie müßten ftd) nur bei Qbreni Schlaf»
jimtner ein ©obnftübchen einrichten, mobin ©ie fid)
äurücfyieben fönnten, wenn ©ie am Slbenb ober an
ben ©onntagen bai junge sf3aar fid) felber ju über»
laffen münfdjen. fîûr bie jungen Seute wäre biei eine
wahrhaft mütterliche Çûlfe, unb 9tbnen mü^te bai
Sbrent ©injigen entgegengebrachte Dpfer wahre innere
Befriebigung oerfchaffen. ©elbftlofigfeit oon feiten ber
lebenierfabrenen URutter ift ber Saliiman, ber bai
3ufanimenleben ber SRutter mit bem jungen ©bepaar
}u einem beglüelenben macht.

©egett Berftohfurtg Mttb bereit folgen
(§ämorrboibaIbefd)werben, Blutanftauungen) ftnb ein
fidjerei unb babei feine @d)merjen oerurfaçhenbei, un»
jd)äblid)ei, btutreinigenbei 2lbführmittel bie „@t. Uri»
Rillen", erhältlich in 2lpotbefen à 1 %x. bie ©<had)tel
(60 tpiüen entbaltenb), ober bireft oon ber ,,©t. Uri»
älpothefe in Solotburn". Berfanb franfo gegen Stach»
nähme. (®ie genaue ©ebraudjSanweifung, fowie Be»
ftanbteile finb auf jeber ©chachtel angegeben.) ÜJlan
adjte genau auf ben Slamen : ,,©t. Uri»i|3illen." [2901

Die Schönheit erwirbt sich
nicht, jedoch muss man die, welche
man besitzt, zu erhalten wissen.
Zu diesem Zwecke bediene man

sich nur wirklicher hygienischer
Spezialitäten, wie Crème, Puder und
Seife Simon. Man hüte sich vor
Nachahmungen und achte genau auf
den Namen. Ueberall erhältlich. [2751

Frühjahr 1904 W^mtÊÊÊÊÊÊ
Zu vorsteh, billigem Preise liefere
ich genüg. Stoff (Mt. 3.00) zu einem
moder. reinw. Kammgarn-Herrenanzug

Muster u.Ware fco- In höher.
Preislagen prachtv. Neuheiten.

MUller-Mossmann, Tuchversandhaus
Schaffhausen. [2966

Frühjahr 1904

Kinder*
MilchmehlGALACTINA

besteht zur Hälfte aus bester Alpenmilch.

UnrAbertrofïen. [2871

Man hUte sich vor Nachahmungen.

Siehe in den Annoncen: Les Grands Magasins du

Printemps in Paris.

Den tit. Reflektanten auf Inserat
3031 diene zur gefl. Notiz,

dass das Gesuch erledigt ist. [3074

Jfär eine intelligente Tochter von gutem
«r Charakter, in der Damenschneiderei
tüchtig, wrrd Stelle gesucht als Kammerjungfer

oder Stütze der Hausfrau im
In- çder Ausland. Treuer Pflichterfüllung
kann man versichert sein. Die Suchende

spricht deutsch und französisch. GeA.

Offtrten unter Chiffre „Kammerfrau"
befördert die Expedition. [30öS j

Eine trholungsbedürftige, gutgeschulte

Joehter
findet bei kleiner Familie im Appenzeller-
land eine leichte Stelle, wo ihr nebenbei
Gelegenheit geboten wäre, die Buchhaltung

zu erlernen. Selbstgesch) iebene
Offerten sind unter Chiffre J1088 G
an Haasenstein <£ Vogler, Sl.G tl/en
zu richten. 13056

yH ute Gelegenheit zur gründlichen A is-V bildung in den Hausgeschäften ist
einer von Haus aus ordnungsliebenden,
an Reinlichkeit und Gehorsam gewöhnten,
anständigen und intelligenten Tochter
geboten. — Familienzugehörigkeit und
mütterliche TJeberwachung. Offerten
befördert die Expedition des Blattes unter
Chiffre FV3061. [3061 FV

J1 Is Stütze der Hausfrau findet ein
trm Fräulein gesetzten Alters in einer
feinen Familie einen schönen Wirkungskreis.

Erfordernisse sind : Tüchtigkeit im
Haushalt und in den Handarbeiten ;
Erfahrung im Umgang mit Kindern und
im Servieren. Französische Sprache
erwünscht. Vorgezogen wird ein Fräulein,

welches schon als Haushälterin oder
als selbständig arbeitende Stütze in
ähnlichen Verhältnissen funktionniert hat.
Gefl. Offerten unter Chiffre „Stütze"
befördert die Expedition. [3045

Nach der Muttermilch empfiehlt sich die
sterilisierte Berner Alpen-Milch als bewährteste,
zuverlässigste

Kinder-Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots: In Apotheken. 12841

In jeder Confiserie und besseren Kolonialwarenhandlung erhältlich.

cmcoims nie
deVIUARS

Die von KOn im i-il bevorzugte Marke.

D'.'Wanders Malzextra k te
In allen Apotheken. 39jähriger Erfolg.

Reines, echtes Malzextrakt, altbewährtes, lösendes und stärkendes Mittel geg.
Husten-, Hals-, Brust- und Lungenleiden. Echtes Malzextrakt in Milch
verrührt, bildet das beste Frühstücksgetränk für Kinder und schwächliche

Frauen, kl. Originalflasche Fr. 1. 30, gl". Originaflasclie Fr. 3.—
Jod-Eisen-Malzextrakt, 39jähriger Erfolg als vollkommener Ersatz des

Leberthrans, bei Drüsenanschwellungen, Hautausschlägen, Flechten
etc. kl. Originalflasche Fr. 1. 40, gl". Originalflasche Fr. 4.— |273i

Dr. Wanders Malzzucker und Malzbonbons
rühmlichst bekannte Unstenmittel, noch non keiner amitation erreicht. — Ueberau känflieb.

ff esucht ein gesundes und strebsames

» Mädchen vom Land, das sich für
den Dienst in einem guten Hause tüchtig

zu machen wünscht. Es kann aber
nur eine gut erzogene und intelligente
Bewerberin berücksichtigt werden. Bei
befriedigenden Leistungen entsprechender
Lohn. [FV3062

Echt engl. Wunderbalsam
Marke St.Fridolin, empfiehlt billigst

Reischmann, 2,12

Apotheker, Nilfulw-Ciliti-iiK.

/n ein gutes Gasthaus auf dem Lande
wird eine anständige, treue Tochter

im Alter von 20 bis 30 Jahren gesucht,
die auch schon in Hotels gedient, also
etwas vom Kochen versteht. Guter Lohn
und gute Behandlung wird zugesichert.
Einige Gewandtheit vorausgesetzt, ist die
Stelle gar nicht strenge. Eintritt nach
Ostern. Gute Gelegenheit, Französisch,
zu lernen. Sich zu wenden an

Frau Gossweiler
30501 Tfôtsl de Uille, Oron.

/). lleinstehende Frau (Witwe) sucht
bei ältirem Herrn oder Dame Stelle

als Haushälterin resp. Gesellschafterin.
Offerten unter Chiffre A B 3051 an die
Expedition d. Bl. [3051

ff ine charakterfeste und intelligente,
G gutgeschulte Tochter, welche die Hand-
und Zimmerarbeiten kennt, die grössere
Kindtr zu leiten und ein Dienstmädchen
zu beaufsichtigen versteht, findet
Vertrauensstelle in einem sehr guten Privathause.

Offerten unter Chifire 3043 mit
Zeugnissen und Referenzen, sowie
Photographie versehen, befördert die
Expedition. [3043

ff in intelligentes, anständiges und sau-
& beres Stubenmädchen, das die

Zimmerarbeit versteht, nähen und glätten,
sowie servieren kann und mit grösseren
Kindern umzugehen weiss, findet Stelle
in einem guten Privathaus, wo Gelegenheit

ist, französisch zu sprechen. Guter
Lohn und gute Behandlung

selbstverständlich. Offerten mit Zeugnissen oder
Empfehlungen befördert die Expedition
unter Chiffre 3046. [3046

St. Gallen >^,îe ^eüa^ zu Nr. ^ der Schweizer Frauen-Zeitung. 3. April 1904

Ostergrutz.
Ostern! Des Lebens wonniges Fest!
Wenn im Gebiet der erstorb'nen Natur
Neu sich verjüngt die starrende Flur
Unter des Frühlings erlösendem West -
Wenn dem ringenden Menschengeist,
Sehnsüchtig rüttelnd die Schranken der Stund',
Der Offenbarung heiliger Mund
Ew'ge Unsterblichkeit tröstend verheißt —

Mag seiner Glocken harmonisch Geläut'
Selige Botschaft auch dir prophezei'»:
Daß dir, erstanden aus Schwermut uno Pein,
Glücklich sich fürder das Dasein erneut!

Elisabeth Jzerott.

Das ,,Gespenstersehen".
Das Sehen bei Tage ist verschieden vom Sehen

bei Stacht. Eine der seltsamsten Erscheinungen, die oft
mit dem letztern verbunden ist, kennt man seit lange
als das sogenannte „Gespenstersehen". Wir haben
unser Schlafzimmer mit Fensterläden und Vorhängen
wohl verwahrt, trotzdem findet ein matter Lichtstrahl
seinen Weg in den Raum. Wir erwachen, und das
durch den Schlaf an die Finsternis gewöhnte Auge
erkennt verschiedenes im Zimmer, den weißen Kachelofen,

die weiße Bettdecke, aber wie eigenartig sieht
dieses Weiß aus, wie verschieden ist es nicht von dem
Weiß des lichten Tages! Plötzlich bemerken wir den
kleinen hellen Fleck an der Wand, den der eingedrungene
Lichtschein dort zeichnet. Wir betrachten ihn näher
und suchen seine Umrisse festzustellen; das gelingt uns
aber nicht, denn der Fleck scheint unsern Blick zu fliehen
und hin und her zu huschen. Endlich haben wir ihn
gebannt, aber im Nu ist er verschwunden und taucht an
einer benachbarten Stelle auf. Dieses Hin- und
Herhuschen regt uns auf, das Gefühl des Ungewohnten,
Unerklärten ersaßt uns, die Phantasie beginnt ihr Spiel,
sie ergänzt die Umrisse, es kommt vielleicht noch ein

zufälliges Geräusch hinzu, und wir glauben ein
Gespenst zu sehen, wenn wir auch nicht abergläubisch sind
und vor solchen Erscheinungen keine Furcht empfinden.
Das neckische Spiel, das die matterleuchlete Stelle an
der Wand mit uns treiben kann, ist jetzt wissenschaftlich

erklärt. Ja der Netzhaut unseres Auges sind als
lichlwahrnehmende Apparate Zapfen und Stäbchen
ausgebreitet. Das menschliche Auge besitzt gegen 60,000
Zapfen und gegen 120 Millionen Stäbchen. Die Ney-
hanlgrnbe, d. h. jene Stelle des Auges, mit der wir
gerade sehen, wenn wir einen Gegenstand scharf ins
Auge fassen, fixieren, enthält nur Zapfen und keine

Stäbchen; weiterhin sind i» der Netzhaut Stäbchen
und Zapfen verteilt, aber derart, daß nach dem Rande
zu Stäbchen überwiegen. Betrachtet man nun die

Augen der Nachttiere, wie z. B. die der Eule, so findet
man, daß bei ihnen auch in der Netzhantgrube Stäbchen

vorhanden sind, ja es gibt Nachttiere, die nur
Stäbchen und keine Zapfen besitzen. Es ist also klar,
daß die Stäbchen von der Natur zum Sehen im Dunklen
bestimmt sind. Das Hin- und Herhuschen der wenig
beleuchteten Gegenstände wird nun verständlich. Wenn
wir die betreffenden Stellen fixieren, so fallen die Licht¬

strahlen, die von ihnen ausgehen, in die Netzhautgrube;
hier aber sind nur Zapfen vorhanden, diese aber sind
für die schwachen Lichtstrahlen nicht empfindlich, wir
sehen also nichts, der Gegenstand scheint verschwunden
zu sein, um an einer andern Stelle aufzutauchen, denn
seine Lichtstrablen erregen die Stäbchen, die mehr am
Rande der Netzhaut liege». Wir sehen also etwas,
was wir nicht fixieren, und es wird unsichtbar, während
wir es näher ins Auge fassen wollen! Wir sehen ein
Irrlicht, aber das Irrlicht tanzt nicht, das Hin- und
Herhuschen ist nur eine subjektive Erscheinung, die uns
unser Sinn vortäuscht. Dieses höchst interessante, auch
für den Laien verständliche Forschungsresultat
entnehmen wir einem Aufsatz aus der Feder von C.
Falkenhorst: „Der leuchtende Mensch und das
Gespenstersehen", der inder „Gartenlaube" erschienen ist.

Ein standesgemäßer Beruf.
Eine verwitwete Dame der englischen Gesellschaft

hat ein Bureau für Ausmietung von Brautjungfern
eröffnet. Sie hat sich zu diesem Zweck im fashionable»
Westend-Viertel etabtiert und beschafft den sich darum
Bewerbenden nach festgestellten Bedingungen und Tarif
junge, hübsche und je nach Wunsch und Vereinbarung
kostbar oder weniger luxuriös gekleidete Brautjungfer»,
die dann pünktlich zur festgesetzteil Stunde zur Sülle
sind. Die durchschnittliche Gebühr beträgt eine Guinea
(26 Fr.i pro Brautjungfer, aber solche mit besonders
kostbaren Roben erheben natürlich weit höhere
Ansprüche. Findet die Trauung in einer Provinzstadt oder
auf dem Lande statt, so werden auch Fahrgeld und
Fahrzeit angerechnet. Die Brautjungfern find auf
ihren „Beruf" besonders vorgebildet, und es wird so

die Gewähr geleistet, daß etwaige Störungen oder
Zwischenfälle bei der Trauung nicht vorkommen. —
Die gleiche Agentur beschafft wohl auch schneidige
Taufpaten und -Patinnen und nicht zuletzt passende
Lebensgefährtinnen und -Gefährteli.

Briefkasten der Redaktion.
Tr. Leser in W. Gibt es etwas Herzerfrischenderes

von einer zungen Tochter zu sagen als: „sie ist auf
allen Gebieten tüchtig, ein gediegener Charakter und
vergoldet den alten Eltern ihre» Lebensabend mit
ihrem selbstlosen, sonnige» Wesen." Was wollen da
ein paar tausend Franken sagen, die nicht mehr
vorhanden sind, wenn es sich darum handelt, unvergängliche

Schätze zu gewinnen? >

Eifrige Leserin in W. Das Gesetz weiß ganz
gut, mit welchen Faktoren es reichsten muß, wenn es
die Adoption eines Kindes erst mlt'dem Antritt eines
bestimmten Alters gestaltet. Was fragt doch die
impulsive Jugend nach den Erwägungen des Verstandes
Und wer es versucht, in guten Trssten diese Saite
anzuklingen, der macht sich zum «lindesten unbeliebt.
Thun Sie das Ihrer alten, geireuà Pathi» nicht an,
daß Sie nicht ihrem wohlgemeinten Rat folgen,
sondern nur dem gesetzlichen Zwang. Die Erfahrung sollte
in solch folgenschweren Fragen immer in erster Linie
gehört werden.

Hreuc Leserin in S. Haben Sie noch nicht daran
gedacht, den Haushalt wenigstens für ein Jahr noch
weiter zu führen und dem Sohn dadurch das Heiraten
zu ermöglichen? Die Braut könnte ihren Posten für
so lange noch weiter behalten, um die Aussteuer zu
komplettieren aus dem Erworbenen. Und für so lange
das junge Paar in gemeinsamem Haushalt mit Ihnen
lebt, bedürfte es keines eigenen Mobiliars. Mit der
Hülfe einer Aushülfsfrau oder eines Dienstmädchens
fiele es Ihnen vielleicht gar nicht schwer, die Arbeit
zu bemeistern. Sie müßten sich nur bei Ihrem
Schlafzimmer ein Wohnstübchen einrichten, wohin Sie sich

zurückziehen könnten, wenn Sie am Abend oder an
den Sonntagen das junge Paar sich selber zu
überlassen wünschen. Für die jungen Leute wäre dies eine
wahrhaft mütterliche Hülfe, und Ihnen müßte das
Ihrem Einzigen entgegengebrachte Opfer wahre innere
Befriedigung verschaffen. Selbstlosigkeit von feiten der
lebenserfahrenen Mntter ist der Talisman, der das
Zusammenleben der Mutter mit dem jungen Ehepaar
zu einem beglückenden macht.

Gegen Verstopfung und deren Folgen
(Hämorrhoidalbeschwerden, Blutanstauungen) sind ein
sicheres und dabei keine Schmerzen verursachendes,
unschädliches, blutreinigendes Abführmittel die „St. Urs-
Pillen", erhältlich in Apotheken à 1 Fr. die Schachtel
l60 Pillen enthaltend), oder direkt von der „St. Urs-
Apotheke in Solothurn". Versand franko gegen
Nachnahme. (Die genaue Gebrauchsanweisung, sowie
Bestandteile sind auf jeder Schachtel angegeben.) Man
achte genau auf den Namen: „St. Urs-Pillen." s2S01

Vlv 5i< liöiilrt it erwirbt sieb
niebt, seàoeb muss man ckis, weiebe
man besitzt, 2» erbaiten wissen.
Zu fiisssm Zweeics bsàisns man

sieb nur wiriciiebsr bz-Kienisober 8p s-
sialitätsn, wie Ore»»«, Z'nâer unà
Gvlk« Nan bäte sieb vor
I^aellabmunKSN unck aeiüs Kenan auk
cksn Xamsn. IIsbsrail srbäitiieb. s27öi
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beàfft, sur Mlt'te aus bester tì.lpellmileb.
1^7 2S71

Ililan Kilte »ivk vor ktavkakmungvn.

8ieke in äsn /tnnonven: l.es Kranlis Itzagasine äu

printemps in Paris.

D>sn Lt. Ls/lelctointsii tt»/ knss-
SLSK elts»«e su»- x?s/L Lotis,

às» às erlsâs/t i«t. /S07A

^ür eine intelligente 7'ocbler von gutem
» Lbarakter, in cker Lamenscbneickerei
tSebtig, «virck Kelle gesucbt als Lämmer-
gung/er ocker Kälse cker Laus/rau im
kn- gckerAuslanck. Treuer k'/llrbter/ullung
/bann »«an versickert «ein. 7)/« Lucbencke

spricbt ckeutscb unck /ransösiscb. Leck.

LL-rten ante» Lbi^re „La?»»,»/--«-«"
be/örckert ckie Lrpeckition. /Z0Z3 s

âne ,rbolunA«beckür/tige, gutgesebulte

ffncket de« kleiner Kamille im Appenseller-
lanck eine leicbte Kelle, «vo «dr nebenbei
Lelegenbeit geboten «vckre, «lie Lucbbal-
tung ?» erlernen. Klbstgesebi «'ebene

Leerten sinck »nier Lbi)/re KLLL <7

an Laasenàà <ê l c>s/l«r, K.t?
?» ricbten. /30Z6

nie Lelegenbeit sur grAnckl«cben Aus-î bilckung «n cken Lausgescbâ/ien ist
einer von Klaus aus orcknungslieb-ncken,
an L-inlicbkeit unck Leborsam geivô'bnten,
anstänckigen «nck intelligenten Loebter
geboten. — K'anliliensuS'eböriAkeil unck
»«cktterlicbe l/eberivacbunA. O^erten be-
/orckerl ckie à//eck»lion ckes Llattes u nier
â.^re /Z067 K-I"

ls Kàe cker klaus/rau /ênckel ei»
ee» k'râulein Aesel?ten Allers in einer
/einen k-iniilie einen scbönen IbirkunAS-
kreis, â/orckee niss« sinck Dckebliakeil im
klausball unck in cken kkanckarbeilen / Klr-
/abrnnA im klmAanA mit kclnckern unck
im Kreieren, äansösiscbe Apracbe er-
«vunscbl. porAesoz/en «virck ein krau-
lein, «velcbes «cbon als klausballeri» ocker
a/s selbslänckiA ardeilencke K«7l?e in äbn-
lieben Zerbckllnissen /unklivnniert bat.
<?e/l. O^erlen unter Lb«)/re „Kàe" be-
/örckert ckie ârpeckilio». /ZSKS

Kaeb cksr àttsrmiìvb smpfisblt sieb ckis

stsrilisisrts Lsrusr Alpon-Nilolr als dsvvällrtsste.
2uverIässiAstö

àuâor lìllilol»
Oisss lcsimkrsis iölaturmilolr vsrbütst VsrckauuuAS-
störuuKsu. 8is sioirsrt ckem üiucks sins lcrâktÍKS
Konstitution unck vsrisibt ibm diübsnckss Ausssbsn.

llspnts: In Apotlislcs». !2841

ln .jsckvr bonllssris unck kvsssrsn Kolonlalrvarsnbancklunx srkältlisii.

oeViUststL
Di« v<»«> t, «e v <> «- «« t <»

D''^nclei ^ ^âliexîiÂ!r!s
In allsn àpottielion. Zgiàiger erlolg.

Heines, eoktes ifiairextraict, altbscvabrtssLösönckss uuck stürlcönckss NittsI ASK.
Klustsn-, Hals-, örust- unck I-unKSnisicksn. IZobtss Ickal^sxtrakt in Niieir
vsrrübrt, bückst ckas beste?rüb8tüsksKstränlc kür Ivincksr unck sokvväeb-
lioks ikrausn. ici. OriAinaifiasobs ?r. 1. 30, Kr. OriKinafiasobs ?r. 3.—

ioä-Osen-itzairextraict, 39jäbriKer IZrkoiK als vollicommsnsr Ersatz ckss

I-sbsrtbrans, bei OrüsenansobweüunKsn, LautausssbläKsn, ikisektsn
sto. ici. OriKinalfiasobs ?r. 1. 40, Kr. LlriKinaifiasobs ?r. 4.— (2?3t

I«r. ««/«Iv ,iii/I
«Ukmilcl,,! »eli-nnte puitcnmlttel, nsck von »einer ZnM,No» errelcdt. — Ueder,» »änNIcl,.

esuebl ei» Aesuncke» unck strebsames
V likckckcben vom Danck, ckas sieb /Ar

cken ki-enst «n einem AUten Lause tAcb-
tiA su macben «eünsebt. L» kann aber
nur eine <?ut ersoAen« unck intelliAente
TZeiverberin derüeks«'ebt«At «vercken. Lei
be/rieckiAencke» Leistungen entsxrecbencker
Lobn. /L^S062

KM kllßl. Vàrbàm Narics 8t.I'rickoiin, smpfisbit biiÜKst

Apotbsicsr, IX

Z-n ein gutes Lastbaus au/ ckem Lancke
A ivi,-ck eine anstänckige, treue Loebter
in» Alter von 20 bis Z0 Aabre» gesucbt,
ckie aueb scbon in Lotels geckient, also
etivas vom Loeben verstebt. Luter Lob»
unck gut« Lebancklung «virck sugesiebert.
Linige Leîvancktbeit vorausgesetzt, »st ckie

Kelle gar niobt strenge. Lintritt nacb
Ostern. Lute Lelegenbeit, k>a»?ösiscb.
?i« lernen. Kcb su «vencken an

SsSSKOSîê«»-
3050/ 7/ätsl cks Li/ls, Oror«.

lleinstebencke k>au / iI7lu>e) suebt
«4» l/ei cklt/rem Lerrn ocker Lame Kelle
als Lausbälterin resp. Lesellscba/terin.
L//erten unter Lb?)/re A L S0SK an ckie

Lrpeckitio» ck. Ll. /30Z7

ine cbarakter/este unck intelligente,
^ gutgescbulte Loebter, u-elcbe ckie Lanck-
unck âmme» arbeiten kennt, ckie grössere
Lincker su leiten unck ei» Lienstmckckebe»
su beau/siebtigen verstebt, ffncket 17-r-
trauensstelle in einem sebr guten Lrivat-
bause. Leerten unter Lbi/re Z0K3 mit
Zeugnissen unck Le/erensen, «oivie Lboto»
grapbie « erseben, be/örcke«t ckie Llrpe-
ckition. /30KA

^in intelligente», anstcknckiges unck »au-î berss Kudenmckckcben, ckas ckie Aim-
merarbeit verstebt, näben unck glätten,
«oivie servieren kann unck mit grösseren
Linckern umsugeben «oeiss, ffncket Kell«
in einem guten Lrivatbaus, «vo Lelegen-
beit ist, /ransösiscb su sprecben. Luter
Lobn unck gute Lebancklung »eldstver-
«täncklirb. Leerten mit Zeugnissen ocker

L/np/eblungen be/örckert ckie ârpeckition
unter Lb/'l/re 30K6. /30ck6



jSttihretjer Urauen-Jgltung — Blätter für pen ftâugltgien Kreta

P in Fräulein gesetzten Alters, deutsch
und französisch sprechend, in der

Krankenpflege erfahren, sucht Stellung
zur Pflege und Oesellschaft einer Dame
oder eines kränklichen Kindes, dem sie
Sprachunterricht erteilen könnte. Beste
Zeugnisse stehen zu Diensten. Gefl.
Offerten unter Chiffre S 3039 befördert
die Expedition. [3039

Pin junges Mädchen, das sich unter
» freundlicher und gewissenhafter
Anleitung in sämtlichen Hausarbeiten und
im Kochen ausbilden soll, findet Stelle
in gutem Hause. Offerten unter Chiffre
3060 befördert die Expedition. [3060 FV

/unge, gewissenhafte, im Nähen ge¬
übte Tochter, die noch nie gedient

hat, sucht per Mai Stelle zu Kindern in
ein besseres Haus. Gefl. Offerten sind
unter Chiffré B 3023 an die Expedition
erbeten. [3023

fl ei einer tüchtigen Feinglätterin kann
ein intelligentes junges Mädchen,

das Freude hat am Beruf, unter
günstigen Bedingungen in die Lehre treten.
Offerten unter Chiffre F 3008 befördert
die Expedition. [3008

P in tüchtiges Zimmermädchen oder eine
w Tochter, die sich gern mit den

Obliegenheiten eines solchen befasst, findet
Stelle in einem guten Herrschaftshaus
auf dem Land, wenn gewünscht, auch
nur zur Aushülfe für einige Wochen,
bis die Saison an den Fremdenorten
eröffnet toird. Gute Bezahlung und
Behandlung zugesichert. Der Eintritt kann
besonderer Verhältnisse halber sofort
geschehen. Offerten unter Chiffre A 3017
befördert die Expedition. [3017

CIKXOLAT

Klaus 8a

ir %
GnoeoLACTE

EXTRA FONDANT ETC.

Kautschukstempel
1—8-zeilige Stempel 0.80
Ovale Stempel 1.50

Komplette kleine Druckerei
Patent, „Perfekt" genannt,
mit 200 Buchstaben und
Ziffern 4.—

Illustrierte Preisliste gratis und franco.

A. Niederhäuser
Grenchen. [2983

V

Ecole professionnelle communale le jeunes fis
]V©ne tLatel.

1. Lingerie à la main, cours professionnel 16 heures par semaine
2. Raccommodage, cours professionnel 20
3. Lingerie à la main, cours restreint 2 matinées
4. Raccommodage,
5. Broderie,
6. Broderie,
7. Repassage,
8. Repassage,
9. Repassage,

cours restreint 2

cours professionnel 12 heures
cours restreint 6 „ „
cours professionnel 3 après-midi par semaine
cours inférieur 2

cours supérieur 1

10. Cours pour élèves des classes d'étrangères, 2 „
Pour renseignements, programmes et inscriptions s'adresses à SI"»«

Légret, directrice, au nouveau collège des Terreaux, salle Nr. 6, tous les
jours, de 11 h. à midi, et le mercredi 13 Avril, de 9 h. à midi. (0 1397 N)

3040] Commission scolaire.

Lugano. Töchter-Institut Bertschy.
Gründlicher Unterricht und Konversation in französischer, italienischer

und englischer .Sprache. Sorgfältige Erziehung und Pflege. Eigenes, gut
eingerichtetes Haus. Zahlreiche Referenzen von Eltern. Prospekte. Besondere
Abteilung Koch- und Haushaltungsschule. Kurse von fünf Monaten. Beginn des nächsten

Kurses anfangs März.
2908] (H322 0) C. S. Bariffi-Bertschy.

Knaben-Institut * Handelsschule
Clos-Rousseau, Oressier b. Neuenburg.

Gegründet 1859.
Erlernung der modernen Sprachen und sämtlicher Handelsfächer. Sieben

diplomierte Lehrer. Referenzen von mehr als 1800 ehemaligen Zöglingen. [281

Direktor: N. Quincke, Besitzer.

Herren

Bergmann & Co
Zürich.

} "

Die untersuchte Probe
Lilienmilch-Seife entspricht den

Anforderungen, die an gute Toilette-
Seife zu stellen sind und muss
als richtig hergestelltes Fabrikat
bezeichnet werden. [2937

15. April 1897.

î)er Jfantonschemiker des

ffantons Zürich.

Bei Magen- und flarmkrankheiten, Brechdurchtal I
«1er Kinder,

Ernährungsstörungen im Säuglingsalter, akuten und chronischen Diarrhoen

der Erwachsenen etc. als Ersatz für Medikamente übt
unbestritten F, \ T K K O R O S E ihre rasche und sichere Wirkung aus.
— Im Gebrauch in staatlichen Krankenhäusern, Kinderspitälern,
Sanatorien etc. — Büchsen Fr. 1.25 und 2. 50. Wo in Apotheken nicht I

erhältlich, direkt zu beziehen durch die [2990 |

Gesellschaft für diätetische Produkte, A.G., Zürich.

Vorzügliches Mittel, alle ahnlichen Produkte an Wohlgeschmack
und Wirkung übertreffend, von vielen Aerzten empfohlen
gegen : SKROFULÖSE LEIDEN DRÜSENGESCHWÜLSTE.

HAUTAUSSCHLÄGE, BRUSTSCHWÄCHE. ALLGEMEINE
SCHWÄCHE DER KINDER.

S

Preis
Frs.4. die '/s Literflasche

ZU HABEN IN DEN APOTHEKEN,
die auch Gratismuster und Broschüren austeilen,

wo dieses nicht geschieht, schreibe man direkt an:
SA UTER'S LABORATORIEN Aktien Gesellschaft GENF,
welche sofort kostenfreie Sendung machen [2793

»RANDS MAOA.8W8 DU

Printemps
NOUVEAUTÉS

Wir bitten diejenigen unserer
werthen Kunden, denen unser
neuer, lllustrirter Sommer- _Catalog noch nicht zugegangen 3
sein sollte, ihre diesbezttgl. Anfra- §
gen an °
H. JULES JUUZOT «C

in PARIS
zu richten, worauf dessen Zu«

sendung Kostenfrei erfolgt g
Eignes Spedltionshaus In BASEL, °

7 Nauenstrasse 7.

Glückliches J{eiml
Gutsituierter Bundesbeamter, 30er.

Protestant, non friedlichem Charakter,
principieller Abstinent und
Nichtraucher, wünscht Bekanntschaft mit
einer gesunden, liebenswürdigen
Jungfrau mit edlen
Charaktereigenschaften, welche neben idealen
Interessen auch praktische
Lebensanschauungen bekundet. Bescheidene,
hygieinisch aufgeklärte Tochter aus
ländlicher Gegend, welche in Haus
und Garten praktisch geübt ist,
erhält event, den Vorzug. Etwas
Barvermögen als Zuschuss zur Gründung

eines eigenen Heims erwünscht.
Absolute Discretion. Gefl. Offerten
mit Angabe der Verhältnisse und
Beifügung der Photographie unter
Motto: ,,Stilles Glück" an die
Expedition der „Schweizer Frauen-
Zeitung." \3057

Nervenleiden
jeder Art,

speciell
Kopfschmerzen,
Nervosität in

Folge geistiger
und körperlicher

Ueber-
anstrengung,
Rückenmarks-
krankheiten, -

Zuckerharnruhr, Gicht, Rneumatls-
men, Gliederlähmungen, Wassersucht

werden Sicher geheilt mit
der absolut schmerzlosen
elektrischen Naturheilmethode
Darüber gie.bt Auskunft der „elektr.
Hausarzt", welcher à 1 Frs. zu
beziehen ist von E. R. Hofmann,
Institut für Elektrotherapie, in S
Bottmingermühle b. Basel. (Adres- S

sen von Geheilten zu Diensten ">

Töchter-Institut „Flora"
Krontal, St. Gallen.

Moderne Sprachen, Musik, alle
Fächer. Specialunterricht für geistig;
und körperlich zurückgebliebene
Töchter. Beste Verpflegung und
liebevollste Behandlung. Angenehmes Heim
bei Besuch öffentlicher Lehranstalten.
Massiger Preis, Referenzen, Prospekte.
3020] Frau IUI. Brühlmann-Heim.

Probe -Exemplare
der „Schweizer Frauen-Zeitung" werden auf
Verlangen gerne gratis u. franko zugesandt.

Wird von den hervorragendsten Professoren und Aerzten als bewährtes Mittel bei

Sirolin
Lungenkrankheiten, Katarrhen der Atmungsorgane,
wie Chronische Bronchitis, Keuchhusten,

Reconvalescenz nach Influenza empfohlen.

und namentlich

auch in der

Hebt den Appetit und das Körpergewicht, beseitigt Husten und Auswurf, bringt den

Nachtschweiss zum Verschwinden.
Wird wegen seines angenehmen Geruchs und Geschmacks auch von den Kindern gerne genommen.

Ist in den Apotheken zum Preise von Fr. 4. — per Flasche erhältlich.
DUT" Man achte darauf, dass jede Flasche mit untenstehender Firma versehen ist.

F. Hoffmann-La Roche & Cie., Chem. Fabrik, Basel. 2885 |

Schweizer Frsuen-Zeitung — Blätter Mr sen häuslichen Kreis

F>â»7eà Aese/?/«» bitter», cke»/»âî »»»/ /ra»!?ö»!»r/i »preebeiid, i» der
/fra«ke>i/i//eA« er/akre», s»â Ktettung
?»r /^?«Ae »>id t?e»e//»eba/7 einer />»»»«
oder e»ne« ^ra'iâicbe» Münde», den» sie
8pracb»nûerr»c/»ê erteilen könnte. Reste
MeuANisse »teken ?» Diensten. <?e/t.

O^erte» »nter <?b«//r« R SSZS befördert
die Mr/ieditüon. /ZSdS

^ü» ^»»Axz Mkdcben, da» s/cb unter^ freundtüe/ler »nd Aeioü»»enba/ter ^n-
teütunA in «àtt/âen Mausardeüten und
à Mocben a»»di7den »oü/, /îndet Rte/te
à A»te»n Ma»»e. «nter t?bg/re
SS6S be/ördert d»e M-epedütüon. /Z06S DV

^ unAF, ^e»-î«»enba/te, à Vâen A«-
^ »bte Doc/iter, die nocb nie Aedient
bat, »acbt per Mal Rteüte ?» Mündern ün
eün besseres Ma»». Se/?. O//erten »ünd
«»ter <?b»j/rb RS0LS a» düe Mepedütüon
erbeten. /ÄSZZ

V e» eine»' tÄcbtiAen MeünA/ättsrün èann
«/ «à ünte/tiAente» /»nAes Mddcben,

da» Rreude bat a»» Rer»/, »»te»' AÜn-
stiren Redün</»nAe« à düe Debre treten,
vierten anten ài'^re MZSS8 be/Srdert
düe Mrpedütio». /Z0V8

^ in tàbtÛA-e» ^àmei inackâen oder eine
»e Doebter, düe »icb oern init den Si-
tüeAenbeüten «ine» so/eben befasst, /indet
Ste/te ün einein p«ten Merrscbaftsba«»
au/ dem Rand, »>enn A««>S»»cbt, ancb
nun ?»r ^1«»büüt/e /»r eîniAe Ifocben,
bi» düe Raison an -ten Mremdenorten en-
ö^/net u'inct. S»te Re?ab/»NA «nd Re-
band/unp?«Aesücbert. /Zen Müntrütt ^ann
besonnenen Rerbä/tnüsse ba/ber sofort z-e-
»cbeben. t)/fe»ten »nten Silène X.ZK / 7
befördert Nie Mr/ieditüon. /SS/7

cncilv^i
><Iav5 M

M M
Clioco^Cie

^àedàtkiiip^
1^3-iîviiîge Stempel 0.8V
Ovalc Stempel 1.5V

Rompictto kleine Druckerei
Ratsut, „Rsrkokt" gsnannt,
mit 2VV Ruokstabou unà
Ziffern 4.—

Illustrierte Preisliste Mis uuâ kraue».

^isâsrliàsr
knenvkvn. 2988

Iià proksimà emmle te kàî
<s àà î^ 1.

1. liinKsris à I«. mnin, oonrs proksssionnst 16 kenres p->r ssm-üns
2. kg.eoommoàKe, eonrs professionnel 2V
3. IiinKvi'ie à Is. mnin, eours restreint 2 inntinêss
4. RkvooinmoàKe,
5 Lrocìerie,
6 Rroclerle,
7. Repassage,
3 Repassage,
9. Repassage,

oonrs restreint 2

cours professionnel 12 ìieures
ovurs restreint 6 „ „
oonrs professionnel 3 aprss-micli par semaine
oonrs inférieur 2

oonrs supérieur 1

1V. Oours pour élèves «les classes â'strangsres, 2

Rour renseignements, programmes et inscriptions s'aàrssses à lil»»«
Ii«Kr«t, clireetrios, au nouveau collège àss l'srrsaux, salle Xr. 6, tous les
îonrs, às 11k. à micli, st Is msrorscli 13 á.vril, às 9 k. à midi. (O 1397 X)
3v4»t <Xc»irrinisi!>!Ì<,rr s<zc>1krii-«.

Iiuxano. lôài'-IiiMiiì Làch/.
(^rUnâlivtier Untsrriodti unà ^«nvSrstttiai» ti> tt»>tvnàs»vl»vr

iiuâ 5-iz»>'»oI»v. KorskUItisG LZr^iskiiiZs unâ k'âsss. Vissuvs, sud à-
Svrietitvdes I^aus. ^aklrsiods Rsksrsri^vu von L/Itvru. k^rospskits. ôvsouâsrs ^.d-
dviluns Xovd- uuâ tiuusdaltuus3sokuls. Xur3v von Muk ^louatso. öksiuu â«3 ll'âoìi-
3dvu Xur363 aukauss lilUr-s:.

2M8l <»322 0> S. 8.

Knabsn-Insìîtut » ^anl!el88ekule
(Z1c>s-R.oussss.u, Orsssisr ì>. IssusnvurA.

«exiàcket »SSS
lZrlernuns <ler moNsrnsn 8l>r»edsi> un<1 sàtlivker kisrxjolâvkgr. 8i«dsn

rliploinivrtg kokrei-. Rsksi-sn^en von inài- als ISM skvniali«sn ^ozlinzon. 128!

/Zi'nekton.' M. Hieàâe, Re»»t?en.

Mennei»

cê

Die uiitenà'ucbte Rnobe Xità-
?»t«7ci-^ei/e entepnicit Ne» X»/on-
NenttiiAe»», N«'e a» A»te ?7>»7ette-

>8e»/e ?» »te/teii »«»N »»N »»»»»

at» ni'cktiA ienAe»te?tte» Mabnib-at

be?e«o/iiiet «senNen. /ÄSZ7
7S. ulpnît 78S7.

Lsn /fanton^ebsini^ên Ns^

/faiiton^ ^á>ie/!.

Sei Zàgen- unà Sarmkràkeiien. tiii l
<1« n^ Kïixli i

IZrnäkrungsstörungsn im Säuglingsaltsr, akuten und okronisolien Oiarr-
koön der Rrvvaoksenen eto. als Ilrsatn für Aledikamentv übt unbs-
stritten 1^ > I I Ik <> II >« I^l ibre rasoüe und sickere Wirkung aus.
— Im Rekrauok in staatlivkvn Rrankenkänsern, Rinderspitälern,
Sanatorien eto. — Riioksen Rr. 1.25 und 2. 5V. Wo in ^.potksksn niokt
srkältliok, direkt ün be^isksn durok die 1299V j

liiMlktliilkt kill lliìlttti^elk! l'flklulitt, ì. t!., /üiitli.

Vorzugilcües »ike!. sUe aknUcbea fi-odàe an Woii!gesckmsct
and ^Virknng übertreffend, von vielen Merzten empsoblen
gegen.'8X805111.055 >.f>oc^ lZnii8cnec5ckwvl.8ic.

8/iv7^tisLc8>./ief. ô8vsi5càc«f./i>.l.sfliL>i?c
5c«w/ic«f vcn x>tioe8.

à

prs>s.
frs.4 d>e tderfissobe

/v l«
ci!e sucb Srst!smnsler und öroscburen susleilen,

wo dieses nickt oesctuekt. scbreibe man direkt an!
LHtllLK'Z l.^ö o Seieüicnsft ELflf,
weicke sofort kostenfreie Sendung niacben 12793

?NI!tl!IIII>!!
»QVVL^UI'àS

Wir bitten diejenigen unserer
vsrtksn Kunden, denen unser
neuer, Illuste-ii»««»» Sommsn- ^Ost»log noed niokt Zugegangen ^
»ein sollte, ikre disskozligl. Xnkr»- D
gen an ^

»>. lines illuiM «e»
In k»4Nl»

SU rioktsn, vorauf dessen Z!u»
»endung kostenfrei orkoigt Z

L/»»âo/»«à» //i SiiLtt, L
7 /Vâasiiás»»» 7.

Siàt/ll/er/er Mlln</e»benm/er, Zv--r.
/kvilo»X,n/, non /rku///o/tt>»i fl/lara^'/rr,
/i/'!noi/im//o/' .l/ix/knoi!/ unr/ .Vick/-
i'ttuc/icr, niünsckk Rc/ronn/sc/in/l ,„,7
ckier </c»iinc/cn, //ckciisivk/»//-/-'/!
/unA/i'Mi iitit e«Me»t
etNe»»â«/«sn, «ic/ckc ncken k/cn/cn
/il/cre»»c?t ouc/l pin/c/i»cke /.ckcrix-
o/isc/inim/n/en kekuni/e/. Resckck/cnc.
/!i/-//ckî/»<7, ott/gekkli'/e ?ack/ci' »»»
/dinf/nkci' fk gcrit/. inc/c/ie in //-,»»
on-/ Loi/ci! /»iVi/.7X-7i genb/ /»/. c?-
kô// ci'cn/. i/cn Voir,»/. /.Vioo» /k,/-
licr/iiôi/cn «/» ^«»cku»» rnr fl/tì/i-
r/ung c/nc» c/gc/ic/i b/ekii» e? u>iii!.>><V!/.

.lb»o/u/e M/scre/ion. tic//. <1//c/7ci!
i?ii7 .1/î-/tt/ic à/' 1'ci'/id//i!!»»c nnd
/Ici/ÜAttn-/ c/cr /Xio/or/co/i/i/r nn/er
.l/o//o / ,,X/i7/c» /7/iïck" un à /?.r-
/icc/k/on dor .Xckincircr K7uiiicii-
/?ei7»ng." jÂl.ï/

Nervsois iàsn
jeder ikrt,

spooieU
Xopfsedmerikii.
Ksrvosliât w

lfolgs geistiger
und Körper-

lieker Ilsdsr-
anstrsngnng,
kllelieomsrlis-
liràdsltkn. -

7uelcerlizrvrlldr. Kiekt, koeumsils
msll. Kllsâei'lâkmungen. Vssser-
LUeKî werden SlvllSr gekeilt mit
der aksolut LUllMKI'/lllSKV elekl-
risekeu Xaturksiimslkods Oa-
rüksr giokr Vuskunkt der „klkKll.
LZUZZr/î", wvioker à 1 ?rs. ?u
be^ieken ist von L. k. LokMSIW,
Institut für Risktrotkeraplv iu l;
LottMilllleiMilKIS k. Lasei. (Xdres- Z
sen vou Kkbkiltkll 2U Oisustsn l

löcktsr-Ivstitut.Flora"
Xi ontal, 8t. Hallen.

^loâvriis gpraoìieii, Nu3ik, alls I^'à-
olisr î8p«vt»Iu>»terrtât 5Ur
und litti'pvi'ltvl» 2urUo^8sdlisksnv
Fövtitsr. Bv3ts Vsrptlssuiis und lisds-
V0ll3ds öskariclluii8. ^Q8SQvdinv3 Ilsiui
ksi öv3usli öKsntlisdsr I^skran3taldsQ.
^l'â33i8«r?rsi3, Rsksrsii^SQ. ?rs3pàds.
S020I fi-zu llil. kiiililiiisiili llsilil.

l'rolii ^lxeiiiplititi
dsr „Zodwvisisr lì'ranvii-^situQs" ^srdsri auk
Vsrlari8«n ssrns sraà u. franko 2U5?03allà

^ird von don liervorra8ond3ton ?roks33orsn nnd ^sr^ton al3 dsv7'âkrts3 Uitdsl dvi

k.ungvnknsnI«lHeiKvn, Ksîsnnken lien Zìîmungsongsne,
Oki'onïsvke knonvkiîïs, Kvuokkusîen,

kevonvslesveni nsvk Inßluenzes m k uanok in dor

ll, dt, don und das bo3oiti8d nnd dringt don

>Vircl wegen seines sngenekmen kerueks und Qesckmaeks auek von den Kindern gerne genommen.
Ist in don ^.potkvkon 2UM ?roi3o von k'r. 4. — por l^lasedo ork'àldliod.

MM" Al,»u »vdte <l»r»ut, â»s» j«dlv intt untenstvkenÄvr rtrua» vvr»vt»vn i«t. ^WWU

r. Ztottnisnn - I.S kovko a Lie., Oksm ?akrik, vssol. 2885 j



StflftretfEr Jîrauen-JEttimg — Blätter für öen fiäufilitJjen Brefs

Ergänzung der täglichen Nahrung
mittelst kleiner Quantitäten von

Dr. Hommel's Haematogen
12442

(gereinigtes, concentriertes Haemoglobin, D. R.-Pat. Nr. 81,391, 70,0, chemisch reines Glycerin 20,0, Wein 10,0 incl. Vanillin 0,001)

bewirkt bei Kindern jeden Alters wie Erwachsenen
schnelle Appetitzunahme 5:£ rasche Hebung der körperlichen Kräfte >:£ Stärkung des Gesamt-Nervensystems.
Warnung vor Fälschung Man verlange ausdrücklich Dr. Hommel's Haematogen. Von Tausenden von Aerzten des In- und Auslandes glänzend begutachtet

\GKnt<X7r>**<X7rh

Gster-Ausstellung

2) Ville de Neuchâtel (Suisse).

Eier, leer und gefüllt, Osterhasen

** Ablings-Spielzeug cä»

Reizende Oster - Geschenkchen für Kinder
Neu assortiertes Lager.
îranz Carl Weber 13<M7

62 3ahnhofstrasse - Zürich -x- Bahnhofstrasse 62

Soolbad Laufenburg (Schweiz).
Altrenommiertes, der Neuzeit entsprechend eingerichtetes Bade- uni Kur-

Etablissement. Grosso Gartenanlagen, Terrassen, alles in unvergleichlich schöner
Lage, direkt am Rhein. Soolbäder, (Soole von Ryburg-Rheinfelden). Kohlensäure-
Bäder, neuestes System (Fischer & Kiefer). Fichtennadel-Bäder. Separates
Badezimmer im I. Stock. Hoch- und Sitzdouclien, Massage u. s. w. Prospekte gratis.

Der Kurarzt: Dr. med. Beck-Borsinger. [3075] Der Besilzer: Xav. Suter, Sohn.

Marin, Neuchâtel, Schweiz.

Französisch und weitere moderne Sprachen. Handelswissenschaft.
Sorgfältige Vorbereitung auf die Prüfungen für den Post-, Eisenbahn- und
Telegraphendienst. Erfolg garantiert. — Moderne Unterrichtsmethoden. —
Beginn des Schuljahres : 15. April. Programm und Prospekte durch den

2886] Direktor: Prof. >1. Martin.
Rheumatismus, Hämorrhoiden.

Ich kann Ihnen die erfreuliche Mitteilung machen, dass ich jetzt von
Rheumatismus und fliessenden Hämorrhoiden ganz befreit bin, wofür ich
Ihnen den besten Dank ausspreche. Es wird mein Bestreben sein, andern
Leidenden Ihre vorzügliche briefliche Behandlung zu empfehlen. Reuenthal
bei Zurzach, den 18. Oktober 1902. Franz Ant. Binkert, Landwirt. Die
Echtheit obstehender Unterschrift beurkundet : Full-Reuenthal, den 18 Okt.
1902, Gemeinderat Full-Reuenthal, Frid. Schmid, Gemeindeammann. "Tp®
Adresse: Privatpoliklinik Uflarus, Kirchstrasse 405, (Claras. ['2849

Ecole supérieure
des jeunes filles.

Ensuite d'une réorganisation
complète, l'Ecole comprend 2 années
d'études.

Division inférieure.
Langue et littérature françaises. —

Langues allemande, anglaise, italienne.
— Latin et littératures anciennes. —
Pédagogie, psychologie, histoire
générale. — Géographie et sciences
naturelles. — Mathématiques etc.

Ouverture de l'année scolaire
1904—1905, le jeudi

14 avril 1904.

Division supérieure.
Langues et littératures française,

allemande, anglaise et italienne. —
Latin. — Eléments de philosophie. —
Histoire générale, histoire de l'art,
histoire de la civilisation et histoire
de l'Eglise. — Géographie. —
Mathématiques. — Sciences naturelles. —
Dessin artistique et peinture. —
Musique. — Gymnastique. — Droit usuel.

L'école délivre un certificat de connaissances de la langue française et
un Diplôme spécial. L'école reçoit des élèves régulières et des auditrices
dans les deux divisions. Classes spéciales de français pour jeunes filles
de langue étrangère. — Deux degrés: Langue française — Littérature française

— Conversation — Conférences sur des sujets d'Histoire, de Géographie
— Langues allemande, anglaise, italienne — Mathématiques — Dessin etc.

Pour renseignements et programmes détaillés, s'adresser au Directeur
3036] (01391N) I>r. J- Paris.

I Engel-Teitknecht $ Cie, Biel. |
I Telegramm-Adresse: Chemie Biel. Telephon.

Ig Neue vorzügliche, sehr preiswerte photographische Apparate

CO

o2
"33

oo

t., h., ni. iv. rtf
Photo -Klapp- Apparate für Platten 9x12 cm. Jjg

I. Mit feinem achromatischem Objektiv, 3 Millioncassetten Fr. 47.5« M
II. „ „ Rapid-Poriscop, 3 Doppolcassetten und Ledortasche «7. — jSIII. „ „ Extra-Rapid-Aplanat, 3 Doppelcassetten u. Ledertasche 87. — fß

Photo -Films-Klapp- Apparat für Tageslichtrollfilms. 58
IV. Mit feinem Extra-Rapid-Aplanat, BildgrUsse 8X10 cm Fr. 100. —

Katalog und Prospekte auf Verlangen gratis. -—12808 IM

Dauernd
auf Jahre, wahrt nur

Parketol
(gesetzlich geschützt)

dem Fussboden sein gutes Aussehen.
Glanz ohne Glätte. Feucht wischbar.

iWF" Kein Blochen.
Gelblich Fr.4.—, farblos Fr450.

Verkaufsstellen :

Rorseliaeti : B. Zander & Co.
Rilti (Kt. Zürich): U- Altorfer.
Seliatifhaiisen : Gobr. Quidort.

Gg- Sigg, Sohn. c
(Weitere folgen.)

Parketol ist nicht zu
verwechseln mit Nachahmungen, welche
unter ähnlich lautenden Namen angeboten

werden. 13026

Kleiderfärberni, chemische Waschanstalt
und Druckerei

Mangold »V Rötlilisberger, vormals
C. A. Geipel in Basel.

Prompte Ausführung der mir in Auftrag
(Q45H). gegebenen Effekten. |2846

Mme. C. Fischer, Theaterstrasse 20,
Zürich, übermittelt frco. u. verschlossen
gegen Einsend, von 30 Cts. in Marken
ihre Broschüre (7. Auflage) Uber den

Haarausfall
und TrUbzeitiae* Ergrauen, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung und
Heilung. [3030

'Wichtig für Trauen!
Verlangen Sie gratis Prospekt über

Hygien. Frauenschutz (leichtlösl.
Pessarien) von [3059

„Sécurité", La Chaux-de-fonds.
Strengste Discretion!

fi.Singers
HYGIENISCHER

ZWIEBACK
KLEINE SALZBRETZELI

BASLER LECKERLI

an Güte unübertroffen!

Schweiz.Bretzel-&
Zwiebackfabrik

CM.SINGER BASEL

Der Ifrankheitsbefund t2536

(Diagnosej aus den laugen.
7 Briefe für Aerzte, Heilbeflissene,

Erzieher, Eltern, um die Krankheiten
aus den Augen zu lesen. Mit drei Farben-
und 4 Autotypien - Tafeln. Von P. J.
Thiel. Preis Mk. 1.50 (in Marken) und
10 Pfg. Porto. Zu haben bei J. P. Moser
in Frankfurt (Main), Mainquai 26' I.

Schweizer Frauen-Zettung — Blätter Wr den häuslichen Kreis

L5rgâN2UNA âsr tâgiiczìisn ^lakrun^

O^. Homirisls HaSniatoxsSn
>2442

oooeeot^/srtes ^semuF^udi«, 70,0, oüeru/se/z reines <?I^eeri2i 20,0, s^eio ^0,0 ioei. Vsniiüo 0,00^)

dswtàì dst Kincisrn )sâsn ^.lisrs wie LIrwLiQìissnsn
sodnette ^à/i/iellàllssdnle ìiî r-ssotie l?ebn«Z «ter ^Lr/?erttoden ^rs/te >< Ktâr^ll«Z «tes ^essult-dterveus^steul«.

Kzter-Aàllung
Ä Ville àe Hteuekâtel iàej.

^îei', Issr imâ AsküIIk, vsìerkssen

AWÎM-ZpiàôUg ^
R-si^suâs Osîen » kesvkenltvken kür Xiinâsr

>> «'I« îlss^t»!« ><!« <'X I !>^< I

Trsn? Lsrl Vledsr
K8 Sàkoszìrszze > Züriek ^ Sàliojzirszze K2

800ld3tj s.«illfi>>ìlulll> ,8cweii>.
^ìtrvnvmiuisrtlZS, der Xsussili 6nk3pr6eti«n(I villKyrioìitvtss Hadv- uni Kur-

Ktad1i33ernent. 0r033v 0artenan1ason, ^srra33«n, alles in unversIsieliUod 3vtiünvi'
Kaxs, direkt arn Kdvin. Looldädsr, (3ooìs von R^durs-Kdoinkoiden). Kod1on3äuro-
Lädor, nou63ì63 8^3dem (Ki3eìi6r à Kieker). Kiedtonnadvi-Lädor. Loparato3 Ladv-
^inunor irn I. Ltoeì. Hook- und Ziì^douotion, Na33axo u. 3. ^v. ?ro3x>okto gratà

Hêt lilitZtit- »r. mell. öeek-korslnger. Oviêj »it Sssilisii Xsv. 8uter, 8okn.

Illls^în, ^ieuokâts!, 8àii.
rraiisiisisoii und weitere rnodsine 8praolien. üandelsvvisssnsvliatt.

8oiKtìiItiKv VoibeieituiiK auk dis ?rïànKon tür den r»st-, Lissndalin- nnd
IsivArapiiendisiisl. LlkvlK garantiert. — iilvderns Ilnterrieiitsmstlioden. —
Beginn lies Lvlluljailrss: 15. ^pril. Orograrnin und Orosxskts durci, äsn

2386^ Dii-okwi'i t >1. AL«.rîL».

>R.d.6umatiLNiik8, HâiN.oi'i'IioiâSii.W
lelr kann lìrnsn dis srlrsnlieks 51ittsilung inaeksn, dass ieli ^st^t von

Rlisuniatismus und Iliesssndeit Häinorrlioiden gan^ dstrsit din, vvotur iek
Ilrnsn den dsstsn O»nl< susspi'svks. I^s ^virâ msiu IZsstrsdsn seill, ninlsrn
I.siclsiii1sii Ilirs vor^ÜAÜolis drisklieds ösIiÄiiäluii^ üu smpt'sklvri. Rsusntliäl
dsi 2ur^-ìed, clsn 13. Oktoder 1W2. ànt. Rinksrt, I^nà^virl. llis
IZedttisit obstsliövclsr I7iitsrsewi1t bsnàunàst i ?uII-R,suö»tI«-«I, äsn 18 Okt.
19V2, (Zsinsillclsrst ?uU-RsusntksI, ?xjik OsmsivdsâMniiii.
^.cìrssssl ?eivatz»«lililii»jli <^1»!'««, Xirekstri>sss 4t>5, ^2849

LczvlS supérieurs
ä«3 ^sunös lilies.

linsuits (l'une rêor^unisutivn coin-
plèts, l'lieols eomprsnà 2 unness
cl'stuciss.

I^anAus et littèi'lìtui's truneuises. —
KunKuss îìllsinunâe, un^ìuise, ituìivnne.
— kiutin st littsruturos uneiennes. —
rêclu-^o^ie, p»)'oìiolc>-7is, Iiistoirs Aö-
nsruls. — Oso^nupliis st soisness
nuturslles. — Nutliêmuticiuss ste.

guvsrturg às l'àitllss svolairs
1904—1395, 1s lsuài

14 avril 1994.

3U»z»ê»ivnre.
kiUNKns» st littératures krsneaiss,

allsinands, unAlalss st ltulisnns. —
kutin. — íllêinsnts de pliilosexkis. —
Histoire ^ênerale, liistoirs ds l'art,
idstoirs ds lu eivilisution st Instoire
de I'lÜAliss. — Oso^rupiiis. — Ilatlis-
mutiiiues. — î8eisuses naturelles, —
Osssin artisticiue st peinture, — ^ln-
silpie, - O)'innssti>ins, - - Oroit usuel.

k/'êcols délivre un esrtiksut de oonnaissanses ds la langue t'runeuiss et
un Oiplôins spêeial, O'êeols rseoit des élèves rs^ulisrss et des auditriess
duns lss dsux divisions, OIussss spêeiules de Iruneuis pour.jeunes tilles
de lunKuv vti'nnxère. — Deux (Isards: Kunxus truneuiss — luttèrutnre trun-
eaiss — Oonvsrsution — Oonlsrenees sur des sujsts d'Histoire, de Oeo^rupkis
— Oun<^uss ullsinunds, anglaise, italienne -- 5Iutksin<(ti(iuss — Osssin ste,

Oour rsnssiAnsmsnts et proArnnunss dèt((illss, s'udrssser un Directeur
308L> (01391X)

Z8ngel'7àeà ^ Ziel.ß
Ä Iö>8^g,nliii-illitö88ö! Ldewie kiel. Ibiöpdoii.

N lieue vo^ûglieke.selil'pl'kizmi'te pklitligi'ApliîzLkkAppîìi'à y
cv,so,

«

Q

t., II„ III, IV, M
^ ?tiow-Klapp-Apparats kür ?Iàn 9xl2 cm.^U

I. Nid koinem aodr0Müti3odnm Ok^'vktiv, Z NiìIi<4Noa33tMvn rr. 47.S« lâ
II. „ Iîax>i<I-I^orj3e0li. Z voppolct^tzottdn unâ K6fIorka3Lds «7. —

III. „ „ Kxtra-Iìapi<I-^.pIûnat, 3 D(ipp6lea33vtit(vl4 u. Ks<Ivrta3otlo 87. —

k'kow-f'ilms-Klapp-Apparat kür ^sgesliàrollfjlmZ. N
IV, àlit ksinvm Ilxtril-Iî-luid-^plooàt, IZilclgrüsss 8xtt cun »'r. le». —

^^ Xatslog und Prospekte auf Verlangen grails. ^!?8V8 IM

llsUie^nrl
auk ^ladrv, walirt nur

?ai7kvîol
(gk8kt7lic:li g68eküt?t)

6«iu Ku33buclvri 3eiu «utk3 ^.u33olivu.
Klsn^ oline klstie. feuvki «isvkbsr.

Ä>?" Kein kloeken. "MU
OsIdliQ^ k^r.4.—, fardlos p'r 4 50.

: ö. 2au6or «à (^0.

kiìti (Kì. ^ilrioll): K. ^.Iturkvr.
8«I»»tZkI»»»>t^n : 0vbr. <^uiâvrti.

0s- Kiss. Lolin. e
(VVvitvru kulsvu.)

I^arkstuI iKt nicliti ?u vcr-

^3023

kleitlvi l'âi llerei, «Ii«illi8elie lVd8e>iiiii8lsIt
rmâ Orueksrsl

L. Qsipsl in Lsssl.
((^tt5H). se^vdvnon Kkklzkìvn. 12843

I^ms. L. fiZeksf. 1'tl6at6r3tra33v 2t).
Ikrick, Udermittvlti kroo. u. vsr3okl033su
SV86U Kiu36N<I. von 39 0t3- in Marken
idro öru3vliilrs (7. ^uiiaso) ilkvr 6vn

fiaarauska»
und l«IiH»î>tIge» ergrauen, deren »Ilse-
rueiuv IIrs»otisn, VvrliUtullK und
Heilung. M»

Vielilig jür?rsuen!
VsrlanAsn Lis gratis Orospskt ül>sr

ttzfgien. rnsuvnsvkuti (Isi ktI sl
Osssurien) von
„Lèeuintê",!.» Oksux»«>e-t«»iHi>s,

Strsrissîs Olscîrstlcin!

LltlM!
nvlZimizenck

xicinc z^l-isKeiiru
sazi-e« i.rcKciîi.1

sn Lüte unütiertrokken!

5ckweii.ki-elrel s
Zv/iebsckfsbi'ik

c«.5MtZLk

^556

c/sTi

/l,^lelîer, Me,vi, rim dr> Ma»â«rà
a»« den^UAe» ^rr leserr, lltlt àer ârb«»-
» nd 4 O - r-i/à. 1s ^ r. di
IViî'd. à. 1,50 <«» âr^e») rrnd
10 r/Z-. ro,1o. M traben ber d. d'. Ht«»«»'
r» d-rani-/tt,1 sârn), Mlrrig-aa- 20 /.
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$pr«ngcr«Bernct, St. Gallen
,,Pilgerhol" (ZG 174) Fabrik.

48 Neugasse 48 Konkordiastr. H

———— Telephon! ——— [Bt'54

6 «— $»
<3

Wir Alle kaufen nur

Chocolat Sprüngli
gleich vorzüglich

zum Rohessen wie zum Kochen!

Sanatorium für nervenleidende und

erholungsbedürftige Samen

„Feienberg" bei Happerstuil-Jona a. Zfirichsee.
Dr. Siglinde Stier, dirig. Arzt. (KUR) [2922J Natalie Hiller, Oberin

Unübertroffen in der Güte!
Konkurrenzlos im Preise!

sind Coiioadoros Oi-augroi». Cftronen, Mandarinen.
Specialität: Frische und dürre Tafelfrüchte.

FJr Sahon-Abtnnemsnts bad ute der Rabatt. — Für plnktl che und regelmässige Zusendung wi d gara itart.

Verlangen Siä Saison-Special-Preisliste gratis.
3ü55] Concadoro, Chiasso (Schweiz).

fgraut
koninlett odor toi

I Ma
I iSWP"" Besteingerichtete Wäschefabrik in Seebach,
A eigene Hand- und Maschinen-Stickerei

Illustrierter Katalog gratis. Auf Verlangen Spezial-Aufstellungen.

Cacao Dc^long
der feinste und vorteilhafteste

holländische Cacao.
Königl. holländischer Hoflieferant.

Goldene Medaille

Weltausstellung Paris 1900

Grand ?rix Hors Concours
Hygienische Ausstellung Paris 1901.

Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft, ergiebig,
köstlicher Geschmack, feinstes Aroma. [2571

fensiotiat- und Srstlinqs-

jlusstattungen
komplett oder teilweise liefern wir in sorgfältigster Ausführung, vom

Einfachen bis Hocheleganten, äusserst vorteil Ii aft

Moser & Cie, z. Trüiie, Zürich I.

Somatose
FLEISCH-E1WEISS

Hervorragendes, appetitanregendes
Kräftigungsmittel.

Farbenfabriken vorm. Frledr. Bayer & Co., Biberfeld.
[2574

Haushaitungsschule
Château de Chapelles sur

Sommer - Kursus vom 1. Mai bis 1. Oktober.

Ifalu hwiAk SS BSMÄ
Frauenwelt interessierenden Arbeiten.

Prospektus und Referenzen.
3041] (H 21212 L) Mme. Pache- Cornaz.

ist das beste Mittel gegen Influenza, katarrhalische
Affektionen der Atmungs- und Verdauungsorgane, Verschleimungen

jeder Art, Leber-, Nieren- und Blasenleiden,
Zuckerharnruhr und Gallensteinbeschwerden. [2912

Erhältlich überall in Apotheken und Mineralwasserhandlnngen.

^EUABLf"
besferPetrol-Gasherd

der 'fHföe9W"art
-

2
II

'

-wmmfBlf

Prospekte mit Preisangabe versendet
son»] J. CS-. Meister
Ziiricli, 35 Merkurstrasse 35.

Kinder- «
Sedersehürzen

zur Kleiderschonung empfiehlt

F.X.BANNER, Rorschach
Lederschürzenfabrikatlon

Sign nlstra sse.

Zur Pflege
der

Hände und Nägel
empfiehlt

Lanolin-Cream
Lanolin-Cream-Seiten

Pâte Hausmann
Toilette-Gelée

Hand- und Nagelbürsten,
Nagel - Feilen, -Reiniger

und -Scheren j 3035

Die Hecht-Apotheke
St. Gallen.

Magerkeit
Schöne, volle Körperformen durch

Sanatoliii-Kraftpulver mit hyphophos-
phorsauren Kalksalzen, rasche Hebung der
körperlichen Kräfte. Stärkung des Gesamt-
Nervensystems; in 6—9 Wochen bis 20 Pfund
Zunahme garantiert. Streng reell. — Viele
Dankschreiben. Preis Karton mit Gebrauchsanweisung

Pr. 2.50 ex kl. Porto. (01200 B)

Cosmetisches Institut Basel 26
Sempacherstr. 30. [2961

de jeunes demoiselles
Mont Choisi (Evole 22)

IV.Mioliittel [3025

Mr et Mme Piguet - Truau.
Education soignée, vie de famille,

grand jardin, vue magnifique; cours
facultatifs de cuisine et de coupe.

Töchter-Pension.
Guter französ. Unterricht. Musik.

Malereiarbeiten. Familienleben. Vov-
zügl. Referenzen. Prospekt auf
Verlangen. Preis 80 Fr. per Monat. [3031

Me. Jaquemet, Boudry, Neuchätel.

Pasteur anglais, professeur à
Neuchätel, recevrait [3010

en pension
quelques jeunes gens de bonne
famille désirant suivre les cours de
la ville. Belle situation. Vie de
famille. Références, prix etc. à
disposition. M.Woods, Gratte-Semelle9,
Nenchfttel. (H306N) [3010

Magen- und Nervenleiden.
Zu meiner Freude erkläre ich hiemit,

dass sich Ihre briefliebe Behandlung bei mir
bestens bewährt hat und ich von meinem
langjährigen Iftagen- und Nervenleiden geheilt
bin. heinrieb Bruttel, Zürich. 1.3065

Durch
Kuranstalt Näfels (Schweiz)

Dr. mod. Emil Kahlert. prakt. Arzt.

Jung undAlttrinket ^

Alkoholfreie
WE//VE

•MEILEN b/ZURICH;

Versand direkt an Private von

St. Salier Stickereien
in nur tadelloser Ware für Frauen-,
Kinder- u. Bettwäsche, Taschentücher.
Krägli, Kravatten in reicher Auswahl
und zu massigen Preisen. — Man
verlange die Musterkollektion von [2838

R. Mulisch, Broderie zur Flora, St. Gallen.

Schweizer Frauen Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Srei»
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Hüan kommt mtï* oeljf.
SJlau fournit unb gef)t ;

®a§ geben ift ein furzeä ©ritten
Unb roieber Slbfcßieb neßinen müffeti ;

Së irrt ber SJÎenfd) mit oben ©tranb,
®rücft eine gußfpitr in ben @anb,
®ie ift ant Slhenb fdjoit uerroeßt.

9Jian fomntt uitb gebt -

Bift bn juin Bleiben eingerichtet,
So beißt eë bent' nod) braut oerzicßtet.
®er geimatfd)etn für biefe SBelt
3ft nur auf fur,5e 3eh Qcfteüt.
®er 3eiger niemals ftiUe ftefjt.

SJÎait fomntt unb gebt —
Unb bi§ bie SBenfcßen ftd) oerftebeit,
Qft'ë eben roieber 3eit Sum ©eben.
Qu ^rrtum, Sorgen, gaß unb SBaßn
Bricht man fid) burd) bie Sfîenge 93af)tt;
®ocß zunt Berroeilcn ift'ë ju fpät.

Blan fotnmt unb gebt —
SBoßer? roobin bie diät)' unb fjerne
Bon roelcßem SJlonb 31t roetcbent Sterne?
®er Schöpfer bat beftimmt bie Baßn.
Së roeiß fein SHenfd) ben gaßrtenplan
Unb roo ber St^neUjug ftiUe ftefjt —
Blan fotnntt uttb gebt. 11.

IBüberit? ^uitkßlkammecn.
Sdjroarje SEapeten finb sur 3eit ba§ Beuefte auf

bem ©ebiete ber 3inunerauëftattung in Snglanb. ®te
SBirfung roirb in einem engtifeben 3ournal nidjt al§
büfter, fonbern al§ roirftid) fcßön gefebilbert, fie geben
bent ßhnmer £ein bunfleë Sluëfeben, ba bie gefirnißte
Oberfläche baë Sicßt refleftiert. gür bie Berooßner
be§ 3immer§ bitben fie einen ebenfo fleibfamen gin»
tergrunb roie eine creme ober roeiße iapete, unb abenbS
beben fid) befonberë befle uttb butiUe grauen gut oott
ben Sßänben ab. Slntife uttb elegant gezeichnete SBöbel
Seigen ißre ©cßönßeit ant heften bei einer fdjroarjett
SEapete; ba bie Sflöbel bann einen bellern SEon haben,
geben fie bem 3hnnier bie nötige gelle. ®te Söänbe
roerben juerft mit Rapier bebeeft, ba§ ganj unb gar
mit einer beftimmten ©cßroärze eingerieben roirb. ®ie
Oberfläche roirb fdjtießlid) zweimal mit girntß über»

Zogen, gn einem Baudjzimnter finb nicht bie SBänbe,
fonbern bie ®ecfe fcßroarz- gn biefem gaHe roirb eine
feßr glänzenbe feßroarze SEapete gebraudjt, bie nicht
gefirnißt z« roerben braucht. Ueber bie blaugrünen
äapeten jte^t ftd) ein fdjarlathroter grieë bin. Sin
ben SBänbett hängen Sportbilber, bie roieber baë Bot
beS griefeë z^gen unb flct) fcßön oon betn blaugrütten
•Ô in tergrunb abheben. Sin türfifeßer SEeppicß in rot
unb grün bebeeft ben gußbobett.

Bäte« nom Biidievmavht.
Oie îiuppettftiidie. Ueber 200 Stocßoorfdjriften uttb

nübtidje ÜBinfe ju Suppen aller Strt. 9Sott SB a 11 b a
ÜJl of er. SJtit 8 Slbbilbttttgett. (@retfj(ein'3 Bl-af=
tifeße gauöbibliotßef, Bb. 20.) sißrei§ 1 SB f. Sonrab
©retbiein'ë Berlag in Seipzig.

Së ift erftaunlid), in roeldjer SBannigfaltigfeit matt
Suppett auf ben SEifd) bringen fatin. Ctngeë Büiibcßen
enthält über 200 StodjDorfdjriften, bie nicht nur ben
Borzug haben, genau ausprobiert zu feilt, fonbern aud)
ben Borzug fcßneller 3ubereitung, oßne bent ©elbbeutel
Zu oiel zuzumuten.
Aausltottbiforet. Sammlung erprobter Bezepte mit

Einleitung zum ©ittfauf, zum 2lufberoaf)reu uttb zur
S3ehattblung zugehöriger SÜlaterialien. Bon ganna
S it g e I f en. (©retbiein'ë praftifdje föaugbibliothef
Bö. 18.) ifSreië: SB t 1.—. ftoitrab ©retbiein'ë
Berlag itt Seipzig.

®aë Bitd) enthält ca. 180 Bezepte für alle iitög»
ließen ®inge, bie in baä Sonbitoreifad) einfcßlageit,
inibefonbere aber aud) oiele allgemeine Statfdjläge,
auf bereit Befolgung oft mehr anfomntt, al§ auf. bie
Borfd)rift felbft.

5>ie neue gtrauenfradjt. SRitteilungeii ber greiett
Bereinigung für Berbefferuttg ber grauettfleibung. rebb
giert uttb herausgegeben 0011 ©IIa Saro in ®re§ben.
iöerlag 001t ©eorg ®. SB. Sallroep itt 3Ründ)eii. SJlo=

itatlid) 1 $eft. Brei§ für ba§ gtalbjahr SSlf. 1.50. —
gnhalt be§ fed)ften ÇefteS: Slugufte ®acfe=6attnooer,
„Born Utttänbern uttb SluSnußen oorhanbener ©arbe-
robe beim Uebergang zur neuen grauentracht" (gorb
febuttg). Slttna Stuhlntanit, „Slocß ein fleiner Beitrag
Zur Unterfleibung. ®r. 21. SEhiele, „Scßultern unb §üf=
ten." Berein§itachrid)teii. Brieffaften.
|»er fdjntal'e peg jum (hl'iidt. Sin Botnatt non B a u l

Srnft. ©eßeftet 4 SJIE., geb. 5 ÜRf. (Stuttgart,
®eutfd)e Berlag§»2lnftalt).

3Jlit biefem Buche tritt ber bi§ßer nur al§ feitt=
finniger §erau§geber älterer Sitteraturroerfe befanttt
geroorbene' Berfaffer zunt erftenmal mit einer größeren
eigenen btcßterifchen Seiftung oor bie Deffentlichteit.
Sein SBerf ift ein ntoberner Srziehung§= uttb Sutroicf=
lung§romatt großen Stit§, aber ohne alle§ Sehrhafte
unb ®oftrinäre, ber zum Slad)benfett anregt uttb oon
ber erften bi§ zur lebten Seite burd) feine Sd)ilbe=
rungen be§ SJlilieug roie ber feelifdjen Borgättge fef=

fett. Baut Srnft erzählt un§, roie ber Selb feine§
Budje? im Sebett unb burd) ba§ Sebett erzogen uttb
Zu einem ganzen SRann herangebilbet roirb. ®ie gbgtle
be§ gBrfterfohneä §att§ im elterlichen gaufe, fein
S^ulbefucß uttb ba§ Srroachett be§ geiftigett 8eben§,
bie gaßre auf betn ©qtttttafiutn ber Slleinftabt ftnb
ebenfo attziehettb, einbriitglid) unb leben§roabr be=

fdßrieben roie bie Stubienzeit in Bertin, roo gatt§ in
bie Slceife ber titterarifeßen Boßeme gerät uttb fid)
für bie foztaliftifdjen göeen begeiftert Sein Bingen

uttb grrett roirb itt ergreifettber SBeife uorgeführt, bi§
battit beim Uebergang zutn eigentlichen SJÏanttegalter
ber Slugetiblicf fomntt, itt bent ber auf ba§ Sranfeit=
lager gefunfette gan§ törperüd) unb geiftig oöDlig
gefunbet unb ihm öa§ 3'e' feines 8eben§ flar roirb.
gebt enblicß erfennt er ben fdjtttalen Bfab, ber ju
feinem ©lüefe füßrt, uttb ift fähig geroorbett, ißn
mutig zu befeßreiten. Boit ganz perfönlicßer Sigenart
finb Stil unb Spradje, fcßlid)t uttb einfad) unb babei
oott einer Straft unb Schönheit, bie nießt ben ge»
rittgften Beiz beë Sudjeë au§tttacf)t.

„porgenflunb Itaf (öotb tut 3Uunft!" ®a§ alte
Spricßroort erßält eine attSgejeicßiiete Begrünbung in
einem bei SEb- Schröter itt 3ürtd) bereits in 7.
Sluflage erfdjienettett Bücßleitt mit obigem lEitel. (1 gr.)
®er Bußen beS früßett SluffteßenS, bie babureß er=
road)fenbe SebenSfrettbe, SlrbeitSfraft, Elppetit, ©efunb«
ßeit, SBoßlftattb, ©lücf finb itt fo lebhaften Scßilber=
itngett oor Slugett gefüßrt, baß atteß ber uerroöhntefte
Saitgfdjläfer bett Berfucß roagen muß, ba§ ©olb ber
SRorgeuftunbe zu gerointtett. — ®ie fiebente Sluflage
be§ BüdjleittS beroeift, baß feine Slnregungett bereits
oielfacß auf fruchtbaren Boben gefallen finb. ®a§
Bueß follte gerabe jeßt ein zahlreiches Buhlifum finbett.
Sein iitel bürfte ebettfo gut heißen: Einleitung zum
©efunbroerben. SS fei allen. befonberS allen jungen
Seilten zum Sefett uttb zur Beßerzigung empfohlen

gm Berlage oon Scßultheß u. So., Bud)hanb=
lung m 3"r-i^, erfeßien foebett : Cßruttbriß beritran-
Itettpfl'ege. Seitfaben für ben Unterricht in ®iafoniffen=
anftalteit, Scßroefterithäufern, Slranfettpflegefurfen. Bon
Dr. med. griß Brunner, Sßefarzt ber djirurgb
feßen Elbteilung ber ®iafouiffenanftalt Beumünfter»
3üriiß. 2. uerbefferte uttb oernteßrte Sluflage. 3Rit
11 gigurett. BreiS fart. (SEafcßenforntat) gr. 2.—.
®iefeS oorzügltcße Bücßleitt, bej'fett erfte Sluflage feßon
naeß furzer 3eil auSoerfauft roar, eignet fid) nießt
nur für ben ©ebraueß in Slnftalten, Santariterfurfen tc.,
fottbent autß ganz befonberS für bie ßäuS ließe
Sranfenpf lege, ba bie Slbfaffuttg flar uttb aUge»
mein oerftäitblicß ift uttb ein ausführliches Sacßregifter
baS fofortige Sluffinbett jeber geroünfdjtett Stelle er=

möglicßt. SluS bem reießett gnßalt feien ßier nur bie
gauptüberfeßriften ermähnt: Bau unb Berricßtungett
beS meufcßltcßen SörperS, Sfranfenpftege, baS Sranfen-
Zimmer, baS Bett, BPe8e Sfranfen im Bett, Be=
obaeßtung ber Sfranfen, Begebt für bett Umgang mit
Scanfett, SluSfüßrung ärztlicßer Berorbnuugen, Sc=
näßruttg beS Sfranfen, Seßre oon ben anfteefenbeu
Sfranfheiten, Seßre oott ben Berleßungen uttb Dpera=
tionen, Berbanbleßre, erfte gilfe bei plößlicßen Un»
glücfSfäden, Begiftec. — Slttcß bie neue Sluflage biefeS
fo reidjßaltigen unb praftifeßen BüdjleinS roirb fieß
teießt Baßn breeßen, zunt geile ber Sfrattfett unb zum
Bußen ber B^8e«^eu.

Direkte Sendungen an die bekannte grösete und erste

Chemische Waschanstalt u. Kleiderfärberei
3068] Tex*lind.ein & Co.

vormals H. Hintermeister Zürich
werden in kürzester Frist sorgfältig effektuiert

und retourntert In solider
Gratis-Schachtelpackung.

Filialen u. Dépôts in allen grösseren Städten u. Ortschaften der Schweiz

Patent. Stahlguss- Kochgeschirre

bieten gegenüber den emaillierten infolge ihrer »iisserorclentliclien Dauerhaftigkeit
und Billigkeit wesentliche Vorteile; es erfordern solche keine Verzinnung und rosten
niemals. — General-Dépôt bei [2940

Debrunner-Hochreutiner & Cie., Eisenhandlung
St. Gallen und Weinfelden.

ESsset Käse!!
Trotz Aufschlag versende ich feinen Emmenthalerkäse à

Fr. 1.40 per Kg.; hochfeinen, saftigen Emmenthalerkäse à Fr. 1.55
per Kg.; feinen Tilsiterkäse à Fr. 1.50 per Kg. Versand von
5 Kg. an. Es empfiehlt sieh [2978

Moser, Käsehandlung, Lyssach, Bern.

arfenlaubc
beginnt den Jahrgang

mit dem neuesten, ungemein fesselnden Roman von

udolpb Stratz: « « «
« « „Gib mir die Rand"

und einer wahrhaft reijvollcn und liebenswürdigen Grjählung von

Karl Busse: „Scbitnmelcben"
flbonnemenlspreis vierteljährlich (13 riummern) 2 fr. 70 eis.

Hu beziehen durch alle Budihandlungen und Poslämler.
Probenummern gratis u. franho durch al'e Buchhandlungen sowie direht vom üerlag

Ernst Keil's nacblolqer «.m.b.R. in Ceipzig.

I1

R
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Wie eine Familie von zwei Erwachsenen und
drei Kindern mit einem jährlichen Einkommen
von 1800 Fr. bei. guter und genügender Ernährung

auszukommenvermag, zeigt FrLIda Niederer,
vormals Vorsteherin der thurgauischen liaus-
haltungsschule, auf Grund jahrelang gesammelter
Angaben und praktisch durchgeführter llaus-
hallungsbüdgets in ihrer bereits in vier Auflagen
erschienenen Schrift : Die Küche des Mittelstandes.
Anleitung, InlHg und gut zu leben. Mit einem
vierwöchentlichen Speisezettel nebst erprobten Rezepten.
Das schmuck gebundene Rüchlein, dessen Preis
nur Fr. 1. 20 beträgt, verdient in allen Familien,
speciell aber in solchen mit heranwachsenden
Töchtern die weiteste Verbreitung. Es kann und
wird viel Gutes stiften. Zu beziehen durch die
Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen. [2288

^>t. Gallen zweite Beilage zu Kr. ^ Ser Schweizer Frcmen-Ielmng. 5. April lHL>4

Man kommt und geht.
Man kommt und geht;

Das Leben ist ein kurzes Grüßen
Und wieder Abschied nehmen müssen;
Es irrt der Mensch am öden Strand,
Drückt eine Fußspur in den Sand,
Die ist am Abend schon verweht.

Man kommt und geht
Bist du zum Bleiben eingerichtet.
So heißt es heul' noch draw verzichtet.
Der Heimatschein für diese Welt
Ist nur auf kurze Zeit gestellt.
Der Zeiger niemals stille steht.

Man kommt und geht —
Und bis die Menschen sich verstehen,
Ist's eben wieder Zeit zum Gehen.
In Irrtum, Sorgen, Haß und Wahn
Bricht man sich durch die Menge Bahn;
Doch zum Verweilen ist's zu spät.

Man kommt und geht —
Woher? wohin die Näh' und Ferne?
Von welchem Mond zu welchem Sterne
Der Schöpfer hat bestimmt die Bahn.
Es weiß kein Mensch den Fahrtenplan
Und wo der Schnellzug stille steht —
Man kommt und geht. u

Moderne Dunkelkammern.
Schwarze Tapeten sind zur Zeit das Neueste auf

dem Gebiete der Zimmerausstattung in England. Die
Wirkung wird in einem englischen Journal nicht als
düster, sondern als wirklich schön geschildert, sie geben
dem Zimmer kein dunkles Aussehen, da die gefirnißte
Oberfläche das Licht reflektiert. Für die Bewohner
des Zimmers bilden sie einen ebenso kleidsamen
Hintergrund wie eine creme oder weiße Tapete, und abends
heben sich besonders helle und dunkle Frauen gut von
den Wänden ab. Antike und elegant gezeichnete Möbel
zeigen ihre Schönheit am besten bei einer schwarzen
Tapete; da die Möbel dann einen Hellern Ton haben,
geben sie dem Zimmer die nötige Helle. Die Wände
werden zuerst mit Papier bedeckt, das ganz und gar
mit einer bestimmten Schwärze eingerieben wird. Die
Oberfläche wird schließlich zweimal mit Firniß
überzogen. In einem Rauchzimmer sind nicht die Wände,
sondern die Decke schwarz. In diesem Falle wird eine
sehr glänzende schwarze Tapete gebraucht, die nicht
gefirnißt zu werden braucht. Ueber die blaugrünen
Tapeten zieht sich ein scharlachroter Fries hin. An
den Wänden hängen Sportbilder, die wieder das Rot
des Frieses zeigen und sich schön von dem blaugrünen
Hintergrund abheben. Ein türkischer Teppich in rot
und grün bedeckt den Fußboden.

Neues vom Büchermarkt.
Die Suppenküche. Ueber 200 Kochvorschrifte» nnd

nützliche Winke zu suppen aller Art. Von Wand a
M oser. Mit 8 Abbildungen. (Grethlein's Praktische

Hausbibliothek, Bd. 20.) Preis l Mk. Konrad
Grethlein's Verlag in Leipzig.

Es ist erstannlich, in welcher Mannigfaltigkeit man
Suppen auf den Tisch bringen kann. Obiges Bändchen
enthält über 200 Kochvorschriften, die nicht nur den
Vorzug haben, genau ausprobiert zu sein, sondern auch
den Vorzug schneller Zubereitung, ohne dem Geldbeutel
zu viel zuzumuten.

Gauskonditorei. Sammlung erprobter Rezepte mit
Anleitung zum Einkauf, zum Aufbewahren und zur
Behandlung zugehöriger Materialien Von H anna
En gelken. (Grethlein's praktische Hausbibliothek
Bd. 18.) Preis: Mk. 1.—. Kvnrad Grethlein's
Verlag in Leipzig.

Das Buch enthält ca. 180 Rezepte für alle
möglichen Dinge, die in das Konditoreifach einschlagen,
insbesondere aber auch viele allgemeine Ratschläge,
aus deren Befolgung oft mehr ankommt, als auf die
Vorschrift selbst.

Die neue Arauentrackt. Mitteilungen der Freien
Vereinigung für Verbesserung der Frauenkleidung, redigiert

und herausgegeben von Ella Law in Dresden.
Verlag von Georg D. W. Callwey in München.
Monatlich 1 Heft. Preis für das Halbjahr Mk. 1.50. —
Inhalt des sechsten Heftes: Auguste Tacke-Hannover,
„Vom Umändern und Ausnutzen vorhandener Garderobe

beim Uebergang zur neuen Frauentracht"
(Fortsetzung). Anna Stuhlmann, „Noch ein kleiner Beitrag
zur Unterkleidung. Dr. A. Thiele, „Schultern nnd
Hüften." Vereinsnachrichten. Briefkasten.

Der schmale Weg zum Glück. Ein Roman von Paul
Ernst. Geheftet 4 Mk., geb. S Mk. (Stuttgart,
Deutsche Verlags-Anstalt).

Mit diesem Buche tritt der bisher nur als
feinsinniger Herausgeber älterer Litteraturwerke bekannt
gewordene Verfasser zum erstenmal mit einer größeren
eigenen dichterischen Leistung vor die Oeffentlichkeit.
Sein Werk ist ein moderner Erziehungs- und
Entwicklungsroman großen Stils, aber ohne alles Lehrhafte
und Doktrinäre, der zum Nachdenke» anregt und von
der ersten bis zur letzten Seite durch seine Schilderungen

des Milieus wie der seelischen Vorgänge
fesselt. Paul Ernst erzählt uns, wie der Held seines
Buches im Leben und durch das Leben erzogen und
zu einem ganzen Mann herangebildet wird. Die Idylle
des Förstersohnes Haus im elterlichen Hause, sein
Schulbesuch und das Erwachen des geistigen Lebens,
die Jahre auf dem Gymnasium der Kleinstadt sind
ebenso anziehend, eindringlich und lebenswahr
beschrieben wie die Studienzeit in Berlin, wo Hans in
die Kreise der litterarischen Bohème gerät und sich

für die sozialistischen Ideen begeistert Sein Ringen

und Irren wird in ergreifender Weise vorgeführt, bis
dann beun liebergang zum eigentlichen Mannesalter
der Augenblick kommt, in dem der auf das Krankenlager

gesunkene Hans körperlich nnd geistig völlig
gesundet und ihm das Ziel seines Lebens klar wird.
Jetzt endlich erkennt er den schmalen Pfad, der zu
seinem Glücke führt, und ist fähig geworden, ihn
mutigen beschreiten. Von ganz persönlicher Eigenart
sind Stil und Sprache, schlicht nnd einfach und dabei
von einer Kraft nnd Schönheit, die nicht den
geringsten Reiz des Buches ausmacht.

„Marge,(stund hat Gold im Mund!" Das alte
Sprichwort erhält eine ausgezeichnete Begründung in
einem bei Th. Schröter in Zürich bereits in 7.
"Auflage erschienenen Büchlein mit obigem Titel. (1 Fr.)
Der Nutzen des frühen Aufstehens, die dadurch
erwachsende Lebensfreude, Arbeitskraft, Appetit, Gesundheit,

Wohlstand, Glück sind in so lebhaften Schilderungen

vor Augen geführt, daß auch der verwöhnteste
Langschläfer den Versuch wagen muß, das Gold der
Morgenstunde zu gewinnen. — Die siebente Auflage
des Büchleins beweist, daß seine Anregungen bereits
vielfach ans fruchtbaren Boden gefallen sind. Das
Buch sollte gerade jetzt ein zahlreiches Publikum finden.
Sein Titel dürfte ebenso gut heißen: Anleitung zum
Gesundwerden. Es sei allen besonders allen jungen
Lenten zum Lesen und zur Beherzigung empfohlen

Im Verlage von Schultheß n. Eo., Buchhandlung

m Zürich, erschien soeben: Grundriß der Aran-
kenpst'ege. Leitfade» für den Unterricht in Diakonissenanstalten,

Schwesternhäusern, Krankenpflegekursen. Von
Dr. msä. Fritz Brunn er, Chefarzt der chirurgischen

Abteilung der Diakonissenanstalt Nenmünster-
Zürich. 2. verbesserte und vermehrte Auflage. Mit
11 Figuren. Preis kart. (Taschenformat) Fr. 2.—.
Dieses vorzügliche Büchlein, dessen erste Auflage schon
nach kurzer Zeit ausverkauft war, eignet sich nicht
nur für den Gebrauch in Anstalten, Samariterkursen ?c.,
sondern auch ganz besonders für die häusliche
Krankenpflege, da die Abfassung klar und allgemein

verständlich ist und ein ausführliches Sachregister
das sofortige Auffinden jeder gewünschten Stelle
ermöglicht. Aus dem reichen Inhalt seien hier nur die
Hauptüberschriften erwähnt: Bau und Verrichtungen
des menschlichen Körpers, Krankenpflege, das Krankenzimmer,

das Bett, Pflege der Kranken im Bett,
Beobachtung der Kranken, Regeln für den Umgang mit
Kranken, Ausführung ärztlicher Verordnungen,
Ernährung des Kranken, Lehre von den ansteckenden
Krankheiten, Lehre von den Verletzungen und Operationen,

Verbandlehre, erste Hilfe bei plötzlichen
Unglücksfällen, Register. — Auch die neue Auflage dieses
so reichhaltigen und praktischen Büchleins wird sich

leicht Bahn brechen, zum Heile der Kranken und zum
Nutzen der Pflegenden.
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àiààîàM II. Itlàtàm
3068) ^ItZilirrtlorr à, <H«.

.°.mà k. kintsrmsisìer
wsr-cksrr irr kiiir?v«tvr lb rist ««rKLAItix sktskt.rrisi'(

urrck nstOllnrrlsr-t irr scrllcisn

gM- (Zi"e»dis^L(zkisQktds1ps<zì<ickng. "ME
p-ilislvo u. Dépôts in »IIsn srvsssron gtàâtsn n. Drtsvtiskton âor Svkveoi»
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liieten sexenüder den emaillierten infolge itirer Oauerliaftiskeit
und villixkeit ^ssentliekv Vorteils: es erfordern solokv keine Versinnunx und rosten
niemals. — (ìeneral-Depot bei

Osdrunn.Si'^IIoàrsutj.n.Si' 6c Ois., Kiskàiiâliiiig
<ì1«Nei» nirck

Pi-ot/1 àkekIêìA vei'Sèià ick feinen Nirirrrsiììlislsi'k.âss fi
10. 1.40 pop XZ. ; firmfitwirsir, imCtÍAon XmmentàXi'kà fi 10.1.55
jw>' XZ. ; tsinsn 10Isiisiìâss fi 10 .1.50 psi- I<K. Vsi'Miicl von
5 XK. sir. X« ewpiìekk s2978

IVl.ossi', XâZsdÂnâliinA. Lsrn.

arlênlaà
d,gwm e-n Zshrgsng lyo»

uclolpk Stratx: î
«d « „gib mir Me Hanü"

Karl Kusse: „SchimmelMen"
Adonne,nenlspreis vierleljâbrlicb (13 Nummern) Z sr. 70 eis.

Lu deeiàn äurcti s»e Luitànàngen unN poslömler

Ernst Ue»'s Nscktolger s. m. v. iz. in Leipzig.

8
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rev»»»«d, rov.-ckedev»»» ckev /d «vArràsede»» k?«,«s-
d«/ê»tnx/«.>ie/t»»/e, ««/ /«/»ve/«»»>/ </s.,«»»»»»t«//ev
^t»»»/«de»» ««,/ )»v«/ett.ie/» ck»»ve/»s/e/'///»v/e»' //«»»»-
d «//?«»» x/.sd»»»/»/e/-i »»» »/»ve»' devsi/.s »,» vie»- ^t«/î«(/e»»
ev«edie»»e»»e»» Sedv»//. I?/e «Äe/re ries 1vi//e/«/«»tckee.
»t»»/ei/«»îs/, dr//»</ «»»»/ s/»»/ s?» /ede»». M»/ e»»»e»»t v»ev-
ivde/»e»»/ttede»t .^>e/»ese//e/ nede/ev^»vod/eri ckîesez»/en.
ck?«» «e?»>»»?»»/. s/ed«»»</e,»e ckîûed/e»»», cke«se»t /Vei'.s
r»?»v d>. /. St? detvÄAt, vsvk/,e»r/ à a//e»t A"«»»t»/te»r,
ez»ee»ett ndev à eo/âe»» »»»»/ dev»»>»»v«ed<<e»rcke»
lkded/evit ckie »ve»te>>/e re» dvett»»»tM. /««»»»» «nck
«/»,/ vie/ t-/»»/e.<> ,/»//e-t. bes»ede»t ,/,tve/t ck/e
à^»eckt/tO»t ,/ev „Bed»ve»sev dv,r«s»t-Xei/<t»tx/"
d'/. <?a//e»t. /LL8«
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EchteBernerleinwand
Direkt ah unseren eigenen Mech. und Handwebsttihlen.

Garant. Naturbleiche. Aeusserst billige Preise.
- «HO«-

Absolut frei von Beschwerung durch Appret
daher

Anerkannt prachtvoller Ausfall in der Wäsche.
Durch die raffinierten Appretkünste, die besonders auf die geringsten Qualitäten

heutzutage angewendet werden, ist eine zuverlässige Beurteilung der Ware im neuen
Zustande sehr erschwert. Wir leisten daher für unsere Lieferungen

————— 25 Cn -* I*;« t iv
(unter Bedingung, dass zur Wäsche kein Chlor verwendet wird). Innerhalb dieser Frist
— also nach mehrmaliger Wäsche — kann jede Hausfrau sicher beurteilen, ob sie reelle,
solide Ware erhalten hat.

Wir besuchen Private nicht persönlich, da Reisespesen, Patentkosten und Gehalte
die Ware enorm verteuern, sondern senden reichhaltigste Musterkollektionen mit allen
nötigen Angaben, Preisen etc. franco ins Haus. Käufer haben dadurch 8—14 Tage Zeit,
um in aller Ruhe eine sorgfältige, zweckmässige Auswahl zu treffen. Für grössere
Aufträge können bis 3 Monate Zahlungstermin gewährt werden. Jede Meterzahl
wird abgeschnitten. Vernähen completter Aussteuern besorgen wir billigst.

Specialität: Brautaussteuern und Ho^eTÛ^Anstaiten^6"' [2T91

Beste Referenzen in allen Teilen der Schweiz. Reichhaltige Mnster franco.

JVIüller & Co., Langenthal, Bern
Mech. Leinenweberei mit elektr. Betrieb. Handweberei.

^ Einzige Leinenfirma in Langenthal und Umgebung mit eigener mech. Weberei. Gefl. genaue Adresse.

sind's, die ich infolge
Grosseinkaufs bieten
kann und die meinen
Schuhwaren jährlich

einen nachweisbar
immer grösseren
Vertrieb verschaffen:

Erstens, die nute Qualität;

Zweitens, die gute Passform ;

Drittens, der billige Preis,

wie z. B. No. Fr.
Arbeiterschuhe, stark bcsclilagen 40/48 6.50

Herrenbindschuhe,sol.,beschl.,Haken 40/48 8

Herrenbindschuhe, für Sonntag mit
Spitzkappe, schön und solid 40/48 8.50

Frauenschuhe, starke, beschlagen 36/43 5.50

Frauenbindschuhe, für Sonntag, mit
Spitzkappc, schön und solid 36/42 6.50

Frauenbottinen, Elastique,f.Sonntag,
schön und solid gearbeitet 36/42 6.80

Knaben-und Mädchenschuhe, solid 26/29 3.50
Knaben- und Mädchenschuhe, solid 30/35 4.50

Alle vorkommenden Schuhwaren in grösster
Auswahl. Ungezählte Dankschreiben ans allen Gegenden

der Schweiz und des Auslandes, die jedermann
hier zur Verfügung stehen, sprechen sich anerkennend
über meine Bedienung aus. [2959

Unreelle Waren, wie solche so viel unter hochtönenden

Namen ausgeboten we'den,fahre ich grundsätzl nicht.

Garantie far jedes einzelne Paar. Austausch sofort freo.
Preisverzeichnis mit über 300 Abbild, gratis u. franco.

Rud Hirt, Lenzburg.
jAeltestes und grösstes

Schuhwaren-Versandthaus den Schweiz.

Sose
des Ferienheims Grnbisbalm
am Rigi versendet à 1 Fr., Listen à
20 Cts., das Versand-Depot Fran
Malier, Zng. Haupttreffer 5000 Fr.
und über 10,000 Gewinne. Ferner
empfehle Eggerberger Kirchen-
banlose à 1 Fr. Erster Treffer
1000 Fr. Nur 15,000 Lose. Auf 10
eins gratis. [2826

ÜiiUJEi:
Zum Kameelhof

Mode-uSport-
' BEKLEIDUNG

FÜR HERREN.
CATALOGEu MUSTER FRANCO

2352

Massage und schwed. Heilgymnastik.
Der Unterzeichnete beehrt sich hiemit, ergebenst anzuzeigen,

dass er gründlichen Unterricht in der Technik der man. Massage
(System Dr. Metzger), sowie in schwed. Heilgymnastik erteilt. Mäs-
sige Bedingungen ; doch werden nur wirklich fähige Schüler und
Schülerinnen angenommen. G-efl. Anmeldungen gerne gewärtigend,
zeichne [1901] Hochachtungsvoll
Wolfhalden (Bodania) L-AvZt FCJ± Spengler

Ct. Appenzell A.-Rh. pract. Specialist für Massage u. schwed. Heilgymnastik-
* "VSxS xvxv VSV> VvVv

Wers noeh nieht weiss,
was die „neut" elektrische Heilweise ist und leistet, ohne Diagnose,
ohne Arznei, ohne Wasserkur leisttt, immer absolut schmerzlos, nur
reinigend und stärkend, nie schädigend, der lese darüber: „De»'
elektrische Hausarzt" von J. P. Moser in Frankfurt a. Main
und „Der elektrische Haustierarzt" von demselben Verfasser.
Preis jedes Werkes Mk. 1.50. Freimarken aller Länder werden
in Zahlung genommen. Kleine Broschüre : ,,230 elektrische
Euren" (Preis 50 Pfennig) vom Verfasser: [2510

J.P.Moser, Frankfurt «. m., Mainquai261.

Korpulenz .1.
Fettleibigkeit

wird beseitigt durch die Korpulina-Zehrkur.
Kein starker Leib, keine stark. Hüften mehr,
sondern jugendlich schlanke, elegante Figur
und graziöse Taille. Kein Heilmittel, kein
Geheimmittel, sondern naturgemässo Hülfe.
Garantiert unschädlich für die Gesundheit.
Keine Diät, keine Aenderung der Lebensweise.

Vorzügliche Wirkung. Paket Fr. 2.50
exklusive Porto.

91. Dienemann, Basel 36
(O1201B) Sempacherstrasse 30. [27 84

FGeschmackvolle, leicht aus¬
führbare Toiletten,

Vornehmstes Modenblatt

Wiener Mode
mit der Unterhaltungsbeilage ,,lm Boudoir".
Jährlich 24 reich illustrierte Hefte mit
48 farbigen Modebildern, über 2800
Abbildungen, 24 Unterhaltungsbellagen und

24 Schnittmusterbogen.

Vierteljährlich: K.3.— Mk.2.50
Gratisbeilagen :

„Wiener Kinder-Mode"
mit dem Beiblatte

„Für die Kinderstube"
sowie 4 grosse, farbige Modenpanoramen.

Schnitte nach Mass.
Als Begünstigung von besonderm

Werte liefert die „Wiener Mode" ihren
Abonnentinnen Schnitte nach Mass für
ihren eigenen Bedarf und den ihrer
Familienangehörigen in beliebiger
Anzahl gratis gegen Ersatz der
Expeditionspesen unter Garantie für tadelloses

Passen, wodurch die Anfertigung
jedes ToilettestUckes ermöglicht

wird.
Abonnements nehmon alle Buchhandlungen

und der Verlag der „Wiener
Mode", Wien, IV. Wienstrasso 19, unter
Beifügung des Abonnementsbetrages
entgegen. [2290

ter
ses 1
1290 1

für 6 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [2861

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.
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Nsrciiiì. Visiurdlsivtis. ^Susssrsì kiNigs ?rsiss.
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oia/ikv

^4î5s/«^ à MK«âe.
Ourâ à raffinierten Kpsirotkûnste, die besonders auf dis ZerinAsten (jualitäteu

bsut^utaZe auAvvsndst werden, ii<t eine i?uverIâ83ÌAe LeurtsilunZ der 4Vars à nsusia
Lîusìànâs 8sbr ersâwert. >Vir leisten dabsr für unsere bisterunAen

S »> -» >» m»«» -» »»-» m». O »
(unter LedinZunA, da88 i?ur IVâsâe kein (âlor verwendet wird). Innsrbalb dieser Krist
— also naâ inebrinaliZer >Vasebe — kann jode Hausfrau dictier beurteilen, ob sis reelle,
solide Ware erkalten tint.

>Vir bssnâsn Krivate niât ^ersnnliâ, lia lìsisespssen, Katsntkosten und dâalts
«fie IVare enorm verteuern, sondern senden reiebbaitiZste Misterkollsktionsn mit allen
nötigen /VnAaben, Kreisen ete. transe ins Hans. Käufer baden dadurâ 8—14 laZe /eit,
um ir» s-IIsr RuKs eine sorKkàlbÎAS. svscz^rriàssi^s ^.usivêàl /u treffen. Kür grössere
KukträKe können bis 3 Dlonsbs !2s,k1uiiAsbsrirà Zewakrt worden. .Iode Noter/ab >

wird abZosebnitten. Vernäbsn eompletter Aussteuern besorgen wir billigst.

Speeiâlitàtl vnsutsussîeuei'n U"" «à?à/nlìàn'^^
>î«sK ltekeieii/e» in allen 'teilen à kàm. keieiàìtige Cluster îrnnee.

Müller Co., dangentkal, Lern
Msà. I^siQSriwsdSrsi nuit Slàtr. Lsìrisd H^nâwsdsrsi

^ Linrige teinentirms in iangentkal uni! Umgebung mit eigener msob. IVsberei. Keil, genaue itliresse.

sind's, clie iob infolge
krosseinkauks bieten
kann und die meinen
Lobub^varen jäbrliob

einen naobv^eisbar
irnrnei' grösseren Ver-
tried vvrsobaLon:

tàs, ilis unis lZiislltst!

/«eilM.iljsgàl'ài'ni:
IIMenz. àdillilis feeis.

wie L. >lo. Lr.
Arbeiterscbube, 8tark dv8el>lagen 40/48 0.50

Lkrrenbind8ckuke,8vl.,de8edl..llalien 40/48 8

Lerrenbindscbube, kür 8onntâsl mit
8pit?likìppe, »ktiön uiià solià 40/48 8.50

frauen8c!nike, starke, deàlàtlou ZK/4Z 5.50

frauenbinä8ckuds, kür 8onàg, mit
8pit?l!iìpp0. «ekön »nà svlià 36/42 6.50

k^rauendottinen, Ii!Ià8tjque,k.80!i!itit<i,
8eknn untl 8vlitl ssvardvitvt 36/42 6.80

Knaben- uml I^Iäciekeneebube, 8<>li(l 26/29 3.50
Knaben- »ml IVIäüebenaebube, 80lià 30/35 4.50

^IIs vorkommenden ^bubxvsren in grö88ter
àvviìkl. dn9k?àtilte Vnnk8ülirkibon an8 allen Legen-
den der 8ekvei2 unà à ^uàn«lv8, àiv ^vàvrmann
liier sur Verfügung 8tvlien, aprevkvn 8ieü anerkennenck
über meine lîêûienung au8. s2859

llmeiis »lâ, «i« soiclis so nil uià IniclitiiMlisn
UM«» lilizgsliolen Mà.llilisi iiii Wàbi niM.
gzssdis llii'je^es s>n?às l'zzr. àiâvii!àl sl-cs.

lìrrâ Hirt,

Lose
àss <4r«li>>«ll»»K>i»
am ItiKÍ vvrssncìst à 1 ?r., Insìsn à
2V Ots, bas Vsrsaucl-Ospot l'rs.i»
Klitl ier, Xnzr. Haupttrsilsr S0V0 Kr.
uncl über 1v,ül)<) Lissvinns. Ksrnsr sm-
pkebls HAKvidoix«» lìiitlien
li»»i»I«se à 1 Kr. Krstsr Irsiker
1000 ?r. àr 15,Wv l-oss. ^ut 10
sins Kratis. (2826
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I!iIîl88W llllll 8àl>. HkilgMMM.
Osr Htntsrssioìirlsts tzssàrt àd Nisrnit, si-Ksìzsnst s.rl2N2s1ssr>,

âs.ss sr Kriii»«Ni«I»vi» Ilnisi-i-loNt w âsr 1°sodn1k âsr rns-o. 1Vln.sss.ss
tSzrstsva Or. IVlot^ssr), sciîls tu sàvrsâ. Osils^rurissttti srtsitt. tVlàs-
slxs Oeâtuxuussu z âoà v^srâou nur virtilloli käNi^s kZoNütsr uuâ
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ßesundlKitsschädlichReit des Salpeters im fleisch.

nt Steifd) faltbarer p rnacpen, — p tonferbieren — wirb beim
felben oft aufjer gewöpnticpem ®od)fatj aud) nod) Salpeter

(fatpeterfaureb Satium) beigefegt. ®er Salpeter pat pin Seit bie gteicpe

SSirfurtg mie bab ^ocpfatj, er pitft mit, bab gïetfdj bor gäutniS p
bewapren ltnb eb fo für längere 3ei± in genufsfäpigem ^uftanb p er«

patten. ®ie gïetfdjfafer betommt burcp ipn eine rötere garbe unb tann
man baburd) Satpeterfteifd) bor anberem, bab biefen cpemifcpen 3ufag
nicpt erpatten pat, jiemiid) teicpt unterfcpeiben. — 3« einer SIrbeit über
bie ©efäprticpteit beb ©enuffeb bon Scpweinefteifcp, wetcpeb bon franïen
Bieren, fpegiett bon fotcpen mit ber fogen. ScpWeinefeucpe bepafteten
abftammte, ermäpnt fßrof. ®. 3 f d) 0 f ï e an ber SEierarjneifcpute in
Süricp, bafs fetbft mäßige Tiengen bon Satpeter int gtelfcp bon bieten
ißerfonen nicpt bertragen merben. ©r fagt, alle Xtrfadje pr SSermutnng

p pabeu, bajj eine iReipe bon fog. gteifcpbergiftungen, bie fid) ja
meiftenb jiemticp übereinftimmenb als .geicpen einer SRagenbarment*
jünbung mit mepr ober weniger aubgefprocpenen allgemeinen 9Ser=

giftungberfcpeinungen äußern, tpatfäcptid) nur Satpeterbergiftun»
gen feien. Satpeter, im gepöctetten (gefallenen) gteifd) genoffen, wirtt
reijenb auf bie Scpleimpaut beb SRagenbarmfanatb ; er fann aud) nod)
infofern nachteiligen ©inftufj aubüben, alb er, Wie gfcpotte mit fRedjt
betont, burd) jene bei mancpen Seuten mit empfinbticperen 33erbauungb*
Wertjeugen teicpter atb bei anberen einiretenbe fReijung ben SDarrn für
eine SInftecEung burd) „fpejififdje" Srantpeitberreger, wie ißitjfeime
(Batterien) bifponierter, b. p. bagegen wiberftanbblofer macpt. ©r Weift

jur Sergleicpung auf bie befannte S£atfacpe pin, bafj j. S. bie ©rreger
(SSajiUen) ber Spolera, ber 2mbertütofe im menfcpticpen SDarrn fiep

teiepter anfiebeln, Wenn er an feiner Scpteimpautoberftäcpe meepanifep
ober fonftwie gereijt unb bertegt, atb Wenn er ganj unberfeprt unb
gefunb ift. @0 bermöge aucp ber Satpetergepatt bon gteifeptonferben

MusM'WMW GraMMage der Schivetzer FraiM-ZeiMg.
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ke§uMett§§el)äaiicdliett acs 5alpeters im fleisch.

m Fleisch haltbarer zu machen, — zu konservieren — wird
demselben oft außer gewöhnlichem Kochsalz auch noch Salpeter

(salpetersaures Kalium) beigesetzt. Der Salpeter hat zum Teil die gleiche

Wirkung wie das Kochsalz, er hilft mit, das Fleisch vor Fäulnis zu
bewahren und es so für längere Zeit in genußfähigem Zustand zu
erhalten. Die Fleischfaser bekommt durch ihn eine rötere Farbe und kann

man dadurch Salpeterfleisch vor anderem, das diesen chemischen Zusatz
nicht erhalten hat, ziemlich leicht unterscheiden. — In einer Arbeit über
die Gefährlichkeit des Genusses von Schweinefleisch, welches von kranken

Tieren, speziell von solchen mit der sogen. Schweineseuche behafteten
abstammte, erwähnt Prof. E. Zschokke an der Tierarzneischule in
Zürich, daß selbst mäßige Mengen von Salpeter im Fleisch von vielen
Personen nicht vertragen werden. Er sagt, alle Ursache zur Vermutung
zu haben, daß eine Reihe von sog. Fleischvergiftungen, die sich ja
meistens ziemlich übereinstimmend als Zeichen einer Magendarmentzündung

mit mehr oder weniger ausgesprochenen allgemeinen
Vergiftungserscheinungen äußern, thatsächlich nur Salpetervergiftungen

seien. Salpeter, im gepöckelten (gesalzenen) Fleisch genossen, wirkt
reizend auf die Schleimhaut des Magendarmkanals; er kann auch noch

insofern nachteiligen Einfluß ausüben, als er, wie Zschokke mit Recht
betont, durch jene bei manchen Leuten mit empfindlicheren Verdauungswerkzeugen

leichter als bei anderen eintretende Reizung den Darm für
eine Ansteckung durch „spezifische" Krankheitserreger, wie Pilzkeime
(Bakterien) disponierter, d. h. dagegen widerstandsloser macht. Er weist
zur Vergleichung auf die bekannte Tatsache hin, daß z. B. die Erreger
(Bazillen) der Cholera, der Tuberkulose im menschlichen Darm sich

leichter ansiedeln, wenn er an seiner Schleimhautoberfläche mechanisch
oder sonstwie gereizt und verletzt, als wenn er ganz unversehrt und
gesund ist. So vermöge auch der Salpetergehalt von Fleischkonserven
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tiner SInftecfUng beS &armeS burd) befiimmte ©ifte Borfdjub p teiften.
$)aS ©algen beS fÇtetfc^eâ mittetft Salpeter berbient nad) $fd)oH:e meljr
Bead)iung alS Bis anlfin unb wäre eS feiner Sleufferung pfolge ber»

bienftticp, wenn bort Seiten ber ©Ijemifer eine einfache, praïtifdje unb
bod) genaue Üftetlfobe ber quantitatiben Slrtatiqfe bon ©alpeterlöfungen
befannt gegeben würbe. ®ie qualitatibe SInalpfe gelinge orbentlid)
burd) Hnterfdjidjtung ber fraglichen, mit ca. 5 Brogent ©ifenfulfat ger*
festen ©aïpeterlbfung, mittelft tongentrierter ©djwefelfäure, Wobei ficf)

an ber BerülfrungSfteEe ber beiben glüffigteiten, wenn witflid) ©ab
peter in Söfung War, eine braune 3one abgebt.

frproBt «nb flut Bcfuitben.

leine (Srifefujljie. ©twa 80 ©ramm ©rieS werben mit einem

©igelb in einer ©djüffel gut berrütjrt, in getinbe 2Bärme geftettt,
bis baS ©igelb eingetrodnet unb ber ©rieS jwifepen ben Rauben ger=
rieben Werben ïann. ©r wirb bann burd) ein Sieb in bie abgemeffene
fiebenbe gteifdp ober Snocpenbrülfe gegeben, bie Suppe Vr ©timbe
leicpt geïodqt unb über geljactteS ©rünS unb ein wenig „Bfaggi'S SBürp"
angerichtet.

*
©efdjmortc ^Dteletien. gertig borbereitete ©djweinSfotetetten

werben tranjfbrmig in eine flad)e Bratpfanne gelegt, mit einer Keinen
$WiebeI, einem Dîûbti, 1 ©träujfdjeit ißeterfilie unb fobiel SBaffer, bafi
fie pr Wülfte barin p liegen ïommen, auf giemtid) lebhaftes geuer
gegeben unb in etwa 15—20 SEiinuten gefd)mort. ©obalb baS SBaffex

eingebämpft unb fid) brauner gfonb gebitbet, wirb berfetbe forgfältig
mit warmem SBaffer ober Brülje aufgelöft unb bie Soteletten unter
Begießen mit bem guS fertig ge!od)t. ©oEten bie KPteletten p wenig
garbe angenommen fyaben, Werben fie nod; turge-Seit pm braun
werben in ben fjeiffen Dfen gegeben, bann franjförmig auf eine hei^e

Blatte aufgeteilt unb mit bem guS, ber nochmals aufgeloht unb p=
Ie|t mit einigen tropfen „Bîaggi'S Sßürge" verfeinert Worben, über*

goffen unb fofort ferbiert.
*

ftlllbslmilt Dtif Jlapriliil. Biel ©pec! unb .Qwiebeln in Heine

SBürfel gefd)nitten, im ©cpmortopf gebraten. 1 ^albSbruft in Ijübfdje
©tüde gefdjnitten, mit Salj beftreut, biet in Biet)! gewenbet, mit bem

3wiebelfpect feft pgebeeft gebämpft. SBenn eS bräunt, etwas gteifch»-

brü|e auffüßen. V* ©tunbe bor ©ebraud) Ha Siter bieten fauren Batjm
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einer Ansteckung des Darmes durch bestimmte Gifte Vorschub zu leisten.
Das Salzen des Fleisches mittelst Salpeter verdient nach Zschokke mehr
Beachtung als bis anhin und wäre es seiner Aeußerung zufolge
verdienstlich, wenn von Seiten der Chemiker eine einfache, praktische und
doch genane Methode der quantitativen Analyse von Salpeterlösnngen
bekannt gegeben würde. Die qualitative Analyse gelinge ordentlich
durch Unterschichtung der fraglichen, mit ca. 5 Prozent Eisensulfat
zersetzten Salpeterlösnng, mittelst konzentrierter Schwefelsäure, wobei sich

an der Berührungsstelle der beiden Flüssigkeiten, wenn wirklich
Salpeter in Lösung war, eine braune Zone abhebt.

Wezepte.
Hrprovt und gut befunden.

Feme Griessnppe. Etwa 80 Gramm Gries werden mit einem

Eigelb in einer Schüssel gut verrührt, in gelinde Wärme gestellt,
bis das Eigelb eingetrocknet und der Gries zwischen den Händen
zerrieben werden kann. Er wird dann durch ein Sieb in die abgemessene

siedende Fleisch- oder Knochenbrühe gegeben, die Suppe Stunde
leicht gekocht und über gehacktes Grüns und ein wenig „Maggi's Würze"
angerichtet.

Geschmorte Koteletten. Fertig vorbereitete Schweinskoteletten
werden kranzförmig in eine flache Bratpfanne gelegt, mit einer kleinen

Zwiebel, einem Rübli, 1 Stränßchen Petersilie und soviel Wasser, daß
sie zur Hälfte darin zu liegen kommen, auf ziemlich lebhaftes Feuer
gegeben und in etwa 15—20 Minuten geschmort. Sobald das Wasser

eingedämpft und sich brauner Fond gebildet, wird derselbe sorgfältig
mit warmem Wasser oder Brühe aufgelöst und die Koteletten unter
Begießen mit dem Ins fertig gekocht. Sollten die Koteletten zu wenig
Farbe angenommen haben, werden sie noch kurze-Zeit zum braun
werden in den heißen Ofen gegeben, dann kranzförmig auf eine heiße

Platte aufgestellt und mit dem Ins, der nochmals aufgekocht und
zuletzt mit einigen Tropfen „Maggi's Würze" verfeinert worden,
Übergossen und sofort serviert.

Kalbsbrust mit Paprika. Viel Speck und Zwiebeln in kleine

Würfel geschnitten, im Schmortopf gebraten. 1 Kalbsbrust in hübsche

Stücke geschnitten, mit Salz bestreut, dick in Mehl gewendet, mit dem

Zwiebelspeck fest zugedeckt gedämpft. Wenn es bräunt, etwas Fleischbrühe

auffüllen. Stunde vor Gebrauch Liter dicken sauren Rahm
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angiefjen, mit etwaê feingeftoffenem fßaprita Würgen, bte ©auce burd)*
paffieren unb über baê Steift anrieten.

*
flinbattittc mit JmiftfHfaitrr, SereitungSgeit jwei bis brei

©tunben. — Sur 5 fßerfonen. — Zutaten; Vj ober 3U Kilo tRinbS«

niere, 2—3 .ßwiebetn je nad) ©röffe, 20 ©ramm Siebigê Sleifd)=©ytratt,
1 Söffet 2Öeigenmef)t( 100 ©ramm Sutter ober Sett, ©atg.

SRan fdjneibei bie Sinbëniere in ©tüddjen, blanchiert nnb

gibt fie mit reichlichem SBurgetwer!, etwaê ©atg unb fobiet Staffer
gurn Seuer, baff man genügenb ©auce unb audj bie ©uppe für ben

®ifd) gewinnt. ®ann mad)t man eine helle ©inbrenne bon Sutter
ober Sett mit SRet)t, fdjneibet einige ^Wiebeln nnb tüfft fie barin meid)

fd)moren, giejft fobiet Srütje f)iugu, bafj bie ©auce feimig mirb, treibt
fie bnrd) ein mittetfeineS ©ieb, giebt 10 ©ramm SiebigS SIeifch*@ptraft,
bie in ©djeibdjen gefdjnittenen weichgeïod)ten Stieren unb ©atgïartoffetn
bagu. 3fn bie ©uppe gebe man 3tei§ ober ©rieS, 10 ©ramm Sfeifd)*
©ptraït unb geffadte ißeterfitie. ®aS ©eridjt, mit geringen Soften ber=

bunben, mohtfchmecfenb unb nahrffaft, iff ein Wirtlich gutes SRittagS«

mahl. Seim ©intauf ber Stieren achte man auf bte Sorbe; felfr buntte
Stieren finb bon attem Stinb unb. haben geringere 3artf)eit unb 2001)1=

gefdjmad.
#

®fbiinftctC0 |fittbjlci|it). ©in ©tüd jarteS Stinbfteifd) bom mittlem
@d)Wangftüd wirb ftart geltopft, mit ©atg unb Pfeffer eingerieben unb
mit Steht beftäubt. hierauf fe|t man e§ mit ©peci:fd)eibd)en, Sutter,
einer gelben Stübe unb einer mit Stetten beftedten ßwiebet aufS Seuer
unb tafjt e§ gugebedt tangfam bünften. $ft baS Sïetfch unten getb,
Wenbet man eS um unb läfji eS fo altfettig getb Werben, hierauf giefft
man Steiid)brül)e ober ^ei^eê Staffer bagu, tegt rohe, gefd)ätte, fleinere
Sartoffetn bei unb tüjft fie mit bem Steifd) tfetd^ bämpfen. Seim
einrichten wirb ba5 Steifd) in ©Reiben gefdjnitten unb mit 9tübd)en,
ben. Sartoffeln unb einem ©träufjdjen ißeterfitie garniert.

*
gallon mit Son einem Satbëfd)teget (©patte) fd)neibet

man fingerbide runbe, giemtid) groffe „fptäjjdjen", Itopft biefetben wolft,
beftreut fie mit ©atg unb Sßfeffer unb tegt in bie SRitte jeber ©dfeibe
einen tteinen Söffet bolt gletfdjfüEe. ®ie teuere bereitet man auê
einem ©tüd gewiegtem Satbfteifd), ©djatotten, ißeterfitie, einem halben
©ipfet unb 1 @i. Stenn bie Suite auf ben ©djeiben liegt, wirb ba3
Steifet) an ben ©nben mit einer Sîabet, in wetd)er ein weiffer Saben
ift, gut gufammengegogen unb fo gut wie möglich runb geformt. Siun
werben bie Satton fd)ön gefpidt, mit Sutter, ©ped, .ßwiebetn, ©arotten
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angießen, mit etwas feingestoßenem Paprika würzen, die Sauce
durchpassieren und über das Fleisch anrichten.

Kindsilicre mit Iwitbklsaittr. Bereitungszeit zwei bis drei
Stunden. — Für 5 Personen. — Zutaten: '/» oder Kilo Rindsniere,

2—3 Zwiebeln je nach Größe, 20 Gramm Liebigs Fleisch-Extrakt,
1 Löffel Weizenmehl, 100 Gramm Butter oder Fett, Salz.

Man schneidet die Rindsniere in Stückchen, blanchiert und

gibt sie mit reichlichem Wurzelwerk, etwas Salz und soviel Wasser

zum Feuer, daß man genügend Sauce und auch die Suppe für den

Tisch gewinnt. Dann macht man eine helle Einbrenne von Butter
oder Fett mit Mehl, schneidet einige Zwiebeln und läßt sie darin weich

schmoren, gießt soviel Brühe hinzu, daß die Sauce seimig wird, treibt
sie durch ein mittelfeines Sieb, giebt 10 Gramm Liebigs Fleisch-Extrakt,
die in Scheibchen geschnittenen weichgekochten Nieren und Salzkartoffeln
dazu. In die Suppe gebe man Reis oder Gries, 10 Gramm Fleisch-
Extrakt und gehackte Petersilie. Das Gericht, mit geringen Kosten
verbunden, wohlschmeckend und nahrhaft, ist ein wirklich gutes Mittagsmahl.

Beim Einkauf der Nieren achte man auf die Farbe; sehr dunkle
Nieren sind von altem Rind und haben geringere Zartheit und
Wohlgeschmack.

Nkdiinstctcg Aindsttislh. Ein Stück zartes Rindfleisch vom mittlern
Schwanzstück wird stark geklopft, mit Salz und Pfeffer eingerieben und
mit Mehl bestäubt. Hierauf setzt man es mit Speckscheibchen, Butter,
einer gelben Rübe und einer mit Nelken besteckten Zwiebel aufs Feuer
und läßt es zugedeckt langsam dünsten. Ist das Fleisch unten gelb,
wendet man es um und läßt es so allseitig gelb werden. Hierauf gießt
man Fleiichbrühe oder heißes Wasser dazu, legt rohe, geschälte, kleinere
Kartoffeln bei und läßt sie mit dem Fleisch weich dampfen. Beim
Anrichten wird daZ Fleisch in Scheiben geschnitten und mit Rnbchen,
den Kartoffeln und einem Sträußchen Petersilie garniert.

Ballon mit Kalbfleisch. Von einem Kalbsschlegel (Spälte) schneidet
man singerdicke runde, ziemlich große „Plätzchen", klopft dieselben wohl,
bestreut sie mit Salz und Pfeffer und legt in die Mitte jeder Scheibe
einen kleinen Löffel voll Fleischfülle. Die letztere bereitet man aus
einem Stück gewiegtem Kalbfleisch, Schalotten, Petersilie, einem halben
Gipfel und 1 Ei. Wenn die Fülle auf den Scheiben liegt, wird das
Fleisch an den Enden mit einer Nadel, in welcher ein weißer Faden
ist, gut zusammengezogen und so gut wie möglich rund geformt. Nun
werden die Ballon schön gespickt, mit Butter, Speck, Zwiebeln, Carotten
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unb .gitronenfaft nebft ein wenig peifjer gleifcpbrüpe jugefejjt unb tnetd)
gebämpft. ÜRadjbem ber gaben entfernt, fe|t ntan fie franjförmig ouf
ben Spinat, in bie SOfitte fommen 2—3 Spiegeleier.

*
fiûlllficîftlj in finpernfflUIî. Stbgefocpte Salbêbruft gerteitt man in

paffenbe Stüde unb richtet fie in folgenber Sauce an: 2Ran täfjt tütest
in SSutter IjeEgelb werben, fügt gleifcpbrüpe ^irtgu, fotuie ©itronenfcpale
unb ©itronenfaft, âRuêïatnufj unb eine palbe Saffe boE Sapern nebft
bem ©ffig, in welcpem fie liegen. ®ie§ fodjt man jufammen auf, tjjut
nod) ein SiücE frifdje 33utter hinein, Wa§ bei allen Saucen gut ift, um
fie anfeljnlid) unb fcpmadpaft p macpen unb rüprt enblid) biefe ganj
borpglicpe Sauce nod) mit 1—2 in äöaffer ober falter gleifcpbrüpe
berquirlten ©ibotiern ab. ©benfo fann man gefönte tpüpner unb
Sauben anrichten.

*

3nngtn=|injJ0Ui. 93ereitun gêgeit 2Va—3 Stunben. gür 8 fßerfonen.
guttaten: Drei Salbëpngen, 250 ©ramm SalbSmild), 1 ©epirn, 250
©ramm Sharonen, 1—2 ©laê 3Rabeira ober fRotWein, guder, ©apenne*
Pfeffer, Salj 15 ©ramm, Siebigê gleifdj=C£ytraft, 4 ©ier, 8 ©lütter*
teig ipalbmonbe, 125 ©ramm roper Sd)infen, 2 gwiebeln, Sartoffel*
mepl. — Die gungen, bie Salbâmitd), baê ©epirn, alle biefe gleifcp*
teile Werben geWafcpen (gewäffert) unb jebeS apart in SaljWaffer ab*

gefodjt, auf SßorjeEanteEer (nidjt auf ^olgbretter) gelegt. Dann wirb
aïïeê gehäutet unb in gleite Stüde (etwa wie eine SBaEnuff grofj nicpt

ju flein) gefcpnitten. Die Sharonen werben eingeferbt, gefönt unb bon
ber $aut befreit. Snjwifcpen wirb bie Sauce bereitet; SRan fcpwipt ben

in Stücfe gefcpnittenen Sdjinfen mit ben gwiebeln Weicp, giefjt etwa
1h Siter bon ber Salb§mild)brüpe burcp ein Sieb pinju, lüfjt bie Sauce
mit 15 ©ramm Siebigê gleifcp*©rtraft (bieë erfe|t lh Silo igüSfleifcp)
auffocpen, fügt nacp ©efcpmad Salj, guder, ©äpemtenpfeffer, 1—2
©la§ SRabeira ober fftotWein pinp, binbet bie Sauce mit flar ge=

rüprtem Sartoffelmepl recpt glatt, bermifcpt fie forgfam mit ben gleifcp*
ftücfen unb ben Sharonen unb lüjjt fie auf fleinem geuer peifj werben.
SRan garniert bieë fepr fcpmadpafte fRagout mit parten palben ©iern
unb fleinen ©lätterteig*^ialbmonben.

*
JÜeitte göljuli mit Samatcn. Saffe weifie ©öpnli über SRacpt im

äBaffer aufweisen, giefje ba§ äBaffer babon ab, focpe fie in frifdpent
SBaffer, biê fie auffpringen. $ft bag SBaffer bis pr §älfte eingefocpt,
fo fcpüite man ein Wenig ab, gibt nun ein bûnneê SReplteiglein baran,
brüde bie $«3 bon einigen Somaten bap unb lege ein Stüd guten
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und Zitronensaft nebst ein wenig heißer Fleischbrühe zugesetzt und weich
gedämpft. Nachdem der Faden entfernt, setzt man sie kranzförmig auf
den Spinat, in die Mitte kommen 2—3 Spiegeleier.

KalllAeisch in Kopernsnule. Abgekochte Kalbsbrust zerteilt man in
passende Stücke und richtet sie in folgender Sauce an: Man läßt Mehl
in Butter hellgelb werden, fügt Fleischbrühe hinzu, sowie Citronenschale
und Citronensaft, Muskatnuß und eine halbe Tasse voll Kapern nebst
dem Essig, in welchem sie liegen. Dies kocht man zusammen auf, thut
noch ein Stück frische Butter hinein, was bei allen Saucen gut ist, um
sie ansehnlich und schmackhaft zu machen und rührt endlich diese ganz
vorzügliche Sauce noch mit 1—2 in Wasser oder kalter Fleischbrühe
verquirlten Eidottern ab. Ebenso kann man gekochte Hühner und
Tauben anrichten.

ZIlllgkil-Ragllut. Bereitungszeit 2>/-—3 Stunden. Für 8 Personen.
Zuthaten: Drei Kalbszungen, 250 Gramm Kalbsmilch, 1 Gehirn, 250
Gramm Maronen, 1—2 Glas Madeira oder Rotwein, Zucker, Cayenne-
pfesser, Salz 15 Gramm, Liebigs Fleisch-Extrakt, 4 Eier, 8 Blätterteig

Halbmonde, 125 Gramm roher Schinken, 2 Zwiebeln, Kartoffelmehl.

— Die Zungen, die Kalbsmilch, das Gehirn, alle diese Fleischteile

werden gewaschen (gewässert) und jedes apart in Salzwasser
abgekocht, auf Porzellanteller (nicht auf Holzbretter) gelegt. Dann wird
alles gehäutet und in gleiche Stücke (etwa wie eine Wallnuß groß nicht

zu klein) geschnitten. Die Maronen werden eingekerbt, gekocht und von
der Haut befreit. Inzwischen wird die Sauce bereitet: Man schwitzt den

in Stücke geschnittenen Schinken mit den Zwiebeln weich, gießt etwa
>/- Liter von der Kalbsmilchbrühe durch ein Sieb hinzu, läßt die Sauce
mit 15 Gramm Liebigs Fleisch-Extrakt (dies ersetzt l/z Kilo Jüsfleisch)
aufkochen, fügt nach Geschmack Salz, Zucker, Cayennenpfeffer, 1—2
Glas Madeira oder Rotwein hinzu, bindet die Sauce mit klar
gerührtem Kartoffelmehl recht glatt, vermischt sie sorgsam mit den Fleischstücken

und den Maronen und läßt sie auf kleinem Feuer heiß werden.
Man garniert dies sehr schmackhafte Ragout mit harten halben Eiern
und kleinen Blätterteig-Halbmonden.

45

Kleine Kiihnii mit Tomaten. Lasse weiße Böhnli über Nacht im
Wasser aufweichen, gieße das Wasser davon ab, koche sie in frischem
Wasser, bis sie aufspringen. Ist das Wasser bis zur Hälfte eingekocht,
so schütte man ein wenig ab, gibt nun ein dünnes Mehlteiglein daran,
drücke die Jus von einigen Tomaten dazu und lege ein Stück guten
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oben brauf, fteïïe baS ©ange in nicßt gu I)et§en Öfen unb laffe
e§ etwa Ht ©tunben gießen.

*
ilfltinctt=lluflnuf. ^tegu bramßt ntan 200 ©ramm SRehl, ebenfo«

biet geflogenen 3"der, 70 ©ramm fein geflogene SRanbeln, 8 ©ier,
ba£ ©etbe einer ©itrone, 1 Stier SRiliß, 120 ©ramm SSutter. ®aê
3Reßl wirb mit ber 3Rilcß glatt angerührt, ber 3uder bagugefßan ttnb

auf bent geuer gu einem flüffigen S3rei bcrrüßrt, bann bie ©itrone
unb bie Sutter unb nacß bem Slbfüßlen bie 8 ©igelb bagu gegeben;

furg bebor man ben Slitflauf in ben Öfen tlfut, mirb ber ©cßnee bon
8 ©tWeiß barunter gemifeßt unb bie ÜRaffe in einer 21uflauf=gorm Hi
©tunbe langfam gebaden.

*
Sd)«mtnmhlS|t. loo ©ramm Srotriitbe fein bertbiegt, mit ein

Wenig SRilcß übergoffen; 40 ©ramm Sutter flaumig gerührt, 2 ger*
Köpfte ©igelb, ba§ auêgebriidte Srot, eine ißrife ©alg, etwa! ffluStat-
nuß beigefügt, aUeS iütßtig gerührt, guleßi ben ©djnee ber gwei ©ier
leicht barunter unb eine halbe ©tunbe rußen laffen. ®ann in fiebenber
gleifcßbrüße 5—7 ÜJlinuten fodjen laffen, beßutfam mit bent ©cßautw»
löffei auf bie ißlatte legen, mit ©cßnittlaucß beftreuen unb abfcßmelgen.

*
Portttmiiniitr ^eiogeridtjt. SereitungSgeit 2 ©tunben. — gitr 4

ißerfonen. 3ut|aten: 200 ©ramm ganger ffteiê, 50 ©ramm Sutter,
S3affer, 400—500 ©ramm iparamelfleifcß, 2 mittelgroße Benebeln,
10 ©ramm Siebigl gtetfdj=@ytra£t, ©alg, geßadte ißeterfilie, ©aßenne=

Pfeffer. fftaeßbent bie Sutter im Sodßtopf bünn gemacht ift, wirb ber

abgebrühte fRei® mit etwatS ©alg bagu getßan unb mit 3U Siter £odjen=
bem Sßaffer auf baê gern gebradjt, baß ber 9îei§ barait bid, aber
noch nicßt gang weich focht. igngwifeßen löft man 10 ©ramm Siebigg
gleifcß* ©straft mit <k Siter foeßenbem SSaffer auf, würgt borfießtig
mit Vi SRefferfpiße ©aßennepfeffer unb läßt bie fleinwürflig gefeßnitte*
nen 3iw>tebeltt 10 ÜRinuten barin foeßen. 97un feßneibet man gute ipatm
melbratenrefte in 1 öuabrat* ©entimeter große SBürfel unb ßadt bie

fßeterfilie reeßt fein, ©obalb ber DîeiS fertig ift, wirb er abweeßfetnb
mit bem mit 3n>iebeln unb Sßeterftlie beftreuten gleifcß fcijicßtweife in
eine Sluflaufform getßan (bie SRei§fcßicßt bilbet ben ©eßluß), gteicß=

mäßig mit ber Srüße auë BiebigS gleifd)=@straft begoßen unb baS

©ange in bie heiße Sratrößre gefteüt, wo e§ in einer halben ©tunbe
gar wirb.

*
Saute Jipra. ®ocße einige fcßön reife Tomaten, bië aller ©aft

berbambft ift. ©treiiße baë ijSurée bureß ein feineê ©ieb unb laffe eS
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Speck oben drauf, stelle das Ganze in nicht zu heißen Ofen und lasse

es etwa Stunden ziehen,

Nomieu-Allslauf. Hiezu braucht man 200 Gramm Mehl, ebensoviel

gestoßenen Zucker, 70 Gramm fein gestoßene Mandeln, 8 Eier,
das Gelbe einer Citrone, 1 Liter Milch, 120 Gramm Butter. Das
Mehl wird mit der Milch glatt angerührt, der Zucker dazugethan und

auf dem Feuer zu einem flüssigen Brei verrührt, dann die Citrone
und die Butter und nach dem Abkühlen die 8 Eigelb dazu gegeben;
kurz bevor man den Auflauf in den.Ofen thut, wird der Schnee von
8 Eiweiß darunter gemischt und die Masse in einer Auflauf-Form
Stunde langsam gebacken.

Schwammkl'oße. 100 Gramm Brotrinde fein verwiegt, mit ein

wenig Milch übergössen; 40 Gramm Butter schaumig gerührt, 2

zerklopfte Eigelb, das ausgedrückte Brot, eine Prise Salz, etwas Muskatnuß

beigefügt, alles tüchtig gerührt, zuletzt den Schnee der zwei Eier
leicht darunter und eine halbe Stunde ruhen lassen. Dann in siedender
Fleischbrühe 5—7 Minuten kochen lassen, behutsam mit dem Schaumlöffel

auf die Platte legen, mit Schnittlauch bestreuen und abschmelzen.
-X-

Marnemlindkr Rtisgericht. Bereitungszeit 2 Stunden. — Für 4

Personen. Zuthaten: 200 Gramm ganzer Reis, 50 Gramm Butter,
Wasser, 400—500 Gramm Hammelfleisch, 2 mittelgroße Zwiebeln,
10 Gramm Liebigs Fleisch-Extrakt, Salz, gehackte Petersilie, Cayenne-
pfeffer. Nachdem die Butter im Kochtopf dünn gemacht ist, wird der

abgebrühte Reis mit etwas Salz dazu gethan und mit-V« Liter kochendem

Wasser auf das Feuer gebracht, daß der Reis damit dick, aber
noch nicht ganz weich kocht. Inzwischen löst man 10 Gramm Liebigs
Fleisch-Extrakt mit >/s Liter kochendem Wasser auf, würzt vorsichtig
mit -/« Messerspitze Cayennepfeffer und läßt die kleinwürflig geschnittenen

Zwiebeln 10 Minuten darin kochen. Nun schneidet man gute
Hammelbratenreste in 1 Quadrat-Centimeter große Würfel und hackt die

Petersilie recht fein. Sobald der Reis fertig ist, wird er abwechselnd
mit dem mit Zwiebeln und Petersilie bestreuten Fleisch schichtweise in
eine Auflaufform gethan (die Reisschicht bildet den Schluß), gleichmäßig

mit der Brühe aus Liebigs Fleisch-Extrakt begossen und das

Ganze in die heiße Bratröhre gestellt, wo es in einer halben Stunde
gar wird.

Saure Figaro. Koche einige schön reife Tomaten, bis aller Saft
verdampft ist. Streiche das Püree durch ein feines Sieb und lasse es
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auf einer ©erbieite. nod) ettoaS trocfnen. güge eS bann einer feften
©auce URaponnaife bei unter gleichzeitiger Beigabe bon etwa® Cayennepfeffer,

einigen feingeljacften unb blanchierten ©cßalotten, ettoaS ©ar=
bellen — Cffenj ober ©arbeiten — ißurbe unb einem ©üffd)en „SWaggi'S
SBitrje".

*

ft'lioplleilt. @3 toirb eine güEe gemadjt bon 30 ©ramm frifcf)er
Sutter, meld)e man letd)t rü^rt, V* ißfunb geriebenen Säfe hinein nebft
Va Siter SOti(d), 3 @ier unb ein menig ©alj, bie görmlein mit biiunem
Suiterteig belegt, tfalb gefüllt, Va ©tunbe bor bem ©ffen in Ijeißem
Ofen gebaden.

*

©ricslliirt)li. $n eib>n 2 Siter focpenbe SDÎiïct) rüfjrt man 250
©ramm ©rieS ein, fodjt e§ unter beftänbigem Ptüljren mit etwas ©alj
ju einem fteifen Srei, ftreictjt biefen fingerbic! auf einen ^ofjteEer,
gerfdjneibet üjn, menn erïaltet, in regelmäßige Sierecfe, bie man in jer»
flopftem ©i unb ißanierme|t menbet, in Ejeißem ©c^molje golbgelb bacft,
mit 3ucfer beftreut unb ju Sompott ferbiert.

*

pijalffirltcrtorie. SRan legt eine Tortenform gut mit Sitcljenteig
auë, öeftreidp beu Teigboben mit einer güEe auS 3 ©igelb, 3 Söffet
3ucfer unb 3 Söffel zerriebenen ^afelnuffen, füllt bie gorm mit Hein»

gefcpnittenem 9lt)abarber mit $ucfer bermifd)t unb bacft bie Torte.
Tann toirb ber ©djuee ber 3 ©itoetß barübergeftridjen unb nochmals
fcßnett in ben warmen Ofen geftellt zum Trocfnen.

*
(EljorolaïicnpnïJÎiiug. Trei Täfeli geriebene ©Ijocolabe mit jtoei

TifdjglaS füßent Sîaljnt ober SKild), ßucfer nacß Selieben, ettoaS SaniEe
eine 3eit lang focpen laffen unb faltfteEen. SllSbann 60 ©ramm Sutter
fcpaumig gerührt, 6 (Sigelb unb ben ©djnee ber 6 ©ier barunter ge=

mifdjt unb in ber ißubbingform tm SBafferbab eine ©tunbe gefodp.

*
Criiitfrtjnittcn. 1 ißfunb weißen $ucfer, 1 Tl)eetöffet tftägeli, 2 Tlfee»

löffei 3immt, 2—3 SWefferfpißen ©anbei, für 30 9îp. 9J?ild)brot. Tie
SKitd)brotfd)nttten werben mit gucfertoaffer beftridjen, tjernad) obige
SRaffe barüber geftreut, auf ein Sied) gelegt unb langfam im Öfen
gebacfen.

*

Spargfl fiir öctt lüilttcr nufîitlictunljrcn ift für greunbe biefer
ßodjfeineit ©peife gewiß bon gntereffe. grifd) geftocpener ©pargel wirb
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auf einer Serviette noch etwas trocknen. Füge es dann einer festen
Sauce Mayonnaise bei unter gleichzeitiger Beigabe von etwas Cayenne-
pfeffer, einigen feingehackten und blanchierten Schalotten, etwas
Sardellen — Essenz oder Sardellen — Purée und einem Güsschen „Maggi's
Würze".

Käspastetli. Es wird eine Fülle gemacht von 30 Gramm frischer
Butter, welche man leicht rührt, '/« Pfund geriebenen Käse hinein nebst
0- Liter Milch, 3 Eier und ein wenig Salz, die Förmlein mit dünnem
Buiterteig belegt, halb gefüllt, Stunde vor dem Essen in heißem
Ofen gebacken.

Grieskillhll. In etwa 2 Liter kochende Milch rührt man 2S0
Gramm Gries ein, kocht es unter beständigem Rühren mit etwas Salz
zu einem steifen Brei, streicht diesen fingerdick auf einen Holzteller,
zerschneidet ihn, wenn erkaltet, in regelmäßige Vierecke, die man in
zerklopftem Ei und Paniermehl wendet, in heißem Schmalze goldgelb backt,

mit Zucker bestreut und zu Kompott serviert.

Rhàrlicrtorte. Man legt eine Tortenform gut mit Kuchenteig
aus, bestreicht den Teigboden mit einer Fülle aus 3 Eigelb, 3 Löffel
Zucker und 3 Löffel zerriebenen Haselnüssen, füllt die Form mit
kleingeschnittenem Rhabarber mit Zucker vermischt und bäckt die Torte.
Dann wird der Schnee der 3 Eiweiß darübergestrichen und nochmals
schnell in den warmen Ofen gestellt zum Trocknen.

Chocàdeilpndîmlg. Drei Täfeli geriebene Chocolade mit zwei
Tischglas süßem Rahm oder Milch, Zucker nach Belieben, etwas Vanille
eine Zeit lang kochen lassen und kaltstellen. Alsdann 6V Gramm Butter
schaumig gerührt, 6 Eigelb und den Schnee der 6 Eier darunter
gemischt und in der Puddingform tm Wasserbad eine Stunde gekocht.

Tniitslhlllticn. 1 Pfund weißen Zucker, 1 Theelöffel Nägeli, 2 Theelöffel

Zimmt, 2—3 Messerspitzen Sandel, für 30 Rp. Milchbrot. Die
Milchbrotschnitten werden mit Zuckerwasser bestrichen, hernach obige
Masse darüber gestreut, auf ein Blech gelegt und langsam im Ofen
gebacken.

Spargel für den Winter ausîàwahren ist für Freunde dieser
hochfeinen Speise gewiß von Interesse. Frisch gestochener Spargel wird
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fein gefdjnitten, bann in @taêftafd)en mit ftartem ®tat> «nb weitem
£at§ geti)an, beren Sobeit man mit ©alg beftreut hat, auch mifdjt man
unter ben ©parget etwaê ©alg. Stachbem ber ©pargel redjt feft ge=

fe^üttett ift, mirb bie gtafdje gteid) berforït, mit Sinbfaben ïreugWeiê
feft gugebunben unb augerbem mit SÖXafe feft berbunben. hierauf fe^t
man biefe gtafdjen in einen Reffet, ben man mit ïaltem SBaffer unb
mit fpeu bië gur §ätfte ber gtafdjen füllt. ®tefeê Staffer mug nun
über geuer 4 ©tunben tang unauëgefegt ïocben; hierauf tagt man bie
gtafchen, bom geuer weggenommen, im Seffel langfam berfü^ten. ®ann
werben fie gleich berfiegelt unb an einem ïûffïen Drie aufredet ftelfenb
aufgehoben. Stuf biefe Stöeife aufbewahrter ©pargel ift bon frifd) ge=

ftodjenem ïaum gu unterfcheiben unb ïann im SBinter gu jeber 3eit
berbraucgt werben.

*

ÜttortjfnfplUtcr itlt |lciflt)C. ®ë gibt Sftegger, bie harte Snod)en
beim 3ertegeu be§ gteifc^eë mit bem Seite gerhauen, anftatt fie abgm
fügen. ®abei bringen oft Snodjenfptitterchen ab, bie fo fdjarf finb
Wie Stabein. ®iefe fitsen oft nod) am gteifdje feft itnb fönnen, wenn
fie beim Sauen nicht bemertt Werben, mit in ben Sftagen gelangen,
unb nidjt nur biefen, fonbertt auch bie ®armwänbe beriefen. SJtan

fei atfo auf ber ©ut. Stm beften thut man, fid) beim Steiger gu
orientieren, auf welche Stöeife er bie Snodjen teilt. Smmerljtn mug
man baê gteifd) bor bem S^^retten an ben Snod)enpartien forgfättig
unterfudjen, befühlen unb abwafd)en. ®ie ®ienftboten fo'tlten bagu an=
gehalten unb auf ba§ ©efaEjrboCte folcher Snoct)enfpïitterchen aufmerf=
fam gemacht Werben.

*

IJolitrtt |Höbfl |ll reinigen. ißotierte SJtöbet taffen fid) grünb=
tid) mit bem Staffer reinigen, baS gum Stöäffern bon ©auerïraut be=

nugt würbe, ©etbft mehrere $af)re alte, bunlte gtecte berfd)Winben
bor biefem !often= uub geruchlofen SOtittel, unb bie SWöbet werben
fpiegetblan!. S'h- tauche ein Setnenfootfier in baê Staffer unb laffe eê

tüchtig burd)giehen, reibe bie SRöbet bamit ab unb puf)e mit einem
S5afd)Ieber nad). ®ine alte ißultfommobe würbe auf biefe Stöeife ge=

reinigt wie neu.
*

Sattlern) nit)o. 1. Sorfd)rift: 4 SEheiXe geXbeê Stad)§ unb 1 ®t)eit
©arg Werben gufammengefchntolgen, in ctjXinbrifdje gönnen gegoffen
unb bann in beliebig groge Stüde gefcgnitten. 2. Sorfd)rift: 5 ®hetie
getbeê Sîad)§, Va ®f)eil bicter ®erpentin, 1 ®f)e't ©arg. 3. SSorfc^rift :

4 ®hefte Weites Sôadjê, 3 $heite ©°ïj/ Va ®heü ötibenöl. 4. Sor*
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fein geschnitten, dann in Glasflaschen mit starkem Glas und weitem
Hals gethan, deren Boden man mit Salz bestreut hat, auch mischt man
unter den Spargel etwas Salz, Nachdem der Spargel recht fest
geschüttelt ist, wird die Flasche gleich verkorkt, mit Bindfaden kreuzweis
fest zugebunden und außerdem mit Blase fest verbunden. Hieraus setzt

man diese Flaschen in einen Kessel, den man mit kaltem Wasser und
mit Heu bis zur Hälfte der Flaschen füllt. Dieses Wasser muß nun
über Feuer 4 Stunden lang unausgesetzt kochen; hierauf läßt man die

Flaschen, vom Feuer weggenommen, im Kessel langsam verkühlen. Dann
werden sie gleich versiegelt und an einem kühlen Orte aufrecht stehend
aufgehoben. Auf diese Weise aufbewahrter Spargel ist von frisch
gestochenem kaum zu unterscheiden und kann im Winter zu jeder Zeit
verbraucht werden.

Knochensplitter IM Fleische. Es gibt Metzger, die harte Knochen
beim Zerlegen des Fleisches mit dem Beile zerhauen, anstatt sie
abzusägen, Dabei springen oft Knochensplitterchen ab, die so scharf sind
wie Nadeln. Diese sitzen oft noch am Fleische fest und können, wenn
sie beim Kauen nicht bemerkt werden, mit in den Magen gelangen,
und nicht nur diesen, sondern auch die Darmwände verletzen. Man
sei also auf der Hut. Am besten thut man, sich beim Metzger zu
orientieren, auf welche Weise er die Knochen teilt. Immerhin muß
man das Fleisch vor dem Zubereiten an den Knochenpartien sorgfältig
untersuchen, befühlen und abwaschen. Die Dienstboten sollten dazu
angehalten und auf das Gefahrvolle solcher Knochensplitterchen aufmerksam

gemacht werden.

Dotierte Möliel zu reinigen. Polierte Möbel lassen sich gründlich

mit dem Wasser reinigen, das zum Wässern von Sauerkraut
benutzt wurde. Selbst mehrere Jahre alte, dunkle Flecke verschwinden
vor diesem kosten- und geruchlosen Mittel, und die Möbel werden
spiegelblank. Ich tauche ein Leinenpolster in das Wasser und lasse es

tüchtig durchziehen, reibe die Möbel damit ab und putze mit einem
Waschleder nach. Eine alte Pultkommode wurde auf diese Weise
gereinigt wie neu.

Sattlerivnchv. 1. Vorschrift: 4 Theile gelbes Wachs und 1 Theil
Harz werden zusammengeschmolzen, in cylindrische Formen gegossen
und dann in beliebig große Stücke geschnitten. 2. Vorschrift: 5 Theile
gelbes Wachs, '/- Theil dicker Terpentin, 1 Theil Harz. 3. Vorschrift:
4 Theile weiches Wachs, 3 Theile Harz, 1/2 Theil Olivenöl. 4. Vor-
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fdjrift: 6 Steile weißet 28ad)3, 1 SL^etï Ddjfentalg, 3 Sfjeile !çav%,

lU sbbett Dtibenöt.
*

Jtnftrilljmittel für $ol}. Um ettten Stnftrid) für ©artenbänte unb
anberel §otjwer! im ©arten p ertjatten, neifme man gereinigten ®ra=
^>E)it, ®autfd)uï unb ©djettacl, fdjmelje fie über mäßigem geuer unb
berbinbe biefe ©toffe mit etWaê Steipcfer unb reibe biefe ffltaffe fd)tieß=

tid) mit Sein= unb Serßentinöt pfammen. SBiefer Stnfirici) bewährt
fid) gegen alte Sßitterunggeinftüffe unb ift befonberS megen fetner großen
Sauerßaftigfeii emßfef)ten§wertl).

*

Sfiimtf fÜeiiier |U rtittigttt. ©elfr biete ^au§frauen übertaffen bem

33täbd)en, otpe befonbere 3tuffid)t, bat> ©äubern ber feibeuen Soitetten
unb munbern fid) bann, toie fdped bie ©acßen unanfelptid) Werben,

Stiffe unb ©treifen betommen. ^n ben meiften gälten ift tjaußtfücßtid)
baë unborfid)tige Steinigen baran fdplb, benn ©eibenftoff barf nie mit
einer gewößntidjen Steiberbürfte gereinigt Werben, Wie bieS aber fo

bäuftg gefdjieljt. ©eibene ©toffe bürfen nur forgfättig abgewifc^t wer=

ben, unb jwar nimmt man pm 2tbmifd)en einen Weisen, wollenen
ober nod) beffer einen feibenen ßafpen. Stur bei feßr ftaubigen ©teilen
benüjjt man eine ganj feine, weid)e ©eibenbürfte. ©ine fogen. „@d)mu|=
tante", wetdje man bei ber größten Sorfidjt bei fd)ted)tem Stöetter bod)
mat mit nad) ipaufe bringt, reinigt man am beften fotgenbermaßen :

SStan tegt ben Stbmifdjlaßpen, wetcßen man atè Steiberreiniger benüfst,
über bie Sorften einer Steiberbürfie nnb reibt bamit beljutfam, fobatb
ber Steiberfaum bottftänbig trotten geworben ift, ben baran tjaftenben
©djmuß ab.

*

©utc Bltjuljflfjmitre. lu Siter ßeinöt, >/8$ito)pammeIfeti,45©ramm
getbeê SSad)§, 30 ©ramm tparj werben unter ftetem Umrühren ge»

fcßmotjen unb bie SJtifdpng tauWarm aufgefctjmiert.

*
Srijuls tiait (Bifctl uni) Stnljl gegen ïtcil $oft. £ierp wirb gewölp*

lid) eine Stuftöfnng bon SBad)ê in Senjtn berWenbet. ©in gteid) Wirt*
fame§ Sütittet täßt fid) nacf) Söttger buret) 3«fnmmenfi^ntetjen bon
gteid)en Seiten Serßentinöt unb weißem 2Bad)3 barftetten. SDtan trägt
bie ©ubftanj äußerft bünn auf unb gibt burd) Serreiben berfetben mit
einem ßeinmanbtäbbdjen eine Strt ißotitur.

*
»tebülttoit uitfc SBerïûg: grau ®Itf e £oit c0 get tit <5t. (Batteit.
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schrift: 6 Theile weißes Wachs, 1 Theil Ochsentalg, 3 Theile Harz,
'/» Theil Olivenöl.

Anstrichmittel für Holz. Um einen Anstrich für Gartenbänke und
anderes Holzwerk im Garten zu erhalten, nehme man gereinigten Graphit,

Kautschuk und Schellack, schmelze sie über mäßigem Feuer und
verbinde diese Stoffe mit etwas Bleizucker und reibe diese Masse schließlich

mit Lein- und Terpentinöl zusammen. Dieser Anstrich bewährt
sich gegen alle Witterungseinflüffe und ist besonders wegen seiner großen
Dauerhaftigkeit empfehlenswerth.

Seidene Kleider ZU reinigen. Sehr viele Hausfrauen überlassen dem

Mädchen, ohne besondere Aufsicht, das Säubern der seidenen Toiletten
und wundern sich dann, wie schnell die Sachen unansehnlich werden,
Risse und Streifen bekommen. In den meisten Fällen ist hauptsächlich
das unvorsichtige Reinigen daran schuld, denn Seidenstoff darf nie mit
einer gewöhnlichen Kleiderbürste gereinigt werden, wie dies aber so

häufig geschieht. Seidene Stoffe dürfen nur sorgfältig abgewischt werden,

und zwar nimmt man zum Abwischen einen weichen, wollenen
oder noch besser einen seidenen Lappen. Nur bei sehr staubigen Stellen
benützt man eine ganz feine, weiche Seidenbürste. Eine sogen. „Schmutzkante",

welche man bei der größten Vorsicht bei schlechtem Wetter doch

mal mit nach Hause bringt, reinigt man am besten folgendermaßen:
Man legt den Abwischlappen, welchen man als Kleiderreiniger benützt,
über die Borsten einer Kleiderbürste und reibt damit behutsam, sobald
der Kleidersaum vollständig trocken geworden ist, den daran haftenden
Schmutz ab.

Gute Schuhschmiere. Liter Leinöl, >/8 Kilo Hammelfett, 45 Gramm
gelbes Wachs, 30 Gramm Harz werden unter stetem Umrühren
geschmolzen und die Mischung lauwarm ausgeschmiert.

Schutz von Eisen und Stuhl gegen den Kost. Hierzu wird gewöhnlich

eine Auflösung von Wachs in Benzin verwendet. Ein gleich
wirksames Mittel läßt sich nach Böttger durch Zusammenschmelzen von
gleichen Teilen Terpentinöl und weißem Wachs darstellen. Man trägt
die Substanz äußerst dünn auf und gibt durch Verreiben derselben mit
einem Leinwandläppchen eine Art Politur.
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